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Dis Königlichen Groß⸗ Britanniſchen Commiſar 5 
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Eine Beſhrabun von Georgien m imgleichen dere | 
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f Herausueneben 


Samuel Vuſperger, 


Des Eoangeliſchen Minifterii der Stadt Augsburg Seniore 
und Paftore der ae in zu > Annen. Bi 


N 
gr 


I 
a 


u ö 
/ 

FAR 
7 5 
9 

\ 

\ 

nn a 
f U 
2 

0 
2 

\ 
1 
\ 


„ 


PS 
— — o 
y 2 
n t 
r 
— 
x 0 
ze 5 
a H 
‘ * 7 * 
* 7 
* ars * d 
— * % 
4: $ F e 1 
Ye 
ann r 4 
— „ 
a — ’ 


#4 


Ir 8 n 
3 O ur 


. mera 7 
Fee Jai San 


0 01 mm mi fa t i N N, 


Eat i ud ur ie 
e een Inge | 
Dun ‚Knie Soden | 


: 1 5 N 
x a 4 N 2 . 
% 1 74 7 vn 255 


Orr Soc seen Socktit 


der Sortpflangung. der Erkäntnip Chriſti u e. 


„ NT 2982 — Ta 3 
D — nn 22 1 Try 5 5 
0 2 = 2 . — — 


ochgeneinte Seren, 


N 
N 


S it eine Canonifehe, obſchon in einem 
Apocryphiſchen Buch, nemlich in dem 
Sten Vers des Xliten Capitels Tobiaͤ, 
aufgezeichnete Wahrheit, wenn es nach 

der Teutſchen Uberſetzung alſo heiſſet: 

Der Koͤnige und Fürſten Rath und Heim! 

lichkeit foll man verſchweigen; Aber GOt⸗ 


tes Werck ſoll man herrlich preiſen fen 


gantze heilige Schrift: „Der ſelige Lutherus hat es 


„nach dem Lateiniſchen gegeben. Im Griechiſchen 


„lautet es alſo: Eines Koniges Geheimniß 
„verborgen halten iſt loblich; hingegen 
n es, wenn G Ottes Werckeoffen⸗ 
„bd 


Da nun unter dieſe Wercke GOttes, fo Er in 


unſern Zeiten gethan hat, und noch thut, die 
Fuͤhrung einer Evangeliſchen Gemeine 


Saltzburgiſcher Emigranten aus Augs⸗ 


burg nach England, und von dar über 


das groſſe Welt⸗Meer nach Georgien in 
Almerica ohnſtreitig mit gehöret; ſo habe dafür 


geben Daß Si ch it race 
eg deſ⸗ 


\ 
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offenbaren. Hiebey ſagt unſer Here I). Zeltner 
in feinen nötbigen Anmerckungen über die 
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Ihn, und in Ihmſind alle Ding k. Ihme 


ſeh Ehre in Ewigkeit, 


v. 36. 


Daß ich aber Ihnen, ochgeneigte Ber 
ren, dieſe gedruckte Bogen zuzuschreiben mich un⸗ 
terſtehe, geſchiehet daher, weilen Sit, die Hoch⸗ 
anſehnliche Trultees von Georgien, und 
Sie, die obbemeldte Wochlobliche Socie 
tät, ſamt denen, aus Ihrem Mittelbeſonders er⸗ 
wehlten Trultees der armen Saltzburgiſchen 2 — 


granten, die geſegnete, kluge und unermuͤdete 
erckzeuge ſind, durch welche der HErr ſein Vor⸗ 


haben hierin hat ausführen wollen, und die zugleich 
in meine Wenigkeit ſo viel unverdientes Ver⸗ 


trauen geſetzet, daß Sie mir nicht nur Ihre 


reiche Liebes⸗Steuren fuͤr die emigrirende Prote⸗ 


| 50% dem Saltzburgiſchen, ſondern auch die 
Annahme und Beſorgung dererjenigen emigrir⸗ 
ten Saltzburger, ſo nach Georgien zu gehen ſich re⸗ 


ſolviren, mehrmalen aufgetragen haben, 


Ich dancke dann auf das gehorſamſte ſo wol für 
die gantz beſondere Neigung gegen mich, als auch 
für alle denen Saltzburgiſchen Emigranten in 
Teutſchland, England und Georgien erwieſene 
groſſe und haͤuſige Wohlthaten. T 


Ich empfehle fie unter GOtt noch ferner, (zu⸗ 


malen die kleine Heerde zu Eben Ezer,) Ih⸗ 


ker Treue, Liebe und Wohlwollen, und wuͤnſche, 
daß der HErr Ihnen ſamt und ſonders alles aus 
Gnaden vergelten, der Wahrheit des Evangeli ei- 
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und Heyden geben, und was Sit. N 50 00 = geneig⸗ 


te Gerren, machen, aller Se | mo ot 4 
laſſen wolle! ut x 177 ’ + 4 


Wobey ich Dirkiie wie es ſchon nären 


in Briefen geſchehen, nun auch in oͤffentlichem 
Druck, aller weitern möglichen Dienſte, wozu 


Sie mich tuͤchtig finden, e alsderic alle 
zeit ir Werde, 
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Augsburg e 
den 1 Septembt. Sn | 5 7 1. Gebet, m Dienfen 


Samuel uriſperger / 


Senior des Evangeliſchen Miniſteriß 
und Fsſtor bey S. Anna ⸗ 
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S iſt kein Zweifel, es werden alle diejenigen, 
ſo von dem Saltzburgiſchen Emigrations⸗ 
. Wercke, wie ſolches von dem Ende des ryziſten 
a EX Jahres bis 1733, auch, was die Emigration 
BAT einzeler Perſonen betrifft, noch bis auf dieſe 
Zeit fortgewaͤhret hat, hinlaͤngliche Mach⸗ 
— licht erhalten, und den darunter waltenden 
Frost, ur nicht muthwilliger Weiſe aus der Acht laſ⸗ 
e 


n wollen, gar gerne zugeſtehen, daß daſſelbe billig für eines 


der groͤſſeſten Macht und Gnaden⸗Wercke GOttes in fi: 
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ner ſtreitenden Kirche anzuſehen ſey. Der Zweck unſerer 
Vorrede leidet es nicht, ſolckes weitlaͤuftiger auszufuͤhren, 
und die ſonſt vorhandene häufige Zeugniſſe, welche ſelbſt 
Roͤmiſch Catholiſche Perſonen, ja fo gar die Juden von die⸗ 
ſem Wercke abgeleget haben, alhier beyzubringen, nachdem 
ſolches zumal wie von vielen andern alſo inſonder heit von dem 
Herrn Pfarrer Gocking in feiner Faltzburgiſchen Emi⸗ 
grations⸗Geſchichte () zur Gnuͤge geſchehen iſt; dem = 
| | | iedo 
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C) Der polige Tikal des Buchs lauter alle: Vollkommene Emigea- 


“rn . tions Geſchichte von denen aus dem Ertz Biſthum Saltzburg ver⸗ 


triebenen und groͤſtentheils nach Preuſſen gegangenen Cuthera⸗ 
nern, in ſich haltend eine genaue Beſchreibung ſowol des Ertz⸗ 
Biſthums Saltzburg, als auch des Koͤnigreichs preuſſen, und 
die beſonders hieher gehörige Geſchichte voriger und ietz iger Zei: 
ten, nebſt accuraten e einer Vorrede von Sr. 
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„dasjenige, was man von denſelben in Tag hinein durche 
„hat ausgebreitet. Man hat ehedeſſen von ein mir ni 


uns das Lutherthum? 2 kt 
kan hat zum Hohn 


Sochwͤrden Herrn Johann Lorentz Mosheim, Abts von Ma⸗ 
rienthal und Michaelſtein, verfertiget von Gerhard Gottlieb 
Günther Goͤcking. Franckfurt und Leipzig bey Chriſtian Ul⸗ 
rich Wagener, 1734. * 


Bien 1 Vorrede | 
5 ac kein Simſon der mit Zerreiſſung der Banden und 
Stricken ſich aus der falſchen und liebkoſenden Delila 
" Schooß kan losmachen, und aus Babel die Flucht neh⸗ 
. Bis hieher dieſer unbenannte Ordens Mann. 


Wie inzwiſchen bey dieſer gar ſonderbaren Begeben⸗ 
heit immer ein Ort Teutſchlandes vor dem andern gewuͤr⸗ 
diget worden, die ſich dabey zeigende magnalia Dei und groſſe 
Thaten SS Ottes mit anzuſchen : ſo kan man mit Wahrheit ſa⸗ 

en daß unſer Augsburg hierin vor vielẽ wo nicht allen anden 
Proteſtankiſchen Staͤdten einen groſſen Vorzug gehabt habe. 
Jetzo der häufigen Spuren goͤttlicher Vorſehung nicht zu 
gedencken, welche ſich bey denen hier durchgegangenen Traus⸗ 
porten geaͤuſſert haben, und davon zu ſeiner Zeit ein kurtzer, 
0 e Entwurf den Nachkommen zum beſten 
ans Licht treten durfte: ſo bemercken wir nur das praeci- 


bug und ſonderbare, ſo GOtt hiebey unſer liebes Augs⸗ 
burg hat ſehen laſſen, da nemlich nicht gar in einem Jahre 

zwey alhier geſammlete Transporte Saltzburgiſcher Emi⸗ 
granten als Groß⸗Britanniſche Coloniſten aus dieſer Stadt 
unter vielen recht bedencklichen Umſtaͤnden nach Georgien in 
Almerica abgereiſet find, um daſelbſt nach der beſondern Fuͤh⸗ 
rung Gottes ein helles Licht und gutes Salt der Erden zu ſeyn, 
da ſie vorher in ihrem Vaterlande, wegen ihrer Bekaͤntniß 


zu der Evangeliſcken Religion, den Namen eines tummen 


Saltzes tragen, und ſich als Irr⸗Lichter aus demſelben ver⸗ 

ſtoſſen laſſen muͤſſen. AN | 
Man hoffet, es werde vielen, und ſonderlich denen⸗ 
jenigen ſo auf die hierunter waltende gute Hand Got⸗ 
kes zu mercken ſich angelegen ſeyn laſſen, kein unangenehmer 
Dienſt hiedurch geſchehen, daß wir ihnen von dem Anfang 
und Veranlaſſung dieſes Wercks ſowol, als deffen bisherigen 
Fortgang hiemit einige umftändlichere Machricnt ertheilen; 
Und die weiſe und gnädige Fuͤhrung unſers Gottes, ſo er 
mit dieſer kleinen Heerde ale ier IE, unſerer Erkaͤnt⸗ 
| 2.) niß 
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beſtehet, um fo viel be 
find nemlich () das 


ſelbſt, als auch dem gantzen 
ungleichen in den drey erſten 


man nod ein und anderes aus dem in Frantöſiſcher Spra⸗ 
che der Hochloͤblichen Societaͤt uͤbergebenen CTage⸗Regiſter 
des Zerrn Commiſſaru von Reck mit beygefüget, und 
an gehörigen Orten unten mit beydrucken laſſen. (Ill) 
Das Beiſe⸗Diarium des Zerrn Commiſſarn von 
Beck, als derſelbe von Eben⸗Ezer nach den Nordländern 
in America, und von da wieder zuruck nach England, Hol⸗ 
land und Teutſchland gegangen. Hiernaͤchſt und (IV) ei⸗ 
ne von dem Herrn Commiſſario von Reck aufgeſetzte kur⸗ 

Nachricht von Georgien und den daſelbſt befind⸗ 

ichen Indianern. Wobey mit wenigem zu erinnern 
ift, daß der Herr Commiſſarius das meiſte, was den Zu⸗ 
ſtand des Landes ſamt den darin befindlichen June 

ri 


(4 


Vorrede. 


trifft, aus der Erzehlung des Herrn Oglethorpe genom⸗ 


men habe; daher man für gut befunden, dasjenige, was die 


2 % 
erren Prediger von diefen Materien aus eben der 
Quelle in ihrem Diario mit beygebracht, daſelbſt 
wegzulaſſen, und dieſer kurtzen Nachricht iedes an ſeinem 
Orte mit einzuverleiben, damit alſo der geneigte Leſer we ⸗ 


der durch die mehrmalige Wiederholung eben derſelben 
Sache aufgehalten werde, noch ſich mit Zuſammenhaltung 
derer verſchiedenen Stellen ohne Noth ermuͤden duͤrfe. 
Das letzte und (Vte) Stuͤck machen endlich verſchiedene 


merckwuͤrdige und zu einer mehrern Erlaͤuterung hieher 


gehoͤrige Briefe aus, fo von Ihro Excellentz, dem zu Bo: 
ſton reſidirenden Gouverneur in Neu⸗England, Herrn Bel⸗ 
cher; imgleichen dem Herrn Commiſſario von Reck und 
den beyden Herren Predigern Boltzius und Gronau; 
ferner von dem Apotheker Herr wiflern, und endlich 
von einigen derer nach Georgien abgegangenen Faltzburger 
ſelbſt, theils an den Herrn Profeslorem Francken in Halle 
und andere gute Freunde und Goͤnner, theils aber an 
mich, den Editorem, abgelaſſen worden. 
Wer nun dieſe jetzt angeführte Stücke mit Aufmerck⸗ 


ſamkeit und in gehoͤriger Faſſung durchzuleſen ſich die Mü- 


he nehmen will wird dabey Materie und Gelegenheit ge⸗ 
nug antreffen, SOtt fuͤr feine weiſe und gnaͤdige Fuͤhrun⸗ 
gen, ſo er in dieſer Georgianiſchen Coloniſten⸗Sache herrlich 


bewieſen hat, mit Loben und Preiſen reichlich danckbar zu 


werden: dabey aber auch der Chriſtlichen Pflicht nicht ver 
geſſen, ſowol mit ſeiner Fuͤrbitte für die ſo treue als kluge 
Herren Truſtees der Geor gianiſchen Colonie, imgleichen für 
die in Beförderung der Erkaͤntniß Chriſti unermuͤdete Hoch⸗ 
loͤbliche Societät in England unablaſſig fortzufahren, als 
auch den Va er im Himmel anzuflehen, dat er die in Geor⸗ 
gien neu verſammlete kleine Gemeine ſich beſtens empfohlen 
ſeyn laſſen fie in der Reinigkeit der Lehre und dem Ernſt ei: 
nes rechtſchaffenden EN Chriſto JEſu erhalten und 
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immer mehr bevefligen, auch zu dem Ende di 


und bewährte Evangeliſche Lehrer in Eber 

Befoͤrderung des angefangenen Guten u Hemi 

= 1 u laſen, lt ſtarcken, undi in 2 \ 
Dazu geſegnet feyn laſſen, endlich auch allen dohlt aalern 

in Europa ihre an dem Wercke bewieſene Liebe reichlich in 


Gnaden vergelten wolle. Wenigſtens wird hoffentlich nie: 
mand, der eine allgemeine Liebe zum Reich Christi glaubet 
und der andern Bitte im Vater Unſer eingedenck il, 
ſcheel dazu fehen, wenn andere, die den Beruf dazu haben, 
nach ihrer Erkaͤntniß willig ſind, ſich dabey brauchen zu laß 
fen, und wenn von dem Tiſche, den uns Gott ſo reichlich de⸗ 
cket, einige Broſamlein auch auf die entlegenſte Oerter fallen. 

Der HErr Herr aber, welcher nach und mit dem 
Worte, Jeſ. XLIll, v. 13: (ſo unſer Georgianiſches Loſungs⸗ 
Wort vor zwey Jahren gewesen) Ich wircke, wer 
will es abwenden? durch Sturm Wind und Wellen 
und alle andere Schwierigkeiten, Neid, Laſterung und u ⸗ 
beln Verdacht geholfen hat und ferner helfen wird, ſegne 
das Saltzburgiſche Emigranten⸗Zweiglein, das ſeine Rech⸗ 
te in Georgien zu pflantzen angefangen hat, und laſſt es 
einen ſolchen Baum werden, unter deſſen Schatten viele 
tauſend Indianer aus Liebe zu IJEſu, an dem fie glaͤubig 
werden, wohnen mögen. IEſüs Ehriſtus der gute Hirke, 
wache ſelbſt über feine Schafe in folchemn fernen Lande, und 
gebe, daß fie der theuren und ſüſſen Worte immer mehr 
froh werden: Euch aber, die ihr meinen Namen 
fürchtet, ſoll aufgehen die Sonne der Gerechtigkeit 
und Seil unter deſſelben Flügel: und ihr ſollt au 
und eingehen und zunehmen wie die Maſt⸗Kalber. 
Malach. IV. v. 2. Und der werthe heilige Geiſt, der in 
ihnen das gute Werck angefangen hat, wolle es durch ſei⸗ 
ne Gnade immer weiter bringen, bis es vollendet werde! 
Geſchrieben Augsburg, den ı Sept. 1735. 

| Samuel Urlſperger. 


I Er 
Amſtaͤndlicher Vorbericht 
1 Deſſen, was a | 
Bey der Aufnahme und Abſchickung 
einiger Saltzburgiſchen Emigranten nach 
SGSocorgien in America vorgegangen. 


Anfangs die Aufmerckſamkeit faſt von gantz Euro, von der Eng: 
pa auf fich, und iedermann, ſonderuch in der Evan⸗liſchen Na, 
geliſchen Kirche wat begierig davon genauere Rund- Sa e 
ſchaft einzuziehen. Ein correſpondirendes Mit, ſchen Em 
Glied der Engelaͤndiſchen Societaͤt de promouen granten er. 
da cognitione Chriſti, nahm daher zu Anfang des zeigten Wohl. 
— 8 1732ften Jahres Gelegenheit, die eigentlichen Umſtaͤn⸗khaten, 
de don dieſem in unſern Tagen auf ſolche Act gantz unerhoͤrten 
Wercke nach Londen zu berichten. Kaum war dieſe Nachricht, der 
bhiernächſt noch ein und andere glaubhafte Relationes von den Emi⸗ 
granten auf Verlangen folgten, zu Londen ohne des Audtoris Wiß⸗ 
fen der Engliſchen Nation durch den Druck mitgetheilet; als bald 
darauf, und einige Monat nach einander, verſchiedene ſehr anſehnliche 
Wechſel aus England uͤberſendet, und vorgedachtem Audori zu ſei⸗ 
ner freyen und gewiſſenhaften Disposition für die emigrirende 
Saltzburger uͤberlaſſen wurden. Der beſondere Eifer dieſer Nation 
für die Fortpflantzung eee e und die thaͤtige Lie ⸗ 
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es Saltzburgiſche Emigrations-Gefhäffte zog bald Nach vielen 
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2 * Vorbericht. 

be, welche dieſelbe ſowol überhaupt, als auch verſchiedene particulier⸗ 

Perſonen vielfältig bewieſen, was zu Befoͤrderung eines ſo ruͤhmli⸗ 
chen Wercks und Aufhelfung vieler Nothleidenden wich 

willig beyzutragen, iſt ſonſt bereits aus verſchiedenen wichtigen Pros 

ben bekannt genug, und war auch ietzo, ſonderlich, was die letztern be⸗ 

trifft, von neuen gar deutlich daraus abzunehmen indem die vorgedachter 

maſſen uͤberſchickte Gelder durch keine oͤffentliche Collecte zuſammen 

gebracht worden, als dergleichen weder Ihro Maj. der Koͤnig, noch 

das Parlement iemals fuͤr die Saltzburger verordnet haben; ſon⸗ 

dern es hatten allein ein und andere particulier⸗Perſonen von allen 

Staͤnden dieſe Gaben aus freyer Liebe beygetragen, und dieſelbe ge⸗ 

wiſſen von obbemeldeter Hochloͤbl. Societaͤt, aus ihrem Mittel hiezu 

deputirten Hochanfehnt, Mit⸗Gliedern zugeſtellet, von denen es ſo⸗ 

| dann weiter befördert worden. | RN 

reſolvirt die: $. 2. Hierbey blieb es nicht, ſondern was dieſe eingele Perſo⸗ 

bandes nen in ihrer liebreichen Fürforge für die Evangeliſche Salkburger 
burgifche F angefangen, wurde hiernaͤchſt von der Hochlobl. Societaͤt ruͤhmlichſt 
milien alsco⸗fortgeſetzet. Denn nachdem Se. Koͤnigl. Maß. von Groß⸗Britan⸗ 

loniſten nach nien Allerhoͤchſt reſolviret eine neue Colonie in America, und zwar in 

Georgien einem Theil der Provintz Carolina, dem der Name Georgien beyge⸗ 

auflunehmen leget worden, aufzurichten; fo vereinbarte ſich oftbelobte Societaͤt 

mit der Georglaniſchen Compagnie, in der Entſchlieſſung, zoo Saltz⸗ 

burgiſche und andere der Evangeliſchen Religion zugethane Emi⸗ 

granten auf ihre gemeinſchaftliche Koften daſelbſt, ſo lange, bis ſie 

ihr Brodt ſelbſt erwerben koͤnten, nach Nothdurft unterhalten zu laſ⸗ 

ſen. Sie ließ daher durch ihren Secretarium, Herrn Heinrich Neu⸗ 

mann, nebſt einer kurtzen Nachricht von der gegenwaͤrtigen Belchafe 

fenheit der Provintz Georgia, an den Editorem die Anfrage erge⸗ 

hen, ob ſich nicht eine Anzahl Saltzburgiſche Emigranten entſchlieſ⸗ 

fen möchte, nach ietztgenannter Provintz als Coloniſten, unter den zu⸗ 

gleich mit beygefuͤgten ſehr favorablen Conditionen, (*) Aae 

| ö an 


— — 


(0 Diefe eonditiones beſtunden in folgenden Puncten: 
1) Die zu der nen anzurichtenden Colonie in Georgia beſtellte Hoͤchloͤbl. 
Koͤnigl. Herren Commisfarii wollen alle und iede auf die Paſſage 

und uͤbrige Nothdurft gehende Unkoſten der Pro 

mis 


Societät alle Schwierigkeiten vor, ſo ſich bey 
düͤr rte desi 


Emigranten von dam Ort, da fie 
"li Schiffe begeben, und von dar bis 
. über ſich nehmen A 


ws a 


2 15 a Vieh gegeben werden; nicht weniger auch allerley Werckzeug 
And Geräth, fo ſie zum Ackerbau und Haͤuſer⸗bauen benoͤthiget 


ieglichen Haus Vater wird fo viel Land, als zu feiner und 
feiner Familie bequemen Unterhaltung erfordert wird, wenigſtens 
so Morgen, ſogleich angewieſen werden, welches Land ihm 
My ei, ı nd zu ar ohne alle Dienſtbarkeit, zu eigen gegeben wird. 
Wenn auch ihre Kinder erwachſen und ſich verheyrathen, be: 
kommen fie gleichfalls Stuͤcken Landes. Die erſte zehen Jahr 
bdloll er nicht die geringſte Steur davon geben, nach derſelben 
W Verflieſſung giebt er für 100 Acker Land eine gantz kleine Erkent⸗ | 
ſilichkeit, nemlich 10 Schilling, (das iſt 4 Gulden, 20 Kreutzer). 
Er ſoll auch ſonſt in allem übrigen eben der Privilegien oder 
MhMRetchte und Freyheiten genieſſen, fo die Ihro Königlichen Ma⸗ 
Eee von Enaland angeborne Unterthanen haben. Die, fo 
iin Georgia geboren werden, ſollen auch nicht anders angeſe⸗ 
bein werden, als ob fie ſelbſt in Groß Britannien geboren waͤ⸗ 
ken, als in welchem Koͤnigreiche die Geſetze des Landes einen 
Adlieden für feine Perſon gegen alle Verfolgung und Gemwaltthä: 
kelliskeit, wie auch gegen alle Beunruhigung der Civil und Mi⸗ 
A lllitair⸗Bedienten, vollkommene Sicherheit verſchaffen. b 
) Die Proteſtantiſche Emigranten, fo nach Georgia zu gehen ſich tes 
ſſilviren, haben dann an ihrer Seite ſich nach den Befehlen und 
Verordnungen, ſo die Hochloͤbliche Herren Commiſſarien von 
4 U Zeit zu Zeit, theils zur Sicherheit eines ieden, das Seinige un⸗ 
bheſdcoͤrt zu behalten, theils zur Ruhe und Wohlſtand des gemei⸗ 
nen Weſens, ergehen zu laſſen, für nöthig erachten werden, zu 
lichten. Bey ihrer Ankunft in Georgia haben ſie ſich unter ein⸗ 


nder in Zubereitung des Landes, in Bauung ihrer Haͤuſer und 


— 
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Monat mit derſelben; nachdem aber die meiſten ſolcher Schwierig⸗ 
keiten bald gehoben worden: ſo lieſſen endlich die Herren Truftees oder 
. EEE Com⸗ 
andern Dingen, die zu ihrer gemeinſchaftlichen Beſchuͤtzung er⸗ 
fordert werden, huͤlfliche Hand zu leiſten. | 
5) Wollen mehrgedachte Herren Commisſarii ſo wol für die Verſchaf⸗ 
fung als auch Salarirung nicht nur eines und des andern from: 
men und geſchickten Predigers, der den Emigranten nach In⸗ 
halt ihrer eigenen Confeſſion, und in ihrer eigenen Sprache das 
Wort Gottes lauterlich verkündigen, und die heilige Sacra⸗ 
menta nach Chriſti Einſetzung reichen, ſondern auch fuͤr die Be⸗ 
ellung ein und des andern Catecheten oder Schulmeiſters, der 
ie Kinder in allem nöthigen unterweiſen koͤnne, Sorge tragen. 
Und ſollen ſie in der freyen Ubung ihrer Religion nach Inhalt 
der Augsburgiſchen Confeffion und übrigen Symboliſchen Bü: 
chern der Evangeliſchen Kirche, zu welcher fie ſich bekennen, als 
auch in dem voͤlligen Genuß aller weltlichen und geiſtlichen 
Rechten, welcher die freye Unterthanen des Koͤniges von Eng⸗ 
land ſich zu getroͤſten haben, beſchuͤtzet werden. i 
Wobey es iedoch 6) keinesweges die Meinung hat, fremde Unterthanen 
auf eine in dem Weſtphaͤliſchen Friedens Schluß verbotene Weiſe 
hiedurch aufzuwieglen, oder abzupracticiren; ſondern es gebet 
Dero Erbarmungs volle Intention bloß auf diejenige, ſo der Re⸗ 
ligion halber enkweder bereits emigriret ſind, oder noch Frie⸗ 
dens⸗Schluß⸗smaͤſſig emigriren werden, als welchen ſie auf be⸗ 
meldte Weiſe ihre Liebe zu dero zeitlichen und ewigen Wohl⸗ 

fahrt zu erzeigen willig ſind. N er | 
Und ob man Anfangs zwar 7) entſchloſſen geweſen, die dreyhundert 
Eeunigranten, fo ſich nach Georgia zu gehen geneigt finden laſſen, 
in zwey Schiffe, und alſo in ein iegliches 150 Perſonen zu Ro⸗ 
terdam aufzunehmen; fo hat man nachhero doch beſſer befun⸗ 
den, den erſten Transport nur auf 70 Perſonen dergeſtalt zu 
ſetzen, daß drey Kinder, fo über zwey und unter funfzehn Jahr 
find, für zwey erwachſene Perſo nen, und eine Mutter mit ihrem 
Kinde, ſo noch nicht zwey Jahr alt iſt, fuͤr eine erwachſene Per⸗ 

fon gerechnet werden ſoll. Rue 
2) So bald nun zu London zuverlaͤſſig bekannt wird, daß ein ſolcher 
Transport beyſammen iſt, wird man von dannen die Anſtalt 
machen, daß ein Schiff zur Aufnahm deſſelben zu Roterdam fer⸗ 
tig liege. Und ſollen die Emigranten, fo ſich einzele oder in 
mehrerer Anzahl als Coloniſten angeben, ſo lang, bis 19 8 
rans⸗ 


ER 


AH 


chloͤblichen 
alten werden. . 
Roterdam ihnen nicht 
jenhaften Commisfarium mit: 
abe, . 
adner genoſſen, richtig ges 
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ie 0 Sransporkitung geſchiehet, es weder an wohlgualificirten Predi⸗ 
LESE Fer nal 


=. Ohugefäht 70 Engliſche Meilen breit, und in die Länge fehr weit 
beer a e drovins gemacher, um in dieſelbe Proteſtantiſche Einwoh⸗ 
N ner zu ſenden, und das Land durch beſonders hierzu verordnete treue 
und ſonſt tuͤchtig erfundene Pffisionten nach ihrem Gutduͤncken zw 

. 85 5 . regi⸗ 


regiren. Die funfehn erſt benannte 
Käthe der Societaͤt bevollmaͤchtiget, 
noͤthig erachtet wurde. 


den Monat Mart. 1733. 


Auctoritaͤt ausgeſtellete Vollmacht (*) wegen Aufochming eu 


r ; 


gewiſ⸗ 
vornehme Herren waren als 
alles zu thun, was bis auf 
Da ſie denn viele 


anſehnliche Perſonen als Glieder dieſer Societaͤt annahmen, aus 
denen ſie noch neune als Raͤthe erwehlten, die ſich alle Wochen aufs 


wenigſte einmal 


verſammlen, 
zwar ohne den geringſten Nutzen davon zu genieſſen, 
zum Beſten derer Armen und Vertriebenen, 
vintz niederlaſſen, anzuwenden. 


um dieſem Geſchaͤfft abzuwarten, und 

| fondern alles 
die ſich in dieſer Pro⸗ 
Dahero fie auch Truſtees genannt 


werden, welches fo viel heiſſt, als Fidei Commisſarii, denen nemlich 


das Land eintzig und allein zum 
den. Hochermeldten Truftees giebt auch das Ko 
die Freyheit, freywillige 

zu ihrem 


oder Briefſchaft 
in gantz England 
aber nicht anders als zur 
werden. Dieſe Societaͤt 
nach, wie zum Theil aus 


von vielen Pairs von Groß Britannien, 
Kirche, von Gliedern 
ments, mithin von geiſtlichen und 
nen und reichen Leuten des Koͤnigreichs. Deren 
das Parlament derſelben im vergangenen fi 
die Colonie in guten Stand zu ſetzen, gegeben hat. 
ollmacht lautet alfo: N | 


Engliſchen 


Sterling, um 

() Die gauze V 
Omnibus, ad quos hae praefentes litte- 
rae peruenerint, euratores coloniae 
Georgianae in America ſalutem pluri- 
mam dicunt. 
tentisſimo Magnae Britanniae Regi, 
Georgio II, nihil magis in votis fit, 
quam t 
fuccurrat tam inter ſubditos ſuos, 
quam inter extraneos, dui e patria ſua 
religionis causfa exſulare cöguntur; 
Maieftas ſua Britannica eum in finem 
coloniam inſtituit, ſub ipfius aufpieiis 
in terras ſuae ditionis in America fitas 
deducendam. eiusque curam & admi- 
niſtrationem nobis per litteras ſuas 
Patentes, Regio ua Magnae Britan- 


Cum Serenisfimo & Po- 


inopiae & miſeriis pauperum 


Nutzen der Armen anvertrauet wor⸗ 
Roͤnigliche Chartet 
villige Colleeten oder Steuren 
Vorhaben zuſammen zu bringen, ſo 


Aufnahm dieſer Colonie ſollen angewendet 
der Truftees von 
zuvor angeführten 


Georgia beſtehet den⸗ 
en Namen zu erſehen iſt, 
wie auch von Biſchofen der 
des untern Hauſes des Parla- 
weltlichen und andern angefehe: 
Credit ſo groß, daß 
Jahr zehen tauſend Pfund 


Allen, denen gegenwaͤrtiges zu Handen 
kommt, entbieten die Truftees (Comm: 
miſſarien) der Georgianiſchen Colonie 
in America ihren Gruß. Nachdem Ihrs 
Koͤnigl. Majeſtaͤt von Groß ⸗Britan⸗ 
nien Georgius II. nichts mehr wuͤnſchen, 
als denen Armen ſowol unter Dero ei⸗ 
genen Unterthanen, als auch unter de: 

nen Auswärtigen, welche um ber Reli⸗ 
gion willen aus ihrem Vaterland ver⸗ 
trieben werden, in ihrem Mangel und 
Elend zu Hälfe zu kommen: fo haben 
Ihro Groß⸗Britl. Maj. zu dem Ende 
verordnet, unter Dero Namen eineCo⸗ 
lonie nach denen in America gelegenen 
und zu Ihrem Reich gehoͤrigen Kane 
ade 


nie...... u 3 
gewiſſen Anzahl Emigranten zufertigen, dergleichen ihm 2 


niae ſigillo munitas, commiſit Nos 
itaque, Regia hac auctoritate inſtru- 
&i & communiti dictae coloniae 
caratores, de humanitate & pieta- 
tis vere chriftianae zelo reuerendi 
admodum, doctique Viri Samuelis 
Vrlspergeri, Ecclefiae Sanctae An- 


nae apud Auguſtanos Rectoris di- 


gnisſimi, certiores facti, ipfum 
plena poteſtate muniendum esfe 
iudicauimus, ſieut per praefentes 
hasce litteras rite munimus, vt 
exſules quoscumque, ſiue emigran- 
tes e patria ſua profesſionis euan- 
gelicae causſa, qui ſeſe coloniae 
ſupra dictae aggregare voluerint, 
& in Americam proficifei, tamquam 
eolonos admittat, & cum illis de 
conditienibus, quae aptae & con- 
ſentanese fuerint, transigat fecun- 
dum formam, quam ſuper hac re 
praeſeribere aequum esſe duximus, 
quaeque hisce noſtris litteris ad- 
junctae ſunt; promittentes, quid- 


quid per dictum Dominum Vrlsper- 


gerum cum praefatis exſulibus fine 

emigrantibus transactum & conuen- 
tum fuerit, id nobis ratum, gra- 
tum acceptumque fore. In cuius 
rei fidem his litteris noſtris, per 
mandatum noſtrum a Secretario 
noftro ſubſeriptis, figillum no- 
ſtrum commune affigi curauimus, 
quae dabantur duodecimo die 
menfis Septembris anno Domini 
milleſimo ſeptingenteſimo triceſi- 
mo tertio, Regnique Maieltatis 
Britannicae ſuae ſeptimo. 


By order of thefaid Truftees 
; (18) 


Beni. Martyn, Seeretarius. 


abzufuͤhren, und uns vermittelſt eines pa 
tents unter Dero Koͤnigl. Groß⸗Britl. 


Inſiegel die Beſorgung und Verwaltung 
derſelben aufgetragen. Dieſemnach und 
da wir vermoͤge Königl. Gewalt verord⸗ 
nete und bevollmaͤchtigte Commiſſarien 
vorbeſagter Colonie von des Hoch⸗Ehr⸗ 
wuͤrdigen und Hochgelahrten Herrn Sa: 
muel Urlspergers, der Kirchen zu St. An⸗ 
nen in Augsburg wohlverdienten Senio- 
ris, Leutſeligkeit und Eifer um die wahre 
Chriſtliche Gottesfurcht Nachricht erhal⸗ 
ten, haben wir für gut befunden, demſel⸗ 
ben völlige Gewalt zu ertheilen ;wie wir 
Ihn denn durch gegenwaͤrtigen Brief be⸗ 
vollmaͤchtigen, alle und iede Vertriebene, 
oder die aus ihrem Vaterlande wegen der 
Bekentniß der Evangeliſchen Religion 
emigriren muͤſſen, und vorgedachter Co⸗ 


lonie mit beytreten und nach America ab⸗ 


gehen wollen, als Coloniſten aufzuneh⸗ 


men, und mit ihnen Über die hierzu dien⸗ 


liche und der Sache gemaͤſſe Bedingun⸗ 


gen zu tractiren, alles nach Inhalt deſſen, 


was wir desfalls zu ordnen fuͤr gut befun⸗ 
den, und dieſem unſern Schreiben mit bey⸗ 
gefuͤget haben. Wir verſprechen auch, af 
les, was von gedachtem Herrn Urlsper⸗ 
ger mit den vorerwehnten Vertriebenen 
oder Emigranten traectiret und verabre⸗ 
det ſeyn wird, fuͤr genehm zu halten und 
uns gefallen zu laſſen. Zu Beglaubigung 
deſſen haben wir dieſen unſern Brief von 
unſerm Secretario auf unſer Befehl unter⸗ 
ſchreiben, und denſelben mit unſerm ge⸗ 
meinſchaftlichen Siegel verfehen laſſen. 
Gegeben den niten Septembr. im Jahr 
Chriſti 733, und Ihro Groß ⸗Britanni⸗ 
ſchen Majeſtaͤt Regirung im ſiebenten. 
Auf Ordre vorgedachter Truftees 


Benjamin Martyn, Sceretarius, 
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Welches 
Werck ver⸗ 
ſchiedentlich 


befoͤrdert, und 
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Hochloͤbliche Societaͤt ertheilete, um denen neuen En oniſten oiſten eiten 
rechtſchaffenen Prediger und Catecheten ee 
der fie nach Georgien führete, mitzugeben. 

S. 3. Die gute Hand Gottes ließ ſich hierunter und in allen da⸗ 
bey vorkommenden Umſtänden viel zu deutlich puren, daß man 
fich der zu Beförderung der Sache Gottes fo lieblich anſcheinenden 
Gelegenheit nicht wohl entziehen konte. Die Hoffnung, daß hier⸗ 
durch vielleicht das Evangellum von JEſu Chriſto unter die Hey⸗ 
den dieſer entlegenen Gegend gebracht werden moͤchte, ſolte einen 
ja wol nicht unbillig zu noch weit ungewiſſern Unternehmungen be⸗ 
wegen, ie mehr unſern zum Theil Deiſtiſchen und Weltfoͤrmigen ſo 
genannten Chriſten vor dieſem ihnen thöricht ſcheinenden Worte 
dom Creutz eckeln will. So hatte man auch Urſache, die gnaͤdige 
Fuͤrſorge GOttes für die Emigranten in Demuth zu verehren, als 


welche ihnen aller Orten, und ſo gar In der neuen dhe din 
ib! 


obwol unter 


mannigerley 
Schwierig ⸗ 
keiten, 


zu ihrer reichlichen Verſorgung im Geiste und Leibüchen eröffnen 
wolte. Wie denn ſowol die Herren Truftees von Georgien, als 
auch die Hochloͤbl. Societaͤt de promouenda cognitione Chriſti 
in ihrer gantz ungemeinen Liebe und Dienftes-Cifer für biefe arme 
Erulanten beſtaͤndig fortfuhren ; Ya ſeibſt Ihro Königl. Maße ol 
Groß, Britannien ſecundirten das von den erſtern an das 9 arle⸗ 
ment gerichtete Memorial wegen Georgien auf das kraͤftigſte, ſo, 
daß dieſes denen Truftces zu befferer Einrichtung der Colonie 12000 


Pfund Sterling bewilligte. Die Saltzburgiſche Emigranten ſolten 
dieſer reichen Verſorgung mit genieffen, al s deren in dem Me 
morial auch inſonderheit gedacht wurde. Und endlich reſcribirte 
Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt an Dero Geſandſchaſt in Regensburg, 
dey der Aufnahme und Fortbringung derer Emigranten in Teutſch⸗ 
land in allem hüffliche Hand zu bieten. fr 
FS. 4. Es fehlte aber dagegen auch nicht an mancherley Hindet⸗ 
niſſen und Widerſpruch. Viele waren wegen der weiten Reiſe, ſo 


die Emigranten zurück zu legen hätten, beforget, zumal da dieſelbe zu 
Waſſer geſchehen muͤſſe und alſo deſto gefaͤhrlicher ſey; man habe 
zu befuͤrchten, daß die Leute auf dem Schiffe ſterben dürften, ehe fie 
noch das Ufer von Carolina erreichten. Das Exempel der Pfaͤltzer, 
ſo vor etlichen und 20 Jahren dahin gegangen, ſey noch im fri en 


x 


Andens 


— 


Andencken und man werde in ſolchen zweifelnden Gedancken durch 
die neueſten Nachrichten aus Penſhlvanien nicht wenig geſtaͤrcket, 


und jedermann vor dergleichen mißlichen Unternehmungen gewarnet. 


Die nach Caſſant in Seeland abgegangene Tirnberger bereueten 
ietzo ihre Ubereilung zu ſpaͤt, und von dem Zuſtande der Saltzbur⸗ 
ger in Preuſſen koͤnne man gleichfalls wenig zuverlaͤſſige Nachricht 
erhalten. Man bringe die nach Georgien beſtimmte Saltzburger in 

ein Land, da fie unter den Englaͤndern wohnen muͤſten, und doch ders 
ſelben Sprache nicht verſtuͤnden. Die ihnen mitgegebene Prediger 
koͤnten vielleicht bald ſterben. Und endlich muͤſſe das Land wol ſo gut 
nicht ſeyn, als man davon ruͤhme, indem man es ja in England ſelbſt 
fuͤr eine Strafe halte, wenn iemand dahin gebracht werde, daher es 
ja unnoͤthig ſey Teutſchland zu verlaſſen, wenn man dort ſo wol als 
hier arbeiten muͤſſe. 0 7% 0 
Allein role alle dieſe Scrupel und Einwendungen bereits 
groͤſſeſten Theils durch den Ausgang der Sache Gott Lob wir 
derleget worden: Alſo waren ſie auch damals und uͤberhaupt nicht 

von der Wichtigkeit, daß man ſich durch dieſelbe von dem im Glau⸗ 
ben zu wagenden Vorhaben haͤtte ſollen abſchrecken laſſen. Denn, 
zu geſchweigen, daß der Weg nach Georgien ſo weit nicht iſt, daß 
man die Reife dahin nicht in 6 bis 7 Wochen zurück legen koͤnte; fo 
hatte man ja auch nicht Urſache dieſelbe ſich bey den vielen Exempeln 
ſelbſt vornehmer und Standes⸗Perſonen, die nach Oſt⸗ und 

Wieſt⸗Indien abgehen, fo ſchwer und fürchterlich vorzuſtellen, da zus 
mal beſonders dafuͤr geſorget wurde, denen Saltzburgern ſolche Fahrt, 
fo viel als möglich, bequem zu machen. Die Gefaͤhrlichkeit der Reiſen 


zu Waſſer aber konte von unerfahrnen und ungewohnten Perſo⸗ 


nen nicht ſo groß gemachet werden, daß man derſelben hinwiederum 
andere beſondere Vortheile und Bequemlichkeiten hätte abſprechen, 
oder ein Chriſtlich reſolvirtes Gemuͤth ſich in dem Ruf Gottes irre 
machen laſſen duͤrfen. Der Glaube hatte nicht Urſache auf etwas 
anders zu ſehen, noch ſich mehr vor dem Tode auf dem Meer als auf 
dem Lande zu fuͤrchten, da beyde des HErrn, und die Emigranten 
hier ſowol, als dort ſich zu ihrem Abſchiede nach GOttes Willen ge» 
faſſt halten muſten. Sie konten ſich, wenn fie GOtt fuͤchteten, 
auch auf dem Schiffe ſeiner Gnade AN hiernaͤchſt von guten Capi⸗ 
! | N tains 
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tains und rechtſchaffenen Predigern aller Hülfe verſprechen, dabey 
man fie mit gnugſamen Unterhalt und den nöthigen Artzeneyen zu 
verſehen erboͤtig war. Die Vergleichung mit denen nach America 
gegangenen Pfäaltzern hatte daher um ſo viel weniger ſtatt, weil dieſe 
durch ihre Reiſe allein den zeitlichen Gerichten zu entgehen geſucht, 
ohne dieſelbe durch wahre Buſſe aus dem Wege zu raͤumen, zudem 
auch unberufen und viele tauſende ſtarck ſich auf den Weg bege⸗ 
ben hatten, ſo daß man fuͤr ſie vorhero keine Anſtalt machen koͤnnen, 


daher fie groͤſſeſten Theils als Bettler in America angelanget und 
die Transport⸗Koſten als Sclaven abverdienen muͤſſen, der ſchlech⸗ 


ten Pflege, ſo ſie auf dem Schiffe zu genieſſen gehabt, nicht zu geden⸗ 
cken. Die Saltzburger hingegen waren, nachdem man ſie der Reli⸗ 
gion halber in ihrem Lande nicht laͤnger dulden wollen, aus demſel⸗ 
den Friedens⸗Schluß⸗emaͤſſig emigriret und auf das gnaͤdigſte nach 
Georgien zu gehen berufen und eingeladen worden; ihre Anzahl 
ſehr gering, und die Anſtalten zu ihrem Transport bereits auf dem 
gantzen Wege gemachet; man wolte alles fuͤr ſie zahlen, ſie als Groß⸗ 
Britanniſche Coloniften und fteye Leute in Georgien aufnehmen, 
und bis ſie ſich ſelbſt verſorgen koͤnten, unterhalten. Die Lords, 
ſo als Commiſſarien von der Georgianiſchen Colonie beſtellet waren 
und ſich um die Wohlfahrt dieſer Emigranten aͤuſſerſt beſorget be ⸗ 
wieſen, hatten ſolche Schiffe zu ihrem Transport beſtellet, daß man 
an der glücklichen und bequemen Uberkunft unter goͤttlicher Huͤlfe 
nicht zweifeln durfte, und in Georgien ſelbſt wor von dem rechtſchaf⸗ 
fenen Herrn Ogletherpe zum voraus recht vaͤterlich für ſie geſorget 
worden. Mit dieſem fiel denn auch zugleich der Einwurf wegen der 
ohnedem noch ſehr ungewiſſen Nachricht aus Penſylvanien hinweg, 
indem von ſolchen, die ohne Noth und Beruf, bloß in der Hoffnung 
des Muͤſſiggangs, fich nach Amerjcam begeben, auf unſere Emi⸗ 
granten der Schluß nicht anders als unrichtig ausfallen konte. 
Seloſt die Umſtände der in Caſſant aufgenommenen Saltzburger wa⸗ 
ren von dem, was unſern Coloniſten angeboten worden, in vielen 
Stücken unterſchieden, und man hatte keine Ursache das Verſpre⸗ 
chen derer Herren Commiſſarien, welche, ohne das geringſte Intereſſe 
darunter zu ſuchen, ſich das Beſte der aufzunehmenden Emigranten 
aͤuſſerſt angelegen ſeyn lieſſen, auf einige Weiſe in Zweifel zu leg. 

Ur 
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Zudem fand ſich bey dem, was von den Tienbergern ausgeſprenget 


worden, noch viel Ungewißheit; da vielleicht einer oder der andere, 


ſo ihnen zu befehlen gehabt, nicht nach der Intention der hohen Lan⸗ 

des⸗Herren mit ihnen umgegangen, oder die Emigranten etwas von 
dem ungeduldigen und murr'ſchen Sinn der Israeliten angenommen 
hatten. Die Nachrichten aus Preuſſen waren deſto zuverlaͤſſiger, 
aber auch ſo beſchaffen, daß man bey der guten Verſorgung der da⸗ 


hin emigrirten Saltzburger in feinem Vorhaben um ſoviel mehr be⸗ 


veſtiget werden muͤſte. Der Zweifel wegen des Unterſcheides der 
Engliſchen und Saltzburgiſchen Sprache war um ſobviel leichter zu he⸗ 
ben, da theits die Emigranten beyſammen zu wohnen kommen ſolten, 
und alſo die ihnen mitzugebene Prediger durch Erlernung des Engli⸗ 
ſchen ihnen gar leicht zu Dolmetſchern dienen wuͤrden; theils aber 
bereits einige Teutſche in dem Lande daſelbſt ſich fanden, ſo der Eng⸗ 
liſchen Sprache kundig waren; hiernaͤchſt und mit der Zeit auch die 


Saltzburgiſchen Kinder und jungen Leute dieſelbe bald erlernen, und 


unvermerckt mit unter ihre übrige Landes⸗Leute bringen konten. 
Wegen des zu beſorgenden Abganges der Prediger aber, hatte man 
gnugſame Verſicherung, daß ſo wol die Hochlöblichen Herren Com⸗ 
miſſarien, als auch die Societaͤt auf ſolchem Fall nichts verabſaͤumen 
wuͤrden, die Gemeine wiederum mit tuͤchtigen und rechtſchaffenen 
Lehrern zu verſehen, wie man denn auch, auſſer dem Prediger, ihnen 
einen geſchickten Catecheten mitzugeben ſchluͤſſig war. Wos end⸗ 
lich den letzten Einwurf betrifft, ſo war die Abſicht bey der Reiſe nach 
Georgien freylich nicht darauf zu richten, daß man daſelbſt nur muͤſ⸗ 
ſig gehen wolle; indes konten ſie doch verſichert ſeyn, daß ihnen 
Gdtt in Georgia ſo wol, als anderswo, ihr Stuͤck Brodt, obwol 
nach ſeiner Ordnung, im Schweiß ihres Angeſichts zu eſſen geben 
wuͤrde, und war die Vergleichung der Emigranten mit denen nach 
America abgeſchickten Miſſethaͤtern gar zu ungereimt, weil die Schiff⸗ 
Capitains ſolche ungluͤckliche Leute auf gewiſſe Jahre, fo lange ſie 
nemlich in America zu bleiben condemniret worden, zu Knechten ver⸗ 
kaufen, und man alſo ihre Transportirung billig für eine Strafe ans 
ſehen muß; wiewol auch faſt niemals dergleichen Perſon nach Ca⸗ 
rolina, darin Georgien lieget, ſondern meiſtens nach Neu⸗England, 
Neu Porck, Barbados, Jamaica ıc. gebracht werden. Überhaupt 
ul | . aber 
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nicht: Denn der „Err dein GOrt iſt mit dir in allem, das 
du thun wirft, Cap. I, 5.6.9: So konten fie auf alle von gut⸗ 


Die wirckli⸗ 5. 5. Man reſolvirte ſich alſo hieſigen Orts in Gottes Na⸗ 
che Aufnah⸗ men dieſen ſo oft wiederholten Ruf anzunehmen und ſich in des 
me des erſtern Sache, ohne die geringſte Abſicht auf fein eigenes Intereſſe, brauchen 
Transports zu laſſen. Es langeten auch bald darauf nemlich im Monat Au⸗ 


U 


| Vorbericht. f 9 
den, Jede Perſon empfing täglich 9 und endlich 10 bis 1; Creutzer 
zu ihrem Unterhalt, und ſo viel ihrer leſen konten, wurden mit Bi⸗ 
bein, Geſangbuͤchern, Catechismis, Arndts Wahrem Chriſtenthum 
und andern erbaulichen Buͤchern verſehen. Nicht weniger ließ man 
ſich auf alle Weiſe angelegen ſeyn die Emigranten in den Grund⸗ 
Lehren des Chriſtlichen Glaubens und der Evangeliſchen Religion 
gruͤndlich zu unterrichten, zu welchem Ende an Sonn⸗Feyer⸗ und 
Werck⸗Tagen ihretwegen beſondere Predigten, mit denen aber, 
ſo den öffentlichen Gottesdienſt nicht beſuchen konten, beſondere Er⸗ 


DAR, 
„% ˙ 


ee 


FRE 
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bauuagen angeſtellet wurden. Man hatte hiezu täglich Eine Stunde % 

- ausgefeßet, und der Emigranten Kinder mit beſondern Schulmeiſtern Bo‘ 
verſehen. Mit denenjenigen Emigranten, ſo noch vor ihrer Abreife zum b N 
heiligen Abendmahl gehen wolten, wurden deshalb beſondere Vor⸗ +4 

- bereitungen gehalten, darauf fie am Tage Simonis und Judaͤ in den IN 
St. Annen⸗Kirchen mit einander communicivten, nachdem vorher 22 
eine General⸗Pruͤfung mit ihnen angeſtellet worden, fie auch hier⸗ E= 
nächſt oͤffentlich verſprochen, bey der Evangeliſchen Lehre beſtaͤndig 75 
zu bleiben und ſich eines rechtſchaffenen Lebens und Wandels zu be⸗ Er 


fleiffigen. Der zıfte Tag des Monats Octobris war zu der Abreife 
unſerer neuen Georgianiſchen Coloniſten beſtimmet, da ihnen denn 
f sufötder(t i einer an ſie gehaltenen Anrede der fuͤr ſie angenommene 
Koͤnigl⸗ Groß⸗Britanniſche Commiſſarius, Herr Georg Philſpp 
Friedrich von Reck, vorgeſtellet wurde. Und weil die zween Prediger, 


8 


ſo fuͤr dieſe neue Gemeine aus Halle im Magdeburgiſchen berufen . 

worden, ſich in ſo kurtzer Zeit bey ihnen in Augsburg nicht einfinden 3 
konten, fo hatte man indeſſen einen Candidatum Miniſterli, Na⸗ 1% 
mens Herr Schuhmacher, ihnen zugeordnet, der die ſelben bis nach Ro⸗ IR 


terdam zu begleiten uͤbernommen. | A IE 
S. 6. Am ſchon gedachten ziſten Oetohr. traten dieſe Coloniſten und Abreiſe 

ihre Abreiſe von Augsburg wircklich an. Der Hochanſehnl. Herr FE von 

Buͤrgermeiſter dieſer Stadt Evangel. Theils Herr Morell, als einer folgt e 

derer zu dem Emigrations⸗Geſchaͤffte Deputirten Herren, welcher for el 

wol dieſen, als allen andern Evangeliſchen Emigranten jederzeit viel 

Liebe und erſprießliche Dienſte erwieſen, hatte dazu nebſt dem Com⸗ 

miſſario Herrn von Reck bereits alles Noͤthige veranſtaltet. Die 

Bagage wurde auf eee zu dem Schiffe, e 
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ſie zu Marckt Steft ohnweit Wertheim den Maͤyn hinunter gehen 
ſolten, fortgeſchaffet, für die Emigranten ſelbſt aber und inſonderheit 
ihre Kinder hatte man zween bedeckte Wagen gedinget, womit ſie 
alſo, und nachdem ſie von wegen der Koͤnigl. Groß⸗Britanniſchen und 
Chur⸗Hannoͤveriſchen Hochanſehnlichen Geſandſchaft zu Regensburg 
fowol, als auch von einem Hochloͤblichen Geh. Rath der Stadt 
Augsburg Evangeliſchen Theils mit einem Paß, denn auch von dem 
Editore, als Gevollmaͤchtigtem, mit gehoͤriger Inſtruction verſehen 
worden, letztgedachter auch noch eine kurtze Ermahnungs⸗Rede an fie 
gehalten, unter Gebet und Segen, ihre Reife im Namen GOttes 
vergnuͤgt antraten. Zu Beſtreitung derſelben nun hatte man nicht 
allein von dem aus England uͤbermachten Geldern soo Guͤlden Nhei⸗ 
niſch unter ſie ausgetheilet, ſondern es wurden ihnen auch aus 
einer verſchloſſenen Lade, darin die Evangeliſchen Einwohner 
unſerer Stadt, bey Beſuchung der Coloniſten etwas einzulegen 
pflegen, 173 Guͤlden imgleichen aus der Svangel. Emigranten⸗Caſ⸗ 
fe in Regensburg 142 Gulden mit auf den Weg gegeben. Uber 
dieſes hatte das Evangel. Miniſterium in Augsburg jeglicher Perſon 
noch s Gülden reichen laſſen, wozu einige bemittelte Perſonen noch 
zu halben Guͤlden beygeleget: der andern vielfaͤltigen Geſchencke, ſo 
ihnen von Privat⸗Perſonen an Leinen⸗Zeuge und andern Nothwan⸗ 
igkeiten verehret worden, nicht zu gedencken, daß ſie alſo auf ſolcher 
ihrer Meile bey der eintrelenden Winters⸗Zeit mit allem reichlich ver⸗ 

ſehen waren. BT: 2 ü 
die Emi⸗ §. 7. Auf ihrem Wege, den ſie uͤber Donauwerth, Ebermer⸗ 
granten auch gen und Harburg auf Dinckelſpiel zu genommen, wurden ſie ſo wol 
bey ihrem an letztgedachtem Orte wohl empfangen und von den Herren Stadt⸗ 
Chriſtlichen Predigern Chriſtlich geſegnet, als auch, da ſie den ten Nov. darauf in 
Deieigen un der Reichs⸗Stadt Nothenburg angelanget, und daſelbſt unter Ab⸗ 
8 ge, Angung geistlicher Lieder Paarweiſe eingezogen von einem Hochlobl. 
nießen, Magiſtrat in die Bürgerhäufer vertheilet, daſelbſt nach Vermoͤgen 
bewirthet und auf dem Rathhauſe iedem eine Verehrung von einem 
halben Gulden zugeſtellet. In den Hochfuͤrſt. Schwartzenbergi⸗ 
ſchen Landen wolte zwar der Noͤmiſch⸗Catholiſche Amts⸗Voigt zu 
Mackbaͤreyd den Durchzug, fo wie denen nach den Chur⸗Hannoͤveri⸗ 


ſchen abgegangenen Emigranten, verwehren; weil aber die a 
A TEN 5 q 


ae a 


— 


auch der Herr Eommiſſarjus von Reck auf feinem Marſch nicht 


ufhalten, und paſſirte mit ſeinen Coloniſten am sten Nov. die Stadt 
ohne fernern Widerſpruch. Als fie hiernaͤchſt zu Marckt Steft zu 


Schiffe . und uͤber Wuͤrtzburg zu Wertheim angelanget, 
wurden ſie auch daſelbſt mit vieler Liebe aufgenommen, obwol die Ein⸗ 
wohner dieſer werthen Stadt durch die das Jahr vorher erlittene 
Uberſchwemmung felbſt in groſſe Duͤrftigkeit und alſo auſſer Stand 
geſetzet worden ihnen noch mehr Gutes zu erweiſen. Der regiren⸗ 


den Frau Gräfin Hoch⸗Graͤfl. Gnaden daſelbſt lieſſen der Saltzburger 


Kinder zu ſich kommen, und erzeigten denſelben viele Gnade. So 
hatten auch die mit den Coloniſten gehaltene Morgen⸗ und Abend« 


Betſtunden an einer Roͤmiſch⸗Catholiſchen Perſon den Segen, daß 
ſelbige darin ſehr beweget worden, und dem Herrn Reiſe⸗Prediger 
beym Abſchiede mit Thraͤnen dafuͤr danckete. Den kiten Nov. wurde 
die Reiſe nach Franckfurt fortgefeget, dahin der Herr Eommiſſa⸗ 
tus von Hanau voraus zu Schiffe abging, um der Coloniſten ins 
kunft bekannt zu machen. Als ſie nun den ızten daſelbſt angelanget, 


wurden dieſelbe unter Abſingung geiſtlicher Lieder Paarweiſe in die 
Stadt nach dem Nuͤrnberger⸗Hofe gefuͤhret, und ihnen, nebſt freyem 
Unterhalt, im Geiſt⸗ und Leiblichen viel Gutes erwieſen: auch von 
wegen eines Hochloͤblichen Magſſtrats jeder Manns⸗Perſon ein 
und ein halber Guͤlden, und ieder Weibes⸗Perſon ein Gulden, ieglichem 
Kinde aber ein halber Guͤlden, ausgetheilet. Ein unbekannter Wohl⸗ 
thaͤter ließ iedem derſelben 2 Guͤlden, und ein anderer 20 Ereutzer 
reichen, ſo wie die übrigen Einwohner nach Vermoͤgen ihnen wohlzu⸗ 
thun bemuͤhet waren. Vornehmlich aber hatte man die reelle Liebe, 
fo der Herr von Münch, imgleichen der Koͤnigl. Groß⸗Britanniſche 
Reſident Herr Gullmann unſern Coloniſten erwieſen, beſonders zu 
ruͤhmen. Den ꝛ4ten Nov. wurde ihnen von dem Herrn Paſt. Wal⸗ 
ther in der Barfuͤſſer⸗Kirche uͤber den Text Col I. 9. ꝛc. eine erbauliche 
Predigt gehalten, dergleichen auch den izten darauf als Sonntags von 
dem Seniore des Miniſterii Herrn D. Muͤnden in der Catharinen⸗ 
Kirche geſchahe. Weil ſich auch zu der Zeit eben die aus Holland 
zuruck gekommenen Tiruberger in Franckfurt aufhielten, fo erklaͤrte 
x PS: U 
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ſchaft des Orts faft gantz Evangelſcch ſſt und hr Verlangen, die Emi⸗ 
granten bey ſich zu ſehen, auf alle Weiſe zu erkennen gegeben: ſo ließ 
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fih der Herr Commiſſarius auf die an ihm geſchehene An⸗ 
frage, daß er Befehl habe, alle diejenigen, fo ſich als Saltz⸗ 
burgiſche Emigranten legitimiren wuͤrden, aufzunehmen, und ſie 
alſo, wenn ſie unter denen ihnen vorgelegten Conditionen ſich 
freywillig dazu verſtehen wolten, ietzo mit ihm nach Georgien die 
Reiſe antreten koͤnten. Es begeigten ſich auch dieſelben zum Theil 
hierauf, und da einer von den Saltzburgiſchen Emigranten, Na⸗ 
mens Thomas Geſchwandner, das gute Tractament, fo fie bishero 
genoſſen, ſehr rühmte, nicht ungeneigt dieſen Antrag anzunehmen; 
weil ſich aber die meiſten unter ihnen kranck und unpaͤßlich befan⸗ 
den, und die Sache ſich alſo für dieſes mal ſobald nich thun lieſſe: | 
ſo erbot ſich ein Hochloͤblcher Magiſtrat guͤtigſt dahin, mehrgedach⸗ 
te Tirnberger ſo lange unterhalten und für ihre Wohlfahrt im Geiſt⸗ 
und Leiblichen beſtens ſorgen zu laſſen, bis ſie ſich erholet haben, 
und eine fernere Reiſe zu unternehmen im Stande ſeyn würden. 
Unſere Coloniſten gingen hierauf den izten Nov. gegen Abend von 
Franckfurt wieder zu Schiffe, da denn auf dem Wege bis nach 
Noterdam der ihnen mitgegebene Neiſe⸗Prediger ſich angelegen 
ſeyn ließ dieſelben aus GOttes Wort und infonderheit ſowol, 
was den Articul von der Rechtfertigung betrifft, aus der Epiſtel an 
die Galater, als auch in der Lehre von der Heiligung aus der Epiſtel 
Johannis und den Brieſen an die Theſſalonicher immer beſſer zu unter⸗ 
richten, auch dieſelben zur Beſtaͤndigkeit und zu einem rechtſchaffenen 
Wandel im Chriſtenthum zu ermahnen, toben fie jederzeit eine ſehr 
groſſe Aufmerckſamkeit bewieſen, und ſich von Zeit zu Zeit mit Gebet 
and Abſingung geiſtlicher Lieder zu ermuntern und zu ſtaͤrcken ſuchten. 
und nebſt 435 Ihre gluͤckliche Ankunft zu Roterdam erfolgte hiernaͤchſt 
ihren nen be den 27ten Nov. woſelbſt auch ein Hochloͤblicher Magiſtrat die von 
digern nach einigen anfaͤnglich ſchwer gemachte Einlogirung derer Coloniſten, auf 
England ad: die Vorſtellung des Herrn Commiſſarii, mit aller Freundlichkeit 
gehen verſtattete. Die ‚für fie berufene beyde Prediger, Herr Johann 
Martin Bolzius, bisheriger Inſpector Vicarius der Lateiniſchen Schu⸗ 
le des Waͤyſenhauſes zu Glaucha an Halle, und Herr Iſrael Chriſti⸗ 
an Gronau, der als Praͤceptor bey dem Waͤyſenhauſe daſelbſt ge⸗ 
ſtanden, hatten ſich immittelſt gleichfalls in Roterdam eingefunden, 
nachdem fie den 7ten Nov. von Halle, da ihnen ihre FR Dr 
nſtru⸗ 


Vorbericht. . 17 


uctiones uͤberreichet find, abgereiſet, und den uten darauf zu 
Zernigeroda in der Hoch⸗Graͤflichen Schloß⸗Capelle ordiniret 
worden. Selbige traten nunmehro den ꝛ9ten Nov. als am erſten 
Advents⸗Sonntag, ihr Amt bey dieſer ihrer Gemeine im Namen 
Gottes wircklich an, und hielten ihnen, der erſtere Vormittages, 
und der andere Nachmittages, auf dem Schiffe eine Predigt, die 
34 


| 


des Abends mit denfelben wiederholeten. Der bisherige Reiſe⸗ 

iger dieſer Emigranten hingegen, Herr Candidat Schuhmacher, 

ſo ſie bis dahin begleitet, nahm von ihnen folgenden Tages Abſchied, 
und gab ihnen den Spruch 2 Cor. XIII, Ir. in einer darüber ge⸗ 

haltenen Anrede zum Andencken mit auf die Reiſe: worauf fie den 
3. Dec. nach England unter Segel gegangen. Von welchem 
allem aber, und was auf ihrer gantzen Reiſe bis nach Georgien merck⸗ 

wuͤrdiges vorgekommen, auch derſelben Einrichtung daſelbſt, der ge⸗ 

igte Leſer in den folgenden Stücken dieſes Berichts eine umſtaͤnd⸗ 


eig A 
ere Erzaͤhlung antreffen wird. | | f 
F. 9. Demſelben alfo von dem hierauf den ꝛzſten Sept. 1734. Worauf bald 
erfolgten zweyten Transport noch ein und andere Nachricht zu hernach der 
geben; ſo hatte man hiezu anfaͤnglich um fo viel weniger einige ꝛte Traus⸗ 
Hoffnung, da aus England gemeldet wurde, daß wegen der groſſen bort, 
often, ſo man auf die Colonie überhaupt und inſonderheit auf die 
orbeſagter maſſen dahin gegangene Emigranten verwenden muͤſſen, 
dieſes Jahr kein neuer Transport angenommen werden koͤnne. 
Dem ohnerachtet aber erfolgte bald darauf eine andere Reſolution, 
des Inhalts, wie man aus bewegenden Urſachen geſonnen ſey den⸗ 
noch abermal eine Anzahl von 40 bis so Perſonen anzunehmen. 
Hiezu nun war inſonderheit diejenige Saltzburgiſche Familie von 
J Perſonen beſtimmet, fo vor einem Jahre, weil ein Kind unter ihnen 
das Bein gebrochen, nicht mit reiſen koͤnnen, und bisher in dem Evan⸗ 
geliſchen Armen⸗Hauſe alhier in Augsburg auf Englifche Koſten un- 
terhalten worden. Ferner ſolten dazu theils einige Anverwandte 
art bereits nach Georgien abgegangenen Saltzburger genommen 
erden, ſo ſich bisher in denen umliegenden Reichs⸗Staͤdten aufge⸗ 
halten, theils auch andere ihrer Landes⸗Leute, ſo ſich ſelbſt fortzuhel⸗ 
fen noch nicht im Stande wären, und denen mit dieſer Wohlthat ihr 
ter Aufnahme in Georgien e ſeyn wuͤrde. Nachdem dieſe 
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Reſolütſon durch ein alhier gedrucktes Abertiſſement bekannt gema⸗ 


chet worden, fo fanden ſich den 16ten und 18ten Septemb. von Mem⸗ 
mingen, Lindau, Leutkirch und Leipheim ſo viele neue Coloniſten ein, 
daß man den zoften darauf eine Anzahl von mehr als zo Köpfen bey⸗ 
ſammen hatte. Die guten Zeugniſſe, womit dieſelben wegen ihres bis⸗ 
herigen Verhaltens verſehen waren, () lieſſen nicht unbillig boten 
. REN ‚un nnz 


09 Es wird verhoffentlich dem geneigten Leſer auch nicht zuwider ſeyn, 
wenn wir zu mehrerm Beweis deſſen, ein und anderes hier mit 
beybringen. Alſo waren diejenigen, fo von Lindau gekommen, 

mit folgenden Zeugniſſen verſehen: 2 
„Gnade und Friede von Gott, unſerm Vater, und unſerm HErrn 
„JEſu Chriſto, in der Kraft des heiligen Geiſtes, ſey mit dem 
V „Chriftlichen Leſer in Zeit und Ewigkeit, umen. 
„Da unſer hochgebenedeyeter Heiland Matth. 16, 3 uns die Zeichen 
„ieder Zeiten mit genauer Aufmerckſamkeit zu 1 und mi 
„geiſtlicher Klugheit zu beurtheilen anbefiehlet; fo mögen wir wol 
„mit befonderm Recht die gegenwaͤrtige Zeiten als den rechten Fruͤh⸗ 
„ling des bevorſtehenden Semmers und der herannahenden Zeit 
„der Ernte anſehen. Die Dornſtraͤuche regen ſich gewaltig, aber 
„auch die Feigenbaͤume ſchlagen mit Macht aus; und wenn wir in⸗ 
„ſonderheit die groſſe Bewegung der Gemuͤther in dem Saltzburgi⸗ 
„chen Ettzbiſthum mit er euchteten Augen anſehen: fo mäſſen wir 
„bekennen: Gott hat unſere Zeiten mit recht eigentlichen Wun⸗ 
„dern bezeichnet, und zeiget uns, daß alles das, was unſer Unglau⸗ 
„be für unmöglich hält, ihm möglich ſey. Anſer biefiger Ort iſt 
„von dem HErrn gewuͤrdiget worden, dieſe feine Wunder mit Aus 
„gen zu ſehen, und von denen auserwaͤhlten Fremdlingen die um 
„des Namens JEſu willen in wahrer Verleugnung ihrer ſelbſt und 
„alles des Ihrigen von dannen ausgegangen, gleich im nfarg über 
hundert zu beherbergen; von denen aber „ nach Verfluß einiger 
„Zeit, faſt die Haͤlfte theils in Preuſſen, theils in Holland gezogen. 
„Mad da as die übrige eine gnaͤdige Einladung von der in England 
„fur die Fortpflantzung des Glaubens beſorgten preiswürdigen So: 
„eretät gekommen, in dem geſegneten Lande Nen Georgien in Ame⸗ 
„rica ſich haͤuslich niederzulaſſen; auch dabey kein Zweifel iſt, daß 
„hochgedachte Societaͤt dieſes fo koſtbare als wichtige Unternehmen, 
„aus lauterem Triebe der Liebe gegen GOtt und ihre verjagte Mit⸗ 
„Chriſten, mit Erfüllung der verſprochenen hoͤchſt favorablen Condi⸗ 
„tionen, zum erwünſchten Stande bringen werde: als habe von de, 
„nen bey uns noch uͤbrig geweſenen Saltzburgiſchen Emigranten 

% „einige 
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daß der intendirte Zweck durch dieſelbe giücklich erhalten, und fiedem 
Epangelio ein guter Geruch, auch in den entfernteſten Gegenden und 

unter den Heyden, werdendürften. "aa 
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ee.inige, die den Finger GHOttes an ſich unter herhlicher Anrufung 


ern »des göttlichen Namens erkannt und gefühlet, im Vertrauen auf 


vn die überall waltende Fuͤrſorge Gottes ſich entſchloſſen, dieſen Weg 
anzutreten, namentlich! a 7 
Aus dem Saltzburgiſchen Pfleg: Gericht Werften: . 
»»Simon Steiner, bisher geweſener Bleicher⸗Knecht al⸗ 
enen hier ant 36 Jahr. | „ 
„Aus dem Pfleg⸗Gericht Ratſ tat: 
W Georg Kogler, Zimmer Geſell, 26 Jahr. 
Nu „Ruprecht Steiner, Dienſt⸗Knecht, 27 Jahr. 
ir „Gabriel Maurer, ein Maͤurer⸗Geſell, 26 Jahr. 


MAus dem Pfleg-Gericht Lichtenſtein Salfeld: 
Stephan Rothenberger, Maͤurer⸗Geſell, 23 Jahr 6 Mon. 
ke eg „Nicolaus Riedelſperger, Senn auf dem hieſigen Spital 
1 die F Jahr alt. 

0 „Matthias Burgſteiner, Tagloͤhner, 39 Jahr. 


Adam Riedelſperger, Dienſt⸗Knecht, zz Jahr. 
N ene 5 „Hauns Madreuter, Tagloͤhner, zs Jahr. 
1 5 „Maria Hierlin, Dienſt⸗Magd, 23 Jahr. i 
„Catharina Piederlin, Dienſt⸗Magd, 23 Jahr. 6 
„Maria Riedelſpergerin, ſo bey mir ſelbſt in Dienſten ge⸗ 
Pe fanden, 32 Jahr. „ 
„Dielen allen kann ich (der ich fie aus taͤglichem Umgang wohl er⸗ 
» kannt und gepruͤfet, auch mich oͤfters im Gebet und andern heili⸗ 
„gen Ubungen, beſonders bey meinen ſonntaͤglichen Haus⸗An⸗ 
dachten, mit ihnen vor Gott vereiniget,) das gewiſſenhafte 
V Zeugniß geben, daß fie nicht nur ſchon einen guten Grund der Gr: 
ekaͤnkniß und des rechtſchaffenen Weſens, das in Chriſto FEfu iſt, aus 
„ihrem Lande hieher gebracht, fondern auch darin dieſe drey halbe 
„Jahre über, da fie bey uns geweſen, mercklich zugenommen, die 
bwuautere Milch des heiligen Evangelii begierig geſuchet, auch theils 
» ̃)ſchon zu einem guten Anfang des männlichen Alters in Chriſto 
N »gelanget. Wie denn dieſe gange Zeit über nichts aͤrgerliches von 
„ihnen geſehen und gehoͤret worden, ſondern an ihnen ſowol, als 
vihren noch zurückbleibenden Mit Brüdern, die Früchte eines le: 
1 „bendigen Glaubens ſich zu allgemeiner Erbauung, ja auch zur Be⸗ 
vſchaͤmung der Glaubens⸗Widerwaͤrtigen, herrlich gegeiget in der 
„Andacht, Geduld, a been 1 8 
2 5 „andern 
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ee Lu . 10. So willig nun dieſe Leute waren, dem an fie ergangenen 
mal nicht Ruf in Georgien zu folgen, ohne dabey weiter einige Schwierigkei 
+ | ” REN RAN ma⸗ 


I 3 


— 


DD r ern 
„andern Chriſtlichen Tugenden, beſonders auch in einer r t un⸗ 
„gemeinen und exemplariſchen? ruder⸗Liebe und Friedfertigkeit, 
„welche ſie unter einander, da ſie theils beyſammen in gemeinſchaftli⸗ 

cher Haushaltung, theils zerſtreuet in Herren ⸗Dienſten gelebet, 

"bewiefen haben: daher ſie auch von Hohen und Niedrigen alhier 
„nicht anders als mit vielen Thraͤnen auc ene Mönjgen entlaſſen 
„worden. Deſto getroſter empfehle ich fie hiermit allen Evangeliſchen 
„Glaubens Genoſſen, und vornehmlich den getreuen Dienern des 

„Evangelii zu ihrer Liebe und zuͤtigen Aufnahme. Vorderſt em: 
„pfehle ich fie GOtt und dem Worte ſeiner Gnade, der da maͤchtig 
„ft, fie noch weiter zu erbauen, und zu geben das Erbe unter allen, 
„die geheiliget werden. Der HErr, der den ganzen Erd Kreis 
„und das Meer in feiner Hand hat, begleite fie inen Engeln 
„auf allen ihren Wegen zu Waſſer und zu Lande. Er regire und 
„erhalte ſie in allem Guten durch ſeinen Geiſt, und laſſe fie auch uns 
„ter der armen Heydenſchaft als Lichter leuchten mitten unter dem 

„verkehrten und unſchlachtigen, Geſchlechte. Er behuͤte und ver: 
„forge ihren Leib und Seele. Er bewahre ihren Ausgang und Ein⸗ 
„gang von nun an bis in Ewigkeit. Amen. 4 
„eindau am Boden⸗Ser, den is Sept. 1734. 
c Br an are „T. M. Bonauentura ieh, 

Nin Gas 08 „Evangeliſcher Prediger und Conſiſtorial- 

Weinen „ Asſesſor hieſelbſt. 

| Uber dis ſchrieb ermeldter Herr Prediger noch weiter an mich: 

„Es ſind inſonderheit einige darunter, die ich wegen ihres taͤglichen 
„Wachsthums in der Erkaͤntniß und Furcht Gottes, und wegen ih⸗ 
„res guten Exempels, als das Saltz ihrer Landsleute, ja auch zum 
„Theil unſerer hieſigen Leute angeſehen, und deswegen ungern ver⸗ 
„laſſe, doch aber glaube, Gott habe feine heilige Urſachen, war⸗ 
„um er ſie anderwaͤrts hinziehe „ (Solte dieſes nicht eine ſolche Ur: 
fache ſeyn, daß GoOtt zuvor geſehen, daß fie mit dieſem heydniſchen 
Koͤnig und den Seinigen e gehen werden, ihr Licht un⸗ 
ter ihnen leuchten zu laſſen?) „Sie ſind des Zeugniſſes, ſo ich ihnen 
„mitgegeben habe, würdig, ins beſondere S. St der durch manche 
„ernſtliche Claſſen im Buß⸗ und Glaubens⸗Kampf gewandert. 
„R. St. ein Hertz frommer und wohlgegruͤndeter Chriſt. 
„A. R. hat auch gute Erfäntniß, iſt in zeitlichen Geſchaͤfften ſehr ha⸗ 
„bil und von vortrefflichem Verſtande. Kt 
- ; O M · 
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S. R. der Maͤurer, und G. K. der Zimmerer, find zugleich treffli⸗ 

N „che Arbeiter. 10 | 
S. M. ein ſehr redlich Gemüth. 
N. R. iſt ein uͤberausgeſchickter Mann zur Biehzucht. 
Ulle öbrige haben auch ein gut Lob hinter ſich gelaſſen. 


»Nun der Err helfe überall feinem Volck, und ſegne fein Erbe ; 


V eEr weide ſie und erhoͤhe ſie ewiglich. w.,, 
Anderer Zeugniſſe anietzo zu geſchweigen. 
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Britanniſche Unterthanen befigen Eönten, war ihnen um ſo viel we⸗ 
niger zu veruͤblen, da ſie, wie einige unter ihnen ſich vernehmen laſ⸗ 
fen, in Georgien nicht fo vielen Verſuchungen und Verfuͤhrunge 
zu einem ſuͤndlichen Leben unterworfen ſeyn würden, als bereits vie 
von den uͤbrigen Emigranten unter uns zu ihrem Schadenerfahren 
haben. () a eee eee e ee 
HF. U. Man hatte demnach bey allen dieſen Umſtaͤnden keine 
Urſache, dieſen zten Transport mit weniger Freudigkeit, als den er⸗ 
ſtern, befoͤrdern zu helfen, da ſich alles dabey fo erwuͤnſcht fügte, daß 
man weiter nichts, als dem Winck Gottes in einfaͤltigem Gehor⸗ 
ſam folgen durfte. Unter andern verdienet auch dieſes ins beſonde⸗ 
re angemercket zu werden, wie durch die Vorſtellung des Koͤnigl. 
Groß⸗Britanniſchen Herrn Geſandten zu Wien es endlich dahin ge⸗ 
bracht worden, daß auf Seiten der Roͤmiſch⸗Catholiſchen alhier in 
Augsburg wegen der Emigranten Einquartirung in der Stadt dieſes⸗ 
mal keine Schwierigkeit gemacht wurde, ohnerachtet man ſolches 
im vorhergehenden Jahre bey dem erſten Transport nicht erhalten 
konnen. Es hielten ſich aber die Coloniſten nur wenig Tage alhier 
auf; waͤhrender Zeit man denn nichts ermangeln ließ ſich ihrer im 
Geiſt⸗ und Leiblichen nach Vermoͤgen anzunehmen, zu verſchiedenen 
malen ſich mit ihnen im Gebet erweckte, und nach ihren beſondern Um⸗ 
ſtaͤnden auch das Wort iedem beſonders nahe an fein Hertz zu le⸗ 
gen bemuͤhet war. Zu welchem Ende ſie auch den offentlichen 
Gottesdienſt täglich befuchten, dabey fie vornehmlich am Tage Mat⸗ 
thäi in der Evangeliſchen Kirche zu St. Ulrich von Tit. Herrn Se- 
niore Weidnern, und am folgenden Mittwochen 8 der 
„ um he Haupt⸗ 


—— dq. ' 

() Ein gewiſſer Prediger, der zween rechtſchaffenen Saltzburgern, 
fo dem Transport nacheileten, an feinem Orte fortgeholfen, berich⸗ 
tete hievon unter andern folgende Umſtaͤnde: „Ich habe an ihnen 
„mit Betruͤbniß, ſonderlich an dem von N. wahrgenommen, daß ſie 
„ſich, ſeit dem fie unter unſere Leute gekommen, über derer meiſten 
„unevangeliſchen Wandel ſehr gewundert, und geärgert. Sie rei: 

4 „ſen einen weiten Weg, weilen ſie, wie ſie ſagen, gern bey ihren 
„Landsleuten und beyſammen ſeyn wollen. Aber manche, welches 
„dem von N. auch abgemercket, werden ſehr froh ſeyn, daß fir ju⸗ 
gleich wenigern Verſuchungen unterworfen zu ſeyn hoffen., 


| — 0.33 
Haupt⸗Kirchen zu St. Anna ins beſondere angeredet, ermahnet und 
geſegnet wurden, dergleichen auch vorhero am izten Sonntage nach 
Trinitatis von meinem ſpecial⸗Collegen, dem Herrn Diacono M. 


Hildebrand, in der Abend⸗Predigt geſchehen, da zugleich ein guter 


Theil der Emigranten ſelbigen Tages in der letztgedachten Kirche 
eommunieitte. Bey den zuerſt gedachten beyden Gelegenheiten wur⸗ 
de denſelben theiis von wegen eines Hochloͤbl. Geheimden Raths 
Augsburgiſcher Confeſſion, theils aber von dem Evangeliſchen Mi- 
niſterio alhier eine leibliche Gabe, und zwar in beyden Kirchen der 
Perſon jedesmal 1 Gulden gereichet, als wozu dem Minifterio eine 


gewiſſe Summe Geldes von einem auswärtigen Orte anbertrauet 


worden. Nachdem auch hiernaͤchſt die bereits mit dem erſtern Trans⸗ 


e Herren Prediger aus Georgien um mehrere Buͤ⸗ 
cher geſchrieben, und die abgehende Coloniſten dergleichen für ſich ge⸗ 


ſuchet hatten: ſo hatte man ihnen einen groſſen Kaſten mit groſſen 


und kleinen Bibeln, Neuen Teftamenten, Spruch Büchlein, Cate⸗ 
chismis mit und ohne Bildern, Arndts Wahrem Chriſtenthum und 
Paradis⸗Gaͤrtlein, Briegiſchen und andern Geſang⸗Buͤchern, Kran⸗ 


den Büchern, Creutz Schulen, der Paſſions⸗Hiſtorie mit und ohne 


Kupfern, des Schäitbergers Sendſchreiben, nebſt noch andern klei⸗ 
nen Tractaͤtlein und A B C Büchern mitgegeben; welchen Sa⸗ 
men, der damals als im Sack über das Meer gefuͤhret worden, der 
Herr reichlich ee wolle! Wenig Tage vor der Emigranten 
Abreiſe wurden denn auch noch einige neu Verlobte unter ihnen, 


als nemlich am Matthaͤus⸗Feſt den ziſten Sept. 5 Paar, und Tages 
darauf noch ein anderes mit Oberhertl. Erlaubniß eines Evangeli⸗ 
ſchen Geh. Naths alhier und nach einer vorher an ſie geſchehenen 


Erinnerung ordentlich und Chriſtlich copuliret. 


S. 12. Dieſemnach ſolten dieſe Emigranten den gleich darauf und nach 
folgenden >3ften Sept. wircklich aufbrechen. Nachdem man nun ihre England 


Bagage auf 2 nach Wertheim verdungene Wagen, auf welchen auch 
die Weiber und Kinder ſitzen konten, gebracht hatte: ſo ließ ich die 
geſamten Eoloniſten bor der Abreife zuſammen kommen, da ich ſie noch⸗ 


* 


malen auf das hertzlichſte ermahnte und ſegnete, hiernaͤchſt ihnen ih⸗ 
ren Reſſe Prediger, Herrn Matthaͤus Friedrich b | 
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wuͤrdigen Candidatum Minifterii, vorftellete, als welchen man den 
Emigranten zu mehrerer Foͤrderung des Guten in ihrer S ele, bis 
nach England mitzugeben fchlüffig worden war. Zu ihrem Com⸗ 
miſſario aber, der ſie nach England hinüber fuͤhrete, war Lit. Herr 
Johann von Vat ernennet und den Coloniſten bereits vorher vor⸗ 
geftellet worden, welcher ſich auf aus druͤcklichen Befehl der Hochloͤbl. 
Societaͤt de promouenda cognitione Chriſti, als ein derſelben 


von vielen Jahren her bekannter rechtſchaffener und zu ſolchem Ge⸗ 


ſchaͤffte wohl qualffieirter Mann, einige Zeit alhier in Augsburg 
aufgehalten hatte. Beyde, ſowol der Herr Commiſſarius als der 
Herr Candidat Degmair, hielten gleichfalls eine Anrede an die Colo⸗ 
niſten. Von dem hieſigen Phyſico Ordinario, Lit. Herrn D. Octa⸗ 
viano Ploſſen, aber wurde mit ihnen wegen ihrer Geſundheit geſpro⸗ 
chen, und dem Herrn Commiſſario eine Inſtruction, wie und in was 
für Fällen die mitgegebenen Artzeneyen zu gebrauchen, eingehandiget, 
worauf man ſie endlich im Namen GOttes, der Himmel, Erde, 
Meer und alles, was darin iſt, geſchaffen hat und noch erhaͤlt, di⸗ 
mittirte, und unter vielen Segens⸗Wuͤnſchen der Anweſenden ſo⸗ 
wol, als ſolcher Perſonen, ſo ihnen auf ein Stuͤck Weges das Gen, 
leite gegeben, ihre Reiſe antreten ließ. Es fehlete dabey abermals 
nicht an vielfaͤltigen Wohlthaten und Liebes⸗Bezeigungen der hieſi⸗ 
gen Einwohner, welche ihnen theils mit Gelde, theils mit Kleidern, 


auch Speiſe und Tranck zu ſtatten kamen; wie ſonderlich das letzte⸗ 


re zu Meutingen auf guͤtige Verordnung eines vornehmen Evan⸗ 


geliſchen Raths⸗ Herrn Patricii ordinis geſchehen. Eine beſondere 
und recht erfreuliche Fuͤgung der göttlichen Providentz war es auch, 
daß fo gleich Tages nach der Abreise mehrgedachter Coloniſten, als 
den 24 Sept. der erſtere Herr Commiſſarius, Georg Philipp Friederich 


von Reck, welcher, wie droben gedacht worden, den zıften Octob. des 
vor abgewichenen Jahres mit dem erſten Transport von hier abge⸗ 


reiſet war, geſund und vergnuͤgt aus Georgien wiederum bey uns 
in Augsburg angelanget, und durch den von ſeiner geſegneten Expedi⸗ 
tion muͤndlich abgeſtatteten Bericht zu noch ehrer Freude, Ruhm 
und Preis über die Güte unſers GOttes aufe neue Gelegenheit ge⸗ 
geben. Eben derſelbe brachte auch zugleich für ſich und den Herrn 
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von Vat Königliche Paͤſſe mit, () die Emigranten jetzund und ins N 
ſo derſelben mehrere aufgenommen wuͤrden nach Georgien 5, 
zu begleiten. Den Weg nahmen unſere Coloniſten, fo wie die von * 
N | x 7 N f 1 5 i 0 5 bi dem * N y 
Königliche Paß lautet von Wort zu Wort alſo : 94 
f (L. S.) Georgius R. 8 e 
Georgius fecundus, Dei gratis, Wir Georg der andere, von Gottes N 
Magnae Britanniae, Franciae & Hi- Gnaden, König von Groß⸗ Britannien, 2 
berniae Rex, fidei Defenfor, Dux Franckreich und Irland, Beſchützer des 2 
Brunſuicenſis & Luneburgenſis, Sacri Glaubens, Herzog von Braunſchweig 0 N 
Romani Imperii Archi-Theſaurarius und Lüneburg, des heiligen Roͤmiſchen EN‘ 
& BrincepsEleötor, cet. Omnibus Reichs Ertz⸗Schatzmeiſter und Chur: IV. 
& ſingulis, ad ques praefentes hae füͤrſt, ꝛc. Enthieten allen und ieden, denen ER 
Iitterae peruenerint, {akıtem. Quum Dieesunfröchreiben zu Handen kommt, g N 
Nobis fignificatum fit, Dominum Unſern Gruß. Nachdem Uns angezei⸗ 1 
loannem de Vat quinquaginta aut get worden, daß Herr Johann von Vat , 
plures Archi- Epiſeopatus Salisbur- funftzig oder mehr von den ehemaligen 2 
genſis olim incolas, viros, femi- Einwohnern des Ertzbiſthums Saltz⸗ ee 
nas, infantesque, ab Augufta Vin- burg, an Männern, Weibern und Kin: e 
däelicorum in Angliam breui dedu- dern nachſte zs von Augsburg nach Eng⸗ 1 . 
Aurum; quamque a Nobishumilli- land herüber führen wurde; und Wir RR 
me petitum fuerit, vt dito Ioanni allerunterchänigft erſuchet worden, ge⸗ di 
de Vat, cum eomitatu ſupra memo- dachtem Johann von Vat nebſt vorer⸗ 2 
raten litteras Noſtras ſalui condu. wehntem Transporteinen Paß unterün⸗ 2 
us concedere velimus: ideirco ſerm Namen zu ertheilen: Als haben ar 
Nos omnes & fingulos, Reges aa Wir alle und iede Koͤnige, Fuͤrſten und | .< 
Prineipes, cuiuscumque dignitatis Staaten, Unſere Freunde und Bundes⸗ 7 
aut ordinis, Starus Ordinesque, Genoſſen, Befehlshaber der Flotten und VAL 
Amicos Noftros & Foederatos, Clas- Armeen, wie auch Commandanten in > * 
ſium Exereituumque Ductores, vr- Staͤdten und Schloͤſſern, wes Standes N 
bium ac areium Praefe&tos, reliquos- oder Würden Sie ſeyn mögen, und über: — 
que in vniuerfum Officiales & Mini- haupt alle und iede Ihre Beamte und Be: 2 25 
ftros Eorum quoscumque (id quod diente erſuchen, (Unſern Unterthanen a mn 
fübditis Noftris, quorum vllo mo- ber, die es auf einige Weiſe angehen Dr 
do intererit, firmiter iniungimus) möchte, nachdruͤcklich anbefehlen) wollen, 172 
rogandos duximus, vt praefato Io- obgedachten Johann von Vat nebſt dem . 
anni de Vat cum comitatu fapra di- vorangefuͤhrten Transport und ihrer ge⸗ IR 
To & lareinis eorum quibuscumque ſamten Bagage nicht allein frey und ſicher 1 * 
non folum liberam & fecuram eun- paſſiren und durchreiſen zu laſſen, und e 
di, transeundi, commorandique po- ihnen den Aufenthalt zu verſtatten, ſon⸗ . 
teſtatem faciant, verum & omnibus e auch mit aller geneigten * iR 


Will⸗ 


von dannen 


aber, nach ge⸗ 
noſſenen vie⸗ 
len Wohl⸗ 
thaten, 
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dem erſtern Transport, auf Roterdam, alwo fie den „ten Octod. ge⸗ 


ſund und wohl 


anlangten, daſelbſt aber wegen contrairen Windes 


bis auf den 27ſten felbigen Monats ſtille liegen muften. Gedachten 
Tages gingen alſo dieſelben Nachmittages um 3 Uhr unter Segel, 
und erreichten den ziſten darauf gegen 12 Uhr Helvoet Sluys, als 


der Capitain einen neuen Pilo 
3 Uhr in die volle S 


tags um 


ten aufgenommen, daß ſie Nachmit⸗ 
ee und den folgenden ıflen Novemb. 


mit gutem Winde gluͤcklich auf der Engliſchen Kuͤſte anlangeten, da⸗ 
ſelbſt zwar, weil ſie zu hoch waren, die Nacht vor Ancker liegen, und 
Dienſtags darauf als den zten Novemb. wieder in den Canal zu⸗ 
rück gehen muſten; endlich aber mit favorablem Winde Abends um 
s Uhr gluͤcklich zu Graveſend anlandeten, und daſelbſt ihr erſtes ſeyn 
lieſſen, dem HErrn für feine barmhertzige und mächtige Führung 
nach Gelegenheit der neun erſten Verſe aus dem 107 Pſalm zu loben 


und zu preiſen. 


F. 13. Zu gedachtem Graveſend traffen ſie Briefe mit der Or⸗ 


dre von der Hochloͤbl. Societaͤt an, 
den zum Red⸗Hauſe kommen folten, 


daß ſie weiter hinauf nach Lon⸗ 
damit, wie die Worte des 


Schreibens lauteten, noch etliche tauſend Perſonen mehr das Ver⸗ 


gnuͤgen haben möchten, die lieben Saltzburger, 


welche eher alles 


leiden und verlaſſen, als ihr Gewiſſen verletzen wollen, zu ſehen. 


Sie erreichten alſo den folgenden Mittwochen, 


— En u 
humanitatis officiis eosdem exci- 
piant, adiuuentque, & eisdem, fi 
opus fuerit, nouas inſuper falui eon. 
du&tus litteras concedant. Id quod 
Nos pari vel alio offieiorum genere, 
ſeruata euiuscumque ftatus & digni- 
tatis, ratione , grate agnoſcemus. 
Dabantur in Palatie Noſtro apud 
Kenfington ı2mo die menſis Augu- 
fti, anno Domini 1734, Regnique 
Noſtri octauo. 
Ad mandatun 
Serenisf. Domini Regis 
Pasſ. for Mr. de Vat | 


& a number ofSalz- 


burghers. Harrington. 


Paß fuͤr den Hrn. von 
Mat und eine Anzahl 


als den 3 Nov. gegen 
| die 


nn rn ner inneres imesneiRsEh ÜBER 
Willaͤhrigkeit aufzunehmen, und ihnen 


beförderlich zu ſeyn, auch dieſelben, wo es 
noͤthig, mit neuen Paͤſſen zu verſehen. 
Solches wollen Wir in dergleichen oder 


andern Fällen gegen einen ieden, feinem 
Stande und Wuͤrden gemaͤß, willfaͤhrig 


und mit Danck erkennen. Gegeben auf 
Unſerm Schloß zu Kenſington den ten 
Auguſti im Jahr Chriſti 1734 und Unſe⸗ 
rer Regirung im achten. 


Auf Befehl 
Ihro Koͤnigl. Maj. 


Saltzburger. Harrington. 
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die Nacht Sonden, woſelbſt ſich den sten der Herr D. Gerdes, Pre⸗ 
diger an der Teutſchen fo genannten Schwediſchen Kirche, bey ihnen 
auf dem Schiffe einfand, und ihnen die Reſolution von der Societaͤt 
mitbrachte, daß ſie folgenden Tages ans Land treten, den Tag 
über in einem für ſie beſtelleten Hauſe bleiben, die Nacht aber ſich 


auf dem Schiffe aufhalten ſolten. Gedachten Freytages nun hielte 


der Herr Hof⸗Prediger Butienter eine Rede an die neuen Coloni⸗ 
ſten, uͤber Matth. XI, 28. 29. ſtellete darauf mit ihnen ein Examen an, 
dabey ſie ſehr wohl beſtanden. Es hatten ſich verſchiedene Mitglie⸗ 
der der oft belobten Societaͤt nebſt vielen andern Perſonen mit das 
bey eingefunden, die ſich uͤber die feine Erkaͤntniß im Chriſtenthum, 
uͤber das andaͤchtige Singen und gute Bezeigen der Saltzburger, 
wie auch uͤberhaupt uͤber ihre uͤbrigen Umftände fo vergnuͤgt bewieſen, 
daß ihnen darüber haͤufige Freuden⸗Thraͤnen ausgepreſſet wurden. 
Man ließ hierauf die Emigranten mit einander ſpeiſen, dabey ſie durch 
Abſingung geiſtreicher Lieder die beſte Tafel⸗Muſie macheten, und, 
wie ſie augenſcheinlich wahrnahmen, daß man nichts anders, als 
ihr Beſtes im Geiſt⸗ und Leiblichen ſuche, Gott für ſolche Wohl⸗ 
that nicht genug loben und preiſen konten. Den folgenden ten 
Nov. ſolten die Saltzburger öffentlich communiciren, wozu fie den 
Sonnabend vorher von dem ihnen mitgegebenen Candidato Mi- 
niſterii, Herrn Degmair, praͤpariret wurden, und hierauf des Sonn⸗ 
tages früh, nachdem fie zuvor nochmals gemeinſchaftlich zu GOtt 
gebetet hatten, auf 6 von dem Lord Major der Stadt Londen dazu 
abgeſchickten Booten von ihrem Schiffe, die 2 Brüder genannt, nach 
Billingsgate ans Land gebracht wurden. Ihr Commiſſarius der 
Herr Vat nebſt dem Herrn Reiſe⸗Prediger Degmair und einigen 


Stadt⸗Bedienten, wie auch dem Stadt⸗Marſchall, welche der Lord 
Major zu dem Ende abgeſchicket hatte, begleiteten ſie von hier in die 
vorgedachte Schwediſche Kirche in Trinity Lane, woſelbſt ihnen 
von dem Herrn D. Gerdes und dem Herrn Hof⸗Prediger Butienter 
das heilige Abendmahl gereichet, und von dem erſtern hiernächft eine 


ſehr erweckliche Predigt uͤber das ordentliche Evangelium vom groſſen 
Abendmahl gehalten wurde, darin er ihnen viele gute Etinnerungen 
und Troſt zu der vorhabenden Reiſe mittheilete, auch ſeine uͤbrigen 
Zuhörer zu einer Beyſteuer für Diele Fremdlinge ermahnete, denen er 
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unter andern das Zeugniß gab, daß er in dem am Donnerstage ge⸗ 
haltenen Examine, worin er die gantze Chriſtliche Lehre kuͤrtzlich durch» 
gegangen, nicht eine einige ungeſchickte Antwort von ihnen gehoͤret, 
ſie auch bisher zu vieler anderer Beſchaͤmung dem Evangelio gemäß 
gewandelt, und auf der Reiſe bey allen Beſchwerlichkeiten ſich ſehr 
Chriſtlich bezeiget hätten. Dieſes alles gab denen Zuhoͤrern auch 
einen ſolchen Eindruck, daß, ohnerachtet man dieſesmal die Collecte 
nicht, wie ſonſt gewohnlich, 8 Tage vorher bekannt gemacht hatte, 
dennoch 47 Pfund Sterl. zuſammen gebracht wurden, welches nach 
unſerer Muͤntze ohngefaͤhr 407 Fl. betraget. Von dieſem Gelde und 
demjenigen, was die Societaͤt und andere Perſonen mit beygetra⸗ 
gen, wurden einer jeden erwachſenen Perſon 38 Engliſche Schilling, 
deren 20 ein Pfund Sterling ausmachen, ausgetheilet. Nach 
geendigtem Gottesdienſt fuͤhrete man ſie bey der Zuſammenkunft ei⸗ 
ner groſſen Menge Volcks in den naͤchſt gelegenen Gafthof, und zwar 
in folgender Ordnung. Vorher gingen einige von dem Lord Ma⸗ 
jor der Stadt Londen dazu beſtellete C. 


onnetables, welche Platz mach⸗ 
ten; dieſen folgten einige Herren von der Societaͤt de promouen- 
da cognitione Chriſti, und denen Truſtèes Paarweiſe; darauf 
der Herr Commiſſarius Vat und der Herr Reiſe⸗Prediger Deg⸗ 
mair mit den Salitzburgern gleichfalls in guter Ordnung kamen. 
In dem Gaſthofe wurden ſie auf einem groſſen Saal geſpeiſet, da⸗ 
bey das gute Bezeigen der Emigranten unter den Anwefenden ho⸗ 
hen und niedern Standes eine allgemeine Bewegung verurſachte, 
ſo daß ſie das andaͤchtige Beten und Singen derſelben nicht ohne 
Thraͤnen anhoͤren konten, und ein jeder von den mit gegenwaͤrtigen 
vornehmen Herren Truſtèes der Georgianiſchen Colonie und den 
Mitgliedern der Societaͤt gern der erſte ſeyn wollen, die Speiſen 
aufzutragen und ihnen zu Tiſche zu dienen. Die Saltzburger 
hingegen erkannten, wie billig, dieſe ausnehmende Liebes⸗Bezeigung 
mit vieler Demuth, und ließ ſich unter andern einer von ihnen ver⸗ 
nehmen: Er ſey in ſeinem Hertzen ſehr beſchaͤmet worden, daß die⸗ 
fe keiche und vornehme Herren ihnen als Bettlern alſo aufgewartet. 
Ein anderer ſagte: O wenn die Eatholifchen in dem Saltzburgiſchen 
und anderen Orten ſehen ſolten, wie es uns ſo wohl gehet, wie wuͤrden ſie 
ſich verwundern? Nachdem abgeſpeiſet worden, und die 
N | | | N 
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das Lied: O IEſu, meine Wonne ꝛc. geſungen wurden ſie in voriger 


Ordnung von den Herren der Societät wiederum in die Kirche ge⸗ 
fuͤhret, und nach Abſingung einiger Lieder von dem Herrn Hof⸗Pre⸗ 
diger Butienter eine ſehr nachdruͤckliche und erbauliche Predigt uͤber 
die Worte Marc. X, 29. 30. gehalten, nach derſelben aber 4 Paar 
neue Eheleute aus ihrem Mittel copuliret, und darauf von ihnen mit 
der Orgel allein das Lied: Ich bin ein armer Exulant ꝛc. ſodann aber 


mit der gantzen Gemeine: Es woll uns GOtt genaͤdig ſeyn ic. geſun⸗ 


gen, und damit der öffentliche Gottesdienſt geendiget. Der Stadt⸗ 


Marſchall und die Connetables begleiteten die Emigranten hierauf 
nach dem Tower, von dar ſie auf 6 Booten wieder an ihr Schiff ge⸗ 
bracht wurden. In der Abend⸗Betſtunde ſtattete man abermals 
dem Allerhoͤchſten für alles was ihnen den Tag über im Geiſt⸗ und 
Leiblichen Gutes wiederfahren, demuͤthigen Danck ab, und nahm ihr 
bisheriger Reiſe⸗Prediger, Herr Degmait, unter beyderſeits Vergieſ⸗ 


ſung vieler Thraͤnen von ihnen Abſchied. Tages darauf, als den 
sten Novemb. fand ſich der Herr D. Gerdes auf dem Schiffe ein, 
und reichete einem Emigranten, Namens Schoppacher, nebſt feinem 
Weibe, die, weil ſie hoch ſchwanger, Sonntags vorher nicht mit zur 
Kirche gehen koͤnnen, das heilige Abendmahl. Auch wurden von 
dem Herrn Hof⸗Prediger Butienter und einem Engliſchen Prediger 
Herrn Wilſon abermals von dem Gelde, welches aus der Regensbur⸗ 
giſchen Emigranten Caſſe für die Saſtzburger eingelaufen, ieder Pers 
ſon 7 Schilling ausgetheilet, ſodann ie em fein Platz in dem Schiffe, 
Printz Friedrich genannt, mit welchem fie nach Georgien abgehen ſol⸗ 
ten, angewieſen. Auf die Reiſe hatte man ſie mit aller Nothdurft 
ve ſehen, und die Societaͤt iede Manns⸗Perſon mit einem Roque⸗ 
laur, imgteichen in einer beſondern Kiſte mit Schuhen, Struͤmpfen, 
Hemden und Leinwand beſchencket. Um 12 Uhr ging das Schiff 
nach Graveſend ab, woſelbſt es zu Ende des Fluſſes vor Ancker 
liegen blieb, und auf guten Wind wartete; da immittelſt der 


erſte Koͤnigl. Teutſche Hof» Prediger Herr Ziegenhagen, der 
wegen ſeiner Aints⸗Geſchaͤffte bey der Eapelle vorher nicht abj⸗ 


kommen koͤnnen, die Emigranten auf dem Schiffe zu Graveſend be⸗ 


ſuchte, und eine ſehr erbauliche Rede aus dem XI V Pfalm an dies 
ſelben hielte, auch die junge Tochter mit welcher die Schoppacherin noch 


denten Novemb. gegen Abend u entbunden worden, taufte, und 
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für die geſamte Saltzburger Speiſe und Tranck an das Schiff brin⸗ 
gen ließ, überdem auch iedem Der über 20 Jaht alt war, eine Crone, 
denen unter 20 Jahren aber eine halbe Crone austheilete, ſo, daß ein 
jeder von den erwachſenen Saltzburgern 38 Engliſche Schilling am 
Gelde, fo unſers Geldes etwa 16 Gulden austräget, bekommen. Durch 
den rechtſchaffenen Herrn Oglethorpe, der die Indianiſche Koͤnigl. 
Familie, ſo nebſt ihm aus Georgien nach England gereiſet, und nun⸗ 
mehro wiederum in ihr Vaterland zuruck kehrete, in der Königlichen 
Caroſſe nach Graveſend begleitet hatte, wurde hiernaͤchſt, mit Zus 
ziehung des Herrn Commiſſarii Vat und des Schiff⸗Capitains 
Dumbar, eine beſſere Einrichtung, ſonderlich auch für die lieben Saltz⸗ 
burger und zu guter Verpflegung der vorgedachten Sechswoͤchnerin, 
auf dem Schiffe gemachet, und darauf der beweglichſte Abſchied ge⸗ 
nommen. Wobey noch zu gedencken, daß die Hochtöbl. Societaͤt 
de promouenda cognitione Chriſti alle und iede Unkoſten, ſo auf 
die Reiſe nach Georgien und Anſchaffung der dazu gehoͤrigen Noth⸗ 
wendigkeiten gegangen, und noch gehen wuͤrden, wie auch den völligen 
Unterhalt auf ein Jahr lang für dieſe 57 Coloniſten und ihren Herrn 
Commiſſarium nach ihrer Ankunft in Georgien, im Glauben auf 
die ſchon oft erfahrne goͤttliche Vorſehung übernommen, welches ſich 
nach einer von den Herren Fruſtees der Societͤt übergebenen Rech⸗ 
nung auf 1174 Pfund Sterling, ı Schilling und 6 Pence, oder das 
Pfund Sterling zu 8 Gulden 40 Er. gerechnet, ohngefaͤhr auf 10175 
Gulden unſerer Muͤntze belief; deſſen nicht zu gedencken, was der 


Transport theils von der Zeit ſeines Aufenthalts in Augsburg bis | 


zu deſſen wircklichen Abreiſe von Graveſend gekoſtet, theils aber dem 


Apothecker, der mit dem erſtern Transport abgereifet, an allerhand 


Gefäffen zum Laboriren, wie auch Artzeneyen fuͤr die Coloniſten und 
Geſchencke für ihn ſelbſt ꝛe. dieſesmal mitgeſchicket worden. Der Herr 
Commiſſarius Vat hatte ſich immittelſt in GOttes Namen reſolvi⸗ 
ret, die Emigranten bis in Georgien zu begleiten; auch wurde noch 
ein anderer verſtaͤndiger Mann, Herr Weſſiger, der ſchon einige Jah⸗ 
re her in Penſylvanien geweſen und daſelbſt eine Familie hat, ſeit 
Jahr und Tag aber von wegen ſeiner Evangeliſchen Glaubens⸗Genoſ⸗ 
ſen zu Aufbringung einer Collecte zum vorhabenden Kirchen⸗ und 
Schul⸗Bau daſelbſt, ſich in Teutſchland, Holl⸗ und England wer 
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halten, den Emigranten mitgegeben, daß er ſie auf Koſten der Hoch⸗ 

lobl. Societaͤt nach Georgien begleiten, dem Herrn Commiſſario in 
Verpflegung der Emigranten huͤlfliche Hand leiſten, und mit ihnen 
nach der von beyden Herren Hof⸗Predigern ihm mitgegebenen Inſtru⸗ 
etion die Betſtunden auf dem Schiffe halten mochte. 

$, 14. Man konte ſich, wie von allen dieſen gemachten guten mit einer 

Anſtalten und der Treue ihres Schiff⸗Capitains, des Herrn Dum⸗ͤoͤnigl. Fa 
bar (der wegen ſeiner Freundlichkeit und Liebe gegen die Emigran⸗ milie aus 
ten ſehr geruͤhmet wurde;) alſo inſonderheit von der bisher über die E. America 
migranten waltenden gnaͤdigen Obhut Gottes, wegen ihrer geſeg⸗ 
neten Reiſe und gluͤcklichen Uberkunft alles Gute zum voraus ver⸗ 
ſprechen. Inſonderheit hatte man als eine beſondere Fuͤgung 
Gottes und gute Gelegenheit ſowol zu Beförderung des Wercks 
Gottes uberhaupt, als vornehmlich zur Aufnahme der Georgianiſchen 
Colonie und der daſelbſt ſich niedergelaſſenen Saltzburger anzuſehen, 
daß, wie vorgedacht, der Koͤnig oder Oberhaupt einer gewiſſen In⸗ 
dianiſchen Nation, ſo an Georgien graͤntzet, nebſt ſeiner Familie, 
die mit oft belobtem Herrn Oglethorpe nach England uͤbergekommen 
waren, auf eben dem Schiffe, worauf ſich die Saltzburger befanden, 
wieder nach ſeinem Lande zuruͤck gingen; indem man nicht unbillig hof⸗ 
fen konte, daß der exemplariſche Wandel unferer lieben Saltzbur⸗ 
ger dieſen naturlich redlichen Heyden zu keinem geringen Segen die⸗ 
nen wuͤrde; wovon man vielleicht kuͤnftighin mehrere Nachricht er⸗ 

halten dürfte, fh 875 
Es wird inzwiſchen nicht undienlich ſeyn, von dieſer Koͤ⸗ 
nigl. Familie und ihrem Lobens⸗wuͤrdigen Bezeigen während ihres 
Aufenthalts in England, alhier eines und das andere mit beyzufuͤgen. 

Die Begierde nach einer mehreren Erkaͤntniß hatte dieſelben dahin 
vermocht, daß ſie im abgewichenen Jahre die Reiſe in Europam vorge⸗ 

nommen. Folgendes Schreiben, ſo der Herr Oglethorpe nach feiner 
Zuruͤckkunft aus Georgien, von St. Hellens⸗Haven bey der Inſel 
Wight, an Herrn Johann Philipps Chevalier Baronet in Londen, 

unter dem arten Jun. vorigen Jahres abgelaſſen, giebt davon meh⸗ 

rere Nachricht, welches wir daher von Wort zu Wort hieher ſetzen, 

da zumal in demſelben von denen zuerſt nach Georgien abgegangenen 
Saltzburgern ein gutes Zeugniß abgeleget wird. ae 
E a0; 


7 


Sa 


2 


r 
5 r Nee i 


” | | 32 Vorbericht. 


— . . ß 7—«%«—²%§ͤ;r;§Ü— ͤ 
alſo: „Ich berichte Ihnen mit Freuden, daß ich den Herrn von Reck, die 
| „zween Herren Prediger, und die gantze Gemeine der Saltzburger, in 
Hi | „vollkommener Geſundheit in Georgien zuruͤck gelaſſen. Sie ſind ein 
a „fehr beſcheidenes, arbeitfames, munteres und andaͤchtiges Volck. 
u „GOtt dem Allmächtigen hat es gefallen, ſie auf ihrer Reiſe auger⸗ 
N „ſcheinlich zu beſchuͤtzen, wie es der Hert von Reck in denen Brlefen an 
n „Herrn Newmann weitlaͤuftig meldet Sie haben zu ihrer Vergnu⸗ 

4 a „gung ſich geſetzet an einen Fluß, den fie Eben⸗Ezer genennet haben; 
N „daſeldſten fie gedencken eine ſteinerne Seuſe aufzurichten zum Gedaͤcht⸗ 
165 | „niß, daß fie GOtt erloͤſet und bis an das Ende der Erden gefuͤhret da ſie 

| 


„den Namen des HErrn in aller Freyheit loben und preiſen und auch den 
N 19 „Heyden ein Licht ſeyn mögen. Dieſes find die eigene Worte der Here 
* A | „ren Prediger, welche ich, wie ich dencke recht uͤberſetzet habe. Und 
I „gewiß, es ſcheinet, als ſeye eine Thür zur Bekehrung der Indianer 
f . „geoͤffnet; denn ein Oberſter oder Haupt der Indianer, Tomo 1 

ya „cha chi, the Mecko of Ganmacraw, genannt, ein Mann eines 

1 „vortrefflichen Verſtandes, iſt ſo begieria, ihre funge Leute in Engliſchen 
„W ſſenſchaften, und folglich in der Chriſtlichen Religion, unterwei⸗ 

a | „fen zu laſſen, daß er ohnangeſchen ſeines hohen Alters mit mir heruͤber 
ei „gekommen, um Mittel und Hülfe zu Unterweiſung ihrer Leute aus⸗ 

„zuwircken. Er iſt letz bey mir, und hat einen jungen Knaben, den 
„er ſeinen Enckel und nächſten Erben nennet, mit ſich gebracht. Die⸗ | 
1 „ſes Kind hat ſchon das Vater Unſer in Indianiſcher und Engliſcher | 

I „Sprache gelernet. Ich werde die Indianer auf meinen Gütern 

| „auf dem Lande ſo lang laſſen, bis ich in die Stadt gehe; alwo ich 


160 Das Kupfer dieſer hier genannten zwo Perſonen, als des Koͤniges 

99 Tomo Chachi und ſeines Enckels oder Brudern⸗Sohnes Tooa- 

10 | nahowi, findet der geneigte Leſer gegenwaͤrtigem unſerm Bericht vote 
geſetzet. Die uͤbrigen von ſeiner Familie und Gefolge werden in ei⸗ 


Hi | „das Gluͤck haben werde, Ihnen meine Aufwartung zu machen, und 
1 „Ihnen alles weitläuftiger zu ertehlen, woruͤber Sie ſich erfreuen und 
N | „bverwundern werden. Verbleibe ꝛc. | 
Hal James Oglethorpe. 


i 
Hi 


|| | 

10 ner Nachricht aus Londen mit folgenden Namen benennet, als 

| Scnauki, des Tomo Chachi Gemahlin, Hillispylli, ein Kriegs⸗Capi⸗ 
| tain, Apokowsfki und Umpychi, ein Oberſter von ban 
aͤh⸗ 
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Wahrend ſeines Aufenthalts in England hatte ji) Tomo Chachi über 
die Veranlaſſung feiner Heraus⸗Reiſe bey einer Gelegenheit alſo ver⸗ 


nehmen laſſen. „Ich dancke dem, der mich gemacht hat, daß er mich 


v hat über das groſſe Waſſer gefund hieher gebracht. Als ich jung 
„war, folgte ich dem Kriege, und hatte Gluͤck; nachgehends wuͤnſchten 
„die weiſeſten Maͤnner von meiner Nation, daß ich nach England 


„gehen moͤchte; wozu ich auch geneigt war: allein, ich wolte mich 


vſelbſt und meine Kinder denen Taroliner⸗Leuten nicht anvertrauen. 


„Wie ich aber ſahe, daß die beliebten Männer derer Herren Tru. 
yſtèes ihre Kinder heruͤber brachten, mit meinen Kindern zu leben 


„war ich, fo alt ich bin, nicht erſchrocken nach England zu gehen, und 
„erfreue mich dieſen gewuͤnſchten Tag zu ſehen. Es ſind viele weiſe 
„Maͤnner von meiner Nation geſchickter, dis Verlangen auszudru⸗ 


vcken, als ich; iedoch hoffe ich, daß, wenn ich fehle und ihnen nicht 


„genug thue, man es meiner Schwachheit zurechnen werde., „ Vor⸗ 
gedachte Perſonen, nebſt noch drey 


Kenſington, und wurden bey Ihro Majeſtaͤten dem König und der 
Koͤnigin, und dem geſamten Koͤnigl. Hauſe in folgender Ordnung 
zur Audientz gefuͤhret: Der Ceremonier „Meiſter, Herr ClementCotterell, 


holete dieſelben in drey Koͤnigl. Kutſchen, iede mit 6 Pferden beſpan. 


net, ab. Ihre Geſichter waren nach ihrer Art auſſerordentlich ſchoͤn 
gemahlet, ihr Leib aber mit neuen Kleidern nach Mohren⸗Weiſe be⸗ 
decket. Als ſie nach Kenſington kamen, wurden ſie unten von der 
Leibwacht, und auf der Treppe von der vornehmſten Leib⸗Guarde, 
welche zunachft vor Ihro Majeftär herzugehen pfleget, mit ihren 
Streit⸗Aexten empfangen, und darauf von dem Herzog von Graff⸗ 
ton Lord Caͤmmerling durch gedachten Heren Clement Cotterell Ihro 
Mapjeſtaͤt dem König praͤſentiret, welchen Jomo Chachi alſo anre⸗ 
dete: An dieſem Tage ſehe ich die Majeftät von Dero Angeficht, 
die Gröffe von Dero Haufe, und die Zahl von Deto Volcke. Ich 
bin kommen, zum Beſten der gantzen Nation, die Creeks genannt, 
den Frieden zu erneuern, welchen ſie ſchon eine geraume Zeit mit den 
Englaͤndern unterhalten haben. Ich bin in meinen alten Tagen 
herber kommen, und ob ich gleich nicht fo lange leben kann, daß ich 
einigen Vortheil fuͤr mich ſelbſt 9 ſehen werde; ſo bin ich doch 
| 6 Zum 


dachte nebſt drey Indianiſchen Hauptleuten und 
einem Dolmetſcher, verfügten ſich den aten Aug. 2734, nachdem fie 
in England angelanget, in Geſellſchaft des Herrn Oglethorpe nach 
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zum Beſten der Kinder von allen Nationen der Ober⸗ und Nieder⸗ 
Ereeks gekommen, daß dieſe in der Erkäntniß der Engländer ()ms⸗ 
gen unterrichtet werden. Dieſes ſind die Federn von dem Adler, (“) 
welcher der geſchwindeſte von den Voͤgeln iſt, und in unſern Gegen⸗ 
den flieget. Dieſe Federn find ein Friedens⸗Zeichen in unſerm Lan⸗ 
de, und ſind von Stadt zu Stadt herum getragen worden; und wir 
haben ſie hieher gebracht, Euch ſolche, o groſſer Koͤnig, als ein Zei⸗ 
chen eines ewigen Friedens zu uͤberlaſſen. O groſſer König, was fuͤr 
Worte Ihr mir ſagen werdet, dieſe will ich getreulich allen Koͤnigen 
der Nationen der Creeks wieder ſagen. Worauf Ihro Majeftat 
beliebten folgende ſehr gnaͤdige Antwort zu geben. Ich bin ſehr er⸗ 
freuet über dieſe Gelegenheit, Euch meiner Hochachtung gegen die 
Voͤlcker, von welchen Ihr kommet, zu berſichern, wie mir denn nicht 
weniger die Verſicherungen, ſo Ihr mir von ihnen gebracht habt, an⸗ 
genehm geweſen ſind. Auch nehme ich das Geſchenck als ein Zei⸗ 
chen ihrer aufrichtigen Zuneigung gegen mich und mein Volck mit 
verbindlichſtem Danck an. Ich werde allezeit bereit ſeyn, ein gutes 
Vernehmen zwiſchen ihnen und meinen eigenen Unterthanen zu er⸗ 
halten, und Euch bey aller Gelegenheit die Proben meiner beſondern 
Freundſchaft und Hochachtung fehen zu laſſen. Als ſie hernach bey 
Ihro Majeftät der Koͤnigin introduciret worden, die ſie in der Gal⸗ 
ferie figend empfing, fing Tomo Chachi folgender Geſtalt an zu re⸗ 
den: Ich bin froh, dieſen Tag zu ſehen, und die Gelegenheit zu ha⸗ 
den, die Mutter von einem fo groffen Volcke zu ſehen. Und da nun 
unſer Volck mit dem von Ewr. Majeſtat vermenget iſt, ſo leben 
wir der unterthaͤnigſten Hoffnung, daß Ihr eine allgemeine Mutter 
und Beſchuͤtzerin von uns und unſern Kindern feyn werdet. Wor⸗ 
auf Ihro Mojeftät ebenfalls eine ſehr gnaͤdige Antwort ertheilten. 
Nachher wurden ſie bey Ihro Koͤnigl. Hoheit dem Printz von Wal⸗ 
lis, bey Ihro Koͤnigl. Hoheit dem Herzog von Cumberland, der Kos 
nigl. Drinseffin von Oranien, der Pringeffin Amalia, Caroline, 
Marie und Louſſe introduciret, und durch den Herrn Clement Cot⸗ 
fahr in drey Königl. Kutſchen nach ihrem Logis wieder zuruͤck ge⸗ 
uͤhtet. 5 
Als 


(0) d. i. in der Ebrifllichen Religion. 8 
6% welche er nebſt andern Curioſſtaͤten Ihro Majeſtaͤt zum Gefhend 7 
überreichet hatte. 1 
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Aͤls den zten Auguſt einer aus ihrer Geſellſchaft an den Kinder⸗ 
Pocken Todes verfahren, wurden die übrigen davurch in nicht gerin⸗ 
ge Traurigkeit geſetzet. Man ſuchte ſie aufzurichten, aber vergebens. 
Als man endlich den Tomo Chachi fragte: warum er ſo ſehr wei⸗ 
neꝰ gab er zur Antwort: Er wiſſe wohl, daß man dem obern Weſen 
gehorchen muͤſſe; er weine nicht darum, daß dieſer geſtorben, ſondern 
daß er die Zeit nicht erlebet, darauf ſie hoffeten, da ihnen nemlich ein 
groͤſſeres Licht der Erkaͤntniß aufgehen würde. Der Herr Ogle⸗ 
thorpe fuͤhrete fie daher auf fein Land⸗Gut, damit fie ihrer Gewohn⸗ 
heit nach ihren Todten zu beklagen beſſere Gelegenheit haben, und 
ſich von der groſſen Traurigkeit wieder erholen moͤchten; dem ohn⸗ 
erachtet aber waren fie auch nach ihrer den sten darauf erfolgten 
Wiederkunft noch im̃er ſehr niedergeſchlagen geweſen, und hatten unter 
einander noch immer uͤber den Verſtorbenen viele Thraͤnen vergoſſen. 
| Den ırten Aug. ließ der Ertzbiſchof von Canterbury den To- 

mo Chachi Mico oder König von Hamgeran, nebſt denen andern 
Indianern, auf ſeinem Boot nach Putney bringen, wo ſie bey der 
Madame Dutreß zu Mittag ſpeiſeten, und auf eine ſehr artige und 
angenehme Weiſe unterhalten wurden. Als Lomo Chachi Ab⸗ 


ſchied nahm, machte er der Madame Dutreß ein Compliment, in 


welchem er ſagte: Wenn er nur Engliſch ſprechen koͤnte, ſo wolte 
er Ihr ſeines Hertzens Gedancken eroͤffnen, und wie er durch dieſe 
vortreffliche Aufnahme und Tractament auf das zaͤrtlichſte geruͤhret, 
noch weit mehr aber vergnuͤget worden, Sie ſelbſt zu ſehen, und Ihr 


fuͤr die Bemuͤhung und Beyſtand, fo Sie geleiſtet, weiſſe Leute nach 


Georgien zu ſenden, dancken zu koͤnnen. Folgenden Tages beſuch⸗ 
ten ſie Ihro Gnaden den Ertzbiſchof von Canterbury zu Lambeth, 
welcher den Tomo Chachi mit der allergroͤſſeſten Zärtlichkeit und 
Liebe empfing. Sie bezeugten denen Indianern Ihre vaͤterliche Be⸗ 
kümmerniß wegen der Unwiſſenheit, darinnen ſie in Anſehung des 
Chriſtenthums ſteckten, und wie Sie ein ſo hertzliches Verlangen 
truͤgen, damit ſie und ihre Landsleute mehrern Unterricht erlangen 
moͤchten; ſich auch daher nicht wenig Darüber freueten, da es ſich ans 
lieſſe, daß anietzo eine Thür dazu eröffnet werden dürfte, Als hier⸗ 
naͤchſt der Herr Ertzbiſchof, Ihrer Unpaͤßlichkeit ohngeachtet, auf⸗ 
ſtehen wolten, und Lomo Chachi Mico ſolches, und daß es Den⸗ 


ſelben beſchwerlich fiel, gewahr 1 beſtund er darauf, daß Sie 
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ſich wieder niederlaſſen möchten, und da Sie dieſes ablehneten, fo re⸗ 
dete der Mico weiter nicht, was er ſonſt noch vorzutragen willens 
geweſen, ſondern begehrte von dem Herrn Ertzbiſchof den Segen, 
und wolle er das übrige, was er vorzubringen haͤtte, Ihro Hochw. 
Herrn D. Lynck, als Ders Tochter⸗Mann, eröffnen. Worauf er 
ſich retirirte. Er ward hernach mit einer trefflichen Collation bes 
wirthet, und die gantze Familie des Eis ee legte in der groſſen 
Gallerie die Complimente bey ihm ab. In der Conferentz mit Herrn 
D. Lynck bezeugte er unter andern feine Freude uͤber das Ehr⸗wuͤrdi⸗ 
ge Anſehen des Ertzbiſchofs und die zärtliche Liebe, ſo Er gegen 
ihm an den Tag geleget. Als hierauf Mico wieder zuruͤck kehrete, 
ließ er eine groſſe Freude ſpuͤren, weil er nun glaube, daß man einige 
gute Leute abſenden werde, ihre Jugend zu unterrichten. Welches 
alles denn die gute Hoffnung, daß der Err ſeinem Evangelio in die⸗ 
ſen Gegenden Bahn machen werde, nicht wenig vermehret, und bil⸗ 
lig einen ieden, dem die Verherrlichung ſeines Heilandes, und das 
Heil ſolcher armen und unwiſſenden, aber nach der Wahrheit be⸗ 
gierigen Heyden am Hertzen lieget, deſto mehr zum fleiffigen und ins 
brünftigen Gebet für die Befärderung diefes Wercks aufmuntern 


ſoll. ‚Er Kater | 
F. 15. Wir fahren nunmehr in der Erzehlung der Abreiſe un⸗ 
ſerer Emigranten weiter fort. Freytages, als am rzten Novemb. 
vorigen Jahres, Nachmittages um 3 Uhr gingen alſo dieſel⸗ 
ben nebſt mehr erwehnter Koͤnigl. Familie auf dem Schiffe Printz 
Friedrich von Graveſend unter Segel, und ſind, wie man 
mit den neueſten Briefen die Nachricht erhalten, den 17ten 
Dec. zu Savannah insgeſamt, die Saltzburger aber nebſt ihrem 
Commiſſario dem Herrn Vat den ızten Jan. dieſes ietztlaufenden Jah⸗ 
res zu Eben⸗Etzer gluͤcklich angelanget, da ſie nur 6 Wochen und einen 
Tag auf der See geweſen, auch waͤhrend ihrer Schiffahrt nicht mehr 
denn einen eintzigen obwol gar geringen Sturm erlitten. Nachihrer 
Ankunft an letztgedachtem Orte haben fie Tages darauf, als den Aten 
Jan. zugleich mit den ubrigen Saltzburgern, fo vor ihnen dahin gegan⸗ 
gen ein Danck⸗Feſt gehalten, und find nunmehro beſchaͤfftiget ſich in dem 
Lande gleich den vorigen anzubauen, welche letztere ſie inzwiſchen mit vie⸗ 
er Liebe ſo lange in ihre Hütten aufgenommen, bis ſie dergleſchen 
ſelbſt werden aufrichten koͤnnen. Sie haben dab ey ſehr in 
je 
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wife fie nicht nur von ihrem Herrn Schiff⸗Capftain fehr wohl tra⸗ 
ctiret, ſondern auch bey der Abreiſe aus England mit allem Noͤthigen 


wie oben bereits erzehlet iſt, for wohl verſehen worden, daß fie von 


ihrer Proviſion noch ein ziemliches Theil mit ans Land gebracht; 
weswegen fie auch durch den Herrn Eommiffarium und andere 
einige Danckſagungs⸗Schreiben nach England abgehen laſſen, auch 
ſelbſt dergleichen nach Teutſchland, und ſonderlich anhero nach Augs⸗ 


burg, geſchrieben, und ihre Erkaͤntlichkeit fir alle empfangene Wohl⸗ 


thaten bezeiget haben. Vorgedachter Herr Capitain Dumbar hat 
gleichfalls in einem Schreiben an die Herren Fruſtées von Georgien 
einige Umſtaͤnde von ihrer Reiſe und Ankunft in Savannah berich⸗ 


tet, die wir dem Geneigten Leſer zum Beſchluß noch mittheilen wollen 


und folgender maſſen lauten. „Wir alle, Tomo Chachi the 
„Mico, Scnauki, feine Gemahlin, Tooanahowi, ſeines Bru⸗ 
„ders Sohn, der Reſt der Indianer, und die ſaͤmtliche Saltzbur⸗ 
„ger find den 27ſten Dec. in Savannah mit Freuden und in guter 
„Geſundheit angelanget. Die gantze Reiſe uͤber haben die India⸗ 
„ner ihre ſchen bekannte Modeſtie in allem blicken laſſen, wie nicht we⸗ 
„niger die Saltzburger, welche in der That ein frommes, maͤſſiges 
„und fleiſſiges Volck find, und mir viel weniger Mühe auf dem Schiff 
„verurfachet, als ich zuvor geglaubet; auch hoffe ich, daß keiner mit 
„dem Tractament, fo er auf dem Schiff gehabt, mißvergnuͤgt ſeyn 
„werde. Ich habe mit gutem Bedacht das Schreiben ſo lange an⸗ 


„ſtehen laſſen, bis ich einige Nachricht von der Einrichtung der von 


„uns angekommenen Coloniſten auf dem Lande geben koͤnte, welche 
„zu beſichtigen wir Gelegenheit hatten, als verlauten wolte, daß eini⸗ 
„ge fremde Indianer uͤber den Fluß Ogeeche gegangen, das neue 
„Land zu recognoſciren. Wir haben uns den sten Jan. auf den 
„Weg gemacht. Wenn des Tomo Chachi eigne Geſchaͤffte feine 


„Gegenwart zu Haufe nicht erfordert hätten, fo hatte er verſichert, 


„daß er in Perſon mit uns gehen wolte; ſolten wir aber etwas 
y feindliches auf unſerm Marſch in der Nachbarſchaft beobachten, fü 
„möchten wir ihm ſchleunigſte Nachricht davon ertheilen, da ihn als⸗ 
„dein nichts abhalten ſolte, mit feinen Leuten zu uns zu ſtoſſen. In⸗ 
„zloſſchen lieſſen ſich doch Hilliſpylli, Umpychi u. Stimolichi,drey India⸗ 
„ner, ſo in England geweſen, nicht zurück halten, ſondern machten ſich 
vlebſt einem Bedienten ee e eee 
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„und zeigten auf dem gantzen Marſch die gröfte Vorſichtigkeit, Beſchei⸗ 

„denheit und Reſolution. Gegen Mittag langten wir in Thunderbol 

„an, da die Leute, fo fichidafelbft geſetzet, ſchon fo viel Land gereiniget 

„und unzaͤumet haben, daß fie, bey dernächft inſtehenden Ernte einen 

„ziemlichen Theil Korn und dergleichen zu verkaufen, im Stande ſeyn 

„werden. Mit ihrer Potaſchen⸗Manufactur ſind ſie ſchon weit ge⸗ 

„kommen, fie haben auch bereits 3 Haͤuſer aufgebauet, und wohl 

„beveftiget, und in meinem Daſeyn ein kleines Meer⸗Schiff mit Faß⸗ 

„Dauben nach Maderas geladen. Zu Skidoway, woſelbſt ſie es in 

„ihrem Haus und Ackerbau viel weiter, als ich haͤtte dencken können, 

„gebracht, ſind wir iedesmal uͤber Nacht geweſen. In ihrer Wache find 

„ſie fo ordentlich und fleiffig, daß kein Boot weder bey Tag noch bey 

„Nacht vorbey gehen kann, ohne vorhero anzufahren, davon ich ſelb⸗ 

„ten eine Probe bey meiner Zuruͤckkunft hatte. Ihre Batterie, wor⸗ 

„auf 4 Stücke gepflantzet find, iſt ſehr wohl angeleget. Zwey Eng⸗ 
„liſche Meilen ſuͤdlicher Seits von Skidoway lieget das Avis⸗Boot, 

„wenn es da iſt, woſelbſt fie einen ſchoͤnen Proſpeet in die Weite haben, 

„und, wenn ſie wollen, in die See kommen koͤnnen. Wir haben die 
„verſchiedene Inſuln bis an die Inſel Jekyl und bis an den Mund 
„des Fluſſes Alatamaha durchſtreifet, und niemand auſſer unſern 

„Freund⸗nachbarlichen Indianern angetroffen, ſo, daß wir mit Ver⸗ 
„gnügen den ıgten Jan. nach Savannah zuruͤck gekommen. Lomo 

„Chachi, Tooanahowi, Hillifpyli und Umpychi find fo hoͤſtich ge⸗ 

„weſen, und zu mir dieſen Morgen auf? Schiff gekommen, ſich nach 

„meinem Zuſtand zu erkundigen. Sie behalten ein ſehr danckbares An⸗ 

„gedencken für die groſſe Hoͤflichkeiten, fo fie in England genoffen, 

„und verlangen von mir, den Hechlöbl. Herren Truſtees zu berichten, 

„daß Santeechi ſich bereits zu den Nationen der obern und mittlern 

„Creeks, welche dem Großbritannl. Intereſſe dermalen ungemein fa⸗ 
„bol iſtren, begeben, deren Deputirte auch innerhalb 2 Mongten er⸗ 

„ wecktet werden. ! { 


Zweytes 
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{ 5 NE Zweytes Stuck. e 
Derer beyden Prediger Herrn Boltzii 
And Herrn Gronau 
RNReiſe⸗Diarium, 
ſo Dieſelben von Halle aus bis nach 
Georgien / auch noch einige Zeit nach Ihrer 
Ankunft in ſolchem Lande / gefuͤhret. 


en „ten Novemb. 1733 traten wir unſere Reiſe im Na⸗ 


N J nerten ung wit vielem Bergnügen derer guten Erinne⸗ 

ND rungen, Segens⸗Wuͤnſche und Spruͤche aus H. 
Schrift, die uns von treuen Lehrern und andern Gott⸗ 
liebenden Perſonen gleichſam mit auf den Weg gege⸗ 
ben worden, als Sof. 1, b. 1. und folgenden. Cap. XXIV, b. 14. und 
folgenden. Jeſ. XIII, v. 1. und folgenden. Cap. XLIX, v. 10. 


2 Moſ. IV, v. 10. 11. Jer. I, v. 6. und folgenden. BELXVHL v.26. 


Pf. L XII v. 3. Ebr. I v. 14. Ins beſondere war uns noch ſehr 
erwecklich, was uns aus des fel. Herrn Speners Vorrede des Buͤch⸗ 


leins von Natur und Gnade vor der Abreiſe vorgeleſen wurde. 


Der Inhalt deſſen war von der Wichtigkeit des Amtes eines See⸗ 
len⸗Hirten. Und als wir uns bey dieſer Gelegenheit nach den bes 
ſten Vortheilen im Lehr⸗Amte erkundigten, wurde uns vor andern 
recommendiret, daß wir uns ) vor allen Dingen ſelbſt dahin zu bes 
mühen hätten, zu einer recht lebendigen Erkaͤntniß JEſu Chriſti zu 
gelangen; ſodann und 2) daß wir uns nach einer gruͤndlichen Einficht 
in den Zuſtand unſerer Zuhoͤrer, und denn 3) nach einer erbarmen⸗ 
den Liebe gegen dieſelben, und deren leibliches und geiſtliches Elend 


zu beſtreben hätten, 4) Hätten wir uns zu hüten, daß wir t 
; N | | nicht 


men JEſu von Halle nach Wernigeroda an, und erin⸗ 
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nicht ohne Unterſcheid troͤſteten, als wodurch viele ſicher gemachet 
und verwahrloſet würden. Übrigens brachten wir unſere Zeit auf 
dieſer Reiſe mit Gebet und Abſingung einiger geiſtlichen Lieder zu, 


nahmen uns auch vor, von nun an die Apoſtel⸗Geſchicht, die Epiſtel 
an die Theſſalonicher, desgleichen an Timotheum und Titum fleiſſig zu 


leſen und uns ſolche recht zu Nutze zu machen. Wie wir denn dieſes⸗ 
mal den Anfang mit dem sten und 20ſten Cap. der Apoſt. Geſchicht 
macheten. Bey Leſung des erſtern erinnerten wir uns deſſen, was 

einsmals in einer Erbauungs⸗Stunde in Halle, da von der Erweh⸗ 


lung Stephani gehandelt wurde, vorkam: wie nemlich die Apoſtel 
ſich damals zur Verrichtung aͤuſſerlicher Dinge nach frommen und 
erleuchteten Perſonen umgeſehen hätten, um fo vielmehr aber ſey ſol⸗ 


ches noͤthig, wenn geiſtliche Aemter beſetzet werden ſolten. Indeſſen 
wolle GOtt dasjenige, was er Stephano gegeben, andern auch mit⸗ 


theilen, nemlich: daß ſie voll Geiſtes und Glaubens wuͤrden, wenn ſie 


ihn darum baͤten. f | | RES, 
Den sten Nov. welches ein Sonntag war, ſtelleten wir nach 


verrichtetem Gebet eine kurtze Wiederholung deſſen an, was uns ge⸗ 
ſtern bey Leſung der beyden Kapitel aus der Apoſt. Geſchicht erbaulich 


geweſen, nahmen uns auch vor dergleichen Wiederholung fernerhin 
anzuſtellen. Gott ſchenckte uns auch unter ſolcher viele Erquſckung 
und Vergnuͤgen, ſo daß wir faſt den gantzen Vormittag mit die⸗ 
ſer Wiederholung zubrachten die uns auch zu vielen erbaulichen Ge⸗ 
ſpraͤchen Anlaß gab. Unter andern wurden wir auch auf das 49 ſte 
Cap. Jeſaiͤ gefuͤhret, da uns die fonderbare Liebe und Freundliche 
keit unfers Hellandes die in demſelben vorgeſtellet if, ſehr zu Hertzen 
ging. Des Mittages kamen wir zu Quedlinburg in ein Wirths⸗ 


haus, wo alles ordentlich zuging, ſo daß wir unſere Mittags⸗Mahl⸗ 


zeit mit vieler Leibes⸗ und Gemuͤths ⸗Vergnuͤgung genoſſen, indem 
wir Gelegenheit fanden, mit Eltern und Kindern etwas gutes zu re⸗ 
den. Des Nachmittages unterhielten wir uns auf unſerer Reiſe 


mit einem erbaulichen Geſpraͤch, und laſen das rſte Cap. der Apoſt. 
Geſch. mit vieler Erweckung. Bey Gelegenheit deſſen, was darin von 


Juda gedacht iſt, erinnerten wir uns des wichtigen Liedes: Welch 


eine Sorg und Furcht fol nicht bey Chriſten wachen! ꝛe. welches wir 


von Wort zu Wort durchgingen, und darauf auch uͤber die 


letzten 


1 
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letzten Verſe des Liedes: Erleucht mich, HErr, mein Licht ic 
unſere Betrachtung anſtelleten. Imgleichen erinnerten wir uns 
dabey des erbaulichen Lebens⸗Wandels des ſeligen Herrn Lic. 
Clauders, Predigers in Halberſtadt, und des von ihm verfer⸗ 
tigten Liedes: Mein Gott, du weiſſt am allerbeſten ıc, welches uns 
ſehr erwecklich war. Als wir uns der Stadt Wernigeroda naͤherten, 
trugen wir Gott fo wol alles dasjenige, wovon wir bis hieher geſpro⸗ 
chen hatten, als auch das wichtige Vorhaben, um welches willen wir 
unſern Weg hieher genommen, im Gebet demuͤthig vor. Bey der 
Betrachtung über das iſte Cap. der Apoſt. Geſch. und deſſen raten 
Vers, damit wir Luc. IV, v. 52. conferirten, zogen wir noch 
dieſe Lehre und Schluß heraus: Daß, wenn unſere Trennung von 


denen liebſten Freunden nach GOttes Willen und zu feinen Ehren 


geſchehe, man ſich daruͤber mehr freuen als bittere Klagen fuͤhren 
muͤſſe. Desgleichen nahmen wir aus dem aöften Vers vorgedachten 
Tſten Cap. der Apoſtel⸗Geſchicht dieſes zu unſeter Staͤrckung: Daß 
Matthias ſich zum Apoſtel beſtellen ließ, weil ihn GOtt dazu aus⸗ 
erſehen hatte, und daß er ſich an feine Unwuͤrdigkeit nicht kehrete, die er 
doch wohl mag gefuͤhlet haben. In Wernigeroda wurden wir denn mit 
vieler Gnade und Liebe aufgenommen, und vergnuͤgten uns ſonderlich 
daruͤber, daß uns auf dem Graͤflichen Schloß eine Stube angewieſen 
wurde, welche ſehr bequem war, uns in der Einſamkeit mit unſerm 
lieben Heilande zu beſprechen. | 
Den sten Novemb. erquickten wir uns in der Morgen⸗Stun⸗ 
de mit Gebet und einem erbaulichen Morgen⸗Liede, darin uns 


Gott die Wohlthaten, fo wir in Halle genoffen, recht lebendig wer⸗ 


den ließ, und uns erweckte, ſeinen Namen daruͤber zu loben und fuͤr 
unſere Wohlthaͤter hertzlich zu beten. Als wir hiernaͤchſt Erlaubniß 
erhielten, bey der Hochgraͤfl. Herrſchaſt unſere unterthaͤnige Auf⸗ 
wartung zu machen, wurden wir abermals durch manche geiſt⸗ und 
leibliche Wohlthaten erquicket, und endlich das Lied angeſtimmet: 
Singt dem Herrn nah und fern, Die Mittags⸗Mahlzeit wur⸗ 
de auch unter erwecklichen Discurſen vollbracht. Gegen Abend 
wohneten wir der Prediger⸗Conferentz und Bet⸗Stunde bey. Auch 
bier ſchenckte uns GOtt einigen Segen. Und nach der Abendmahl⸗ 
zeit wurden wir nochmalen im Gebet mit andern geſtaͤrcket, und zum 
Beſchluß das Lied geſungen: 135 ſey IEſu mit Freuden geſun⸗ 
N ; gen ze, 
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gen ıc. desgleichen das Lied: Alle Menſchen muͤſſen ſterben de. nach 
der Saltzburger Melder. RR 
Den soten Novemb. erweckten wir uns durch Leſung des zten 
Cap. der Apoſtel⸗Geſchicht. Und da uns hiernächſt die Relation von 
der Aufnahme und dem Verhalten derer Saltzburgiſchen Emigran⸗ 
ten, die im vorigen Jahre alhier in Wernigeroda ge weſen, commu⸗ 
ciret wurde, wurden wir auch durch dieſe ſehr erquicket, und hoffen 
ſelbige kuͤnftig bey unſern Saltzburgern Nutzen anzuwenden. 
Wir wurden auch heute in dem confesfu einiger rediger examini⸗ 
ret, und dabey ins beſondere der Artickel vom freyen Willen des Men⸗ 
ſchen age ain 
Der lite Novemb. war denn zu unferer Ordination anberau⸗ 
met. Wir bereiteten uns vorhero dazu mit Gebet, wurden hiernaͤchſt in 
die Gräfliche Schloß⸗Kirche geführet, alwo wir vorerſt confitireten. 
Die Ordinations⸗Predigt hielt der Herr Hof⸗Prediger Laue über 
den Text Eſaid XLIV, vom zten bis sten Vers. In der Applica⸗ 
tion gedachte er der Saltzburger, und erinnerte die Zuhoͤrer deſſen, 
was ſie ſelbſt vor einiger Zeit an ihnen geſehen und von ihnen gehoͤ⸗ 
ret hätten. Darauf wendete er ſich zu uns, weil wir mit einigen de⸗ 
rerſelben durch göttliche Fuͤgung in fremde Lande gehen ſolten. Er 
wuͤnſchete dabey: 1 Daß alle in dem Text befindliche Verheiſſungen 
reichlich auf uns kommen möchten, 2) daß uns Gott unter Chri⸗ 
ſten und Heyden viele zur Ausbeute ſchencken, und ſie durch unſern 
Dienſt wie Gras und Weyden an denen Waſſerbaͤchen wachſen 
laſſen wolle; 3) daß wir bey allen widrigen Umſtaͤnden den Muth 
nicht moͤchten ſincken laſſen, ſondern uns an die herrlichen Verheiſ⸗ 
ſungen des Vaters halten; und 4) daß wir uns gegen innere und 
äuſſere Feinde tapfer und unermuͤdet beweiſen moͤchten. Nach der 
Ordination wurde uns von denen Herren Predigern göttlicher Se⸗ 
gen angewünſchet, und wir dabey von ihnen aus 2 Moſ. XXXIII. 
Luc. X. Roͤm. VII. v. 3134. Michaͤ V, v. 3. erwecket, ermun⸗ 
tert und geſtaͤrcket. Der Herr beſtaͤttige alle dieſe Wuͤnſche in 
Gaaden, und laſſe uns nie vergeffen, was er an unſern Seelen ge⸗ 
than, und wie uns dabey zu Muthe geweſen! Wir wohneten auch 
gegen Abend der Bet⸗Stunde mit bey, welche alhier in dem Waͤy⸗ 
ſen⸗Hauſe gehalten wird, daben ſich eine ziemliche Anzahl dir er 
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fand, welche begierig aufs Wort mercketen. rt ſey für alles 
Gute gelobet, ſo er uns an dieſem Tage bewieſen. 

Den mten Nov, lieſſen uns die Hochgraͤfl. Hertſchaft mit 
ihren Pferden nach Oſterwick bringen, alwo wir mit vieler Liebe 
aufgenommen und mit mancherley Wohlthaten erquicket wurden. 
Es kamen auch daſelbſt einige Gottliebende Perſonen zuſammen, die 
ſich mit uns erwecken wolten. 

en ızten früh gingen wir von Oſterwick ab; und gaben uns 
einer gewiſſen Perſon freche Reden unterwegens Anlaß, von der 
Wahrheit zu zeugen, und hiernaͤchſt ihr und andern vorzuſtellen: wie gut 
man es bey Chriſtof habe, und was das für eine Seligkeit ſey, wenn 2 
man gewiß wife, daß man bey GOtt in Gnaden ſtehe. 

Den ızten bemuͤheten wir uns gleichfalls unſere Reiſe⸗ 
Gefaͤhrten zum Guten zu erwecken. Weil aber die deute, wenn fie zu 
einer ernſtlichen Sorge für ihre Seligkeit ermahnet werden, ins⸗ 
gemein allerhand Ausflüchte vorbringen, fo fegeten wir uns vor, ih⸗ 
nen bey Gelegenheit nur einige wichtige Sprüche aus H. Schrift 
mit einer kurtzen Erklaͤrung vorzuhalten, und gleichſam in das Ge⸗ 
wiſſen zu ſchieben: weil man mit vielen Reden ſelten etwas ausrichtet; 
eines bekannten Spruches aber erinnern ſie ſich denn wol wieder, 
mithin auch alles deſſen, was bey ſolcher Gelegenheit geſprochen wor⸗ 
den. Unſer Hertz war indeſſen auf der Reiſe in GOtt geſtaͤrcket, 
und fand ſich noch immerzu Gelegenheit, mit unfern Reiſe⸗Gefaͤhr⸗ 
ten etwas erbauliches zu reden: z. E. wie elend diejenigen dran 
waͤren, und wie gefaͤhrlich es ſey, wenn man ſich erſt am Ende bekeh⸗ 
ren wolle. Desgleichen wurde auch von dem groſſen Verderben 
des Menſchen, und wie groß hingegen die Gnade und Barmhertzig⸗ 
keit Gottes ſey, geſprochen. Als darauf einer von unſern Reiſe⸗ 
Gefährten zu verſtehen gab, daß er fich jederzeit gute Geſellſchaft auf 
Reiſen wuͤnſchete; fo zeigete man, was fuͤr eine Wohlthat es ſey, ſeine 
Zeit in guter Geſelſchaft zuzubringen, da hingegen es viele auf ihrem 
Sterbe⸗Bette und in der Ewigkeit bereuen würden, daß fie mit lie⸗ 
derlicher Geſellſchaft GOtt beleldiget hätten. Indeſſen muſten wir 
auf dieſer Reiſe gleichwol ſelbſt erfahren, wie einem zu Muthe ſey, 
wenn man ſich mit Leuten in Geſellſchaft befindet, die ihre Zeit mit 
een und eitlem Geſchwaͤtz 1 und An uns 9505 
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das unausſprechlich groſſe Verderben des menſchlichen Hertzens vor, 


auch wie groß die Geduld und Langmuth GOttes ſey/ die er an de⸗ 
nen ruchloſen Menſchen beweiſet, und wie hoch man es hingegen zu 
ſchaͤtzen habe, wenn man aus ſolchem verderbten Zuſtande durch die 
Gnade Gottes errettet wird. An dieſem Tage paſſirten wir die 
Stadt Minden, und den folgenden, als den ısten Novemb. Herford, 
Bilefeld und Lipſtadte. EHE e en 
Den ꝛsten aber Hamm und Luͤhnen. Da wir indeſſen beſ⸗ 
ſere Geſellſchaft bekommen hatten; fo ſuchten wir die Zeit deſto mehr zu 
unſerer Erbauung anzuwenden. e e | 
Den ten gelangeten wir nach Weſel, alwo wir von einem 
Prediger daſelbſt mit vieler Liebe aufgenommen wurden. 


Als wir den 18ten mit der Poſt weiter gingen, bekamen wir zween 


Ober⸗Officiers zu Gefährten, die ſich gar vernuͤnftig und beſcheiden auf⸗ 
führeten. Wir erweckten uns durch Leſung des sten Cap. der Epiſt. 


an die Roͤmer, ſonderlich aus dem 34ſten Vers deſſelben, mit welchem 


wir Apoſt. Geſch. V, v. 3. und Ebr. VII, v. 25. conferirten. Dabey 
uns denn ſehr eindruͤcklich war, daß unfer Heiland JEſus Chriſtus 
zur Rechten Gottes ſitze, und uns daſelbſt vertrete, als daraus wir 
den Schluß macheten, daß, weil wir verfichert waͤren, daß nicht nur 
manche Kinder GOttes fuͤr uns beteten, ſondern daß vornehmlich auch 
der hochgelobte und eingeborne Sohn Gottes uns bey dem Vater 
ſelbſt vertrete, fo koͤnten wir in unſern Umſtaͤnden ja wohl getroſt 
ſeyn. Auch erquickten wir uns über den uten Vers aus dem Liede: 
Mein Salomo ie. und ins befondere über die Worte: Ich wickle 


mich in deine Gnade ein, mein Element iſt einig dein Erbarmen ꝛc. 


dabey wir uns des Spruches Jeſ. XEIX, 10. erinnerten: Ihr Erbar⸗ 
mer wird ſie führen ze. Dieſen Abend langeten wir noch in Cleve an, 
woſelbſt wir auch den folgenden Tag, als 8 


Den soten Novemb. verblieben. Wir befuchten daſelbſt eis 


nige Perſonen, die man uns recommendiret hatte, und wurden ſon⸗ 

derlich durch einen gewiſſen Freund erauicket, der ſich ehemals von 

der Kirche und Abendmahl ſepariret gehabt, durch die Rede Chriſti 

aber: Laſſet beydes mit einander wachſen ze. eines andern war uͤber⸗ 

zeuget worden, zumalen da er zugleich eingeſehen, was er von der ver⸗ 

gchtzten Anhörung des göttlichen Worts und Unterlaſſung 15 775 
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brauchs des heiligen Abendmahls fuͤr Schaden habe. Nicht weniger 


wurden wir auch hier durch anderer ihren erbaulichen Umgang erqui⸗ 
cket und geſtaͤrcket. | 
Den zoften Novemb . fegten wir unſere Reiſe nach Nimwe⸗ 
gen fort, alwo wir auch ſelbigen Tages noch anlangeten; gingen 
aber den ziſten von daraus zu Schiffe, auf welchem wir unterwe⸗ 
gens vom Sturm etwas aufgehalten worden. Wit muſten bey dies 
ſer Gelegenheit ſchon mancherley Incommoditaͤten erfahren, GOtt 
aber machte uns alles leichte und angenehm. Doch erkannten wir, wie 


gut es ſey, wenn man ſich in Zeiten von allzuvieler Gemaͤchlichkeit 


entwehnet, und wurden wir auf dieſer Fahrt gleichſam auf unſere 
kuͤnftige Reiſe zur See praͤpariret. Wir nahmen indeß Gelegen⸗ 
heit, auch mit den Schiff⸗Leuten bey müffiger Zeit etwas erbanlis 
ches zu reden, lieſſen auch durch einen verſtaͤndigen Schiffer⸗Knecht 
etwas aus der Hollaͤndiſchen Bibel vorleſen, und kamen endlich mit 


goͤttlichem Beyſtand den ꝛsſten Novemb. in Roterdam an, almo 
endlich den 27ſten Novemb. auch die Saltzburger, um welcher wil⸗ 


len wir hieher gekommen, nebſt dem Herrn Commiffario von Reck 
anlangeten. So bald wir uns denn mit denenſelben befprochen, 
machten wie | ER | 
Den asſten, weil es ein Sonntag war, ſogleich im Namen Got⸗ 
kes den Anfang, ihnen das Wort des HErrn auf dem Schiffe zu ver⸗ 
kündigen, auch hiernächſt ſo wol Alte als Junge zu catechiſiren, und 
dieſelben anzuweiſen, daß fie die vorkommenden Spruͤche aus der heili⸗ 
gen Schrift ſelbſt aufſchlagen lernen möchten. Weil hiernächſt 
Den zoſten die Saltzburger in zwey Haͤuſer gebracht wur⸗ 
den, ſo machten wir die Eintheilung, damit fie in beyden Haͤuſern 
von uns mit Gottes Wort verſorget werden konten (*) a 
EU Den 


0 


— ze 


(0 In einer andern Nachricht gedenden die Herren Prediger annoch 
folgendes Umkandes, daß ſie nemlich in Roterdam einen gewiſ⸗ 
Ay fen gelehrten Mann, der vor vielen Jahren in America gewe⸗ 
fen, ein vortrefflicher Linguiſt, und von groffer Erfahrung und 
kiefer Einſicht fey, Namens Coſterum, angetroffen, welcher ih: 
nen erzehlt: „wie ohnlaͤngſt ein Griechiſcher Prieſter bey ihm 


„geweſen, der ihm berichtet, daß die meiſten Juden im Orient 


ode Wahrheit der en Religion ziemlich . 
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Den ꝛten Dec. wurden die Saltzburger wiederum zu Shift 
gebracht, welches iedoch erſt den zten Dec. des Nachts vom Lande 
ſtieß. In der Abend⸗Betſtunde machten wir uns die in Wernige⸗ 


roda gedruckte erbauliche Beſchreibung von dem Verhalten der 
Saltzburger, die daſelbſt durchpaſſiret, zu Nutze, woruͤber denn auch 
unſere Gemeine eine beſondere Freude bezeugete. 8 We 
Den 7ten gerieth unſer Schiff auf den Sand, und mu⸗ 
ſten wir dahero einige Tage auf Einer Stelle liegen. Wir ſucheten 
aber auch dieſe Umſtaͤnde uns und unſern Zuhoͤrern zu Nutze zu ma⸗ 
chen, und ſahen ſolche als Präparatoria an auf das, was uns kuͤnf⸗ 
tig begegnen möchte, lieſſen uns ſolches dahero dazu dienen, daß wir 
deſto ernflticher in das Vater⸗Hertz Gottes eindringen, und uns 
durch ſeine Gnade zu alle dem, was uns begegnen koͤnte, zubereiten 
moͤchten. Wir unterlieſſen indeſſen nicht dem lieben GOtt auch die⸗ 
ſe unſere Noth ſo wol gemeinſchaftlich, als auch beſonders vorzu⸗ 
tragen, der uns denn auch in Gnaden erhoͤrte, und unſer Schiff den 
loten Dec. wiederum vom Sande in die Fluth fuͤhrete, fo, daß man 
des Erleichterungs⸗Schiffes, fo man indeſſen herzu bringen laſſen, 
nicht einmal bedurfte. Wir erquickten daher uns und unſere Zu⸗ 
hoͤrer an dieſem Tage durch ein gutes Geſpraͤch uͤber die Worte 
Joh. XII, v. 26. indem wir dieſen Evangeliſten zu unſerer Erbau⸗ 
ung in den Morgen⸗Betſtunden erwehlet hatten. Wir wurden 
auch an dieſem Tage noch durch einige Briefe aus Halle erfreuet, 


welche an uns und unſern Zuhoͤrern nicht ungeſegnet waren. Un⸗ 
ſers theils ermunterten wir uns bey Leſung derſelben aufs neue, dem 
HeErrn, der uns angenommen und gewuͤrdiget hat, ſeine Knechte und 
Geſandten zu feyn, recht treu und braͤuchlich zu werden; und weil in 
dieſen Briefen auch derer Saltzburger in Preuſſen gedacht war, ſo 
laſen wir unſern Zuhoͤrern ſolches bey der Abend⸗Betſtunde vor, 


darüber fie ein groſſes Vergnügen bezeugten; wir aber ſtelleten ih⸗ 
9 | nen 
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„wären; viele hätten ſich auch bey einigen Griechiſchen Lehrern 
„zur Annebmung derſelben gemeldet, woruͤber aber vom Türe 
„kiſchen Kaͤyſer groſſe Verfolgung erreget worden, und ſcheine 
„demnach, daß, wenn GOtt dem Tuürckiſchen Reich einen meh⸗ 


„tern Stoß geben wolte, der Juden Bekehrung daſelbſt groſſe 
„Foͤrderung bekommen dürfte, a “| 
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nen auch noch die Exempel der glaͤubigen Roͤmer aus Roͤm. I. v. 8. 
und XVI, v. 19. wie auch der Theſſalonicher nach dem erſten Cap. der 
iſten Epiſtel v. 3. vor. „ 4 
| Den ten Dec. Freytags als an dem Leidens» und Sterbens⸗ 
Tage Chriſti, war uns die Materie vom bittern Leiden und Sterben un⸗ 
ſers Heilandes abermalen ſehr eindruͤcklich. Dahero wir in der 
Morgen ⸗Betſtunde unſere Zuhoͤrer derſelben erinnerten, und zu⸗ 
gleich nach Anweiſung des andern Theils des Sten Cap. des Evan⸗ 
geliſten Johannis, beſonders aus v. 40. von der Beſchaffenheit 
und Kennzeichen des wahren ſeligmachenden Glaubens handelten. 
Bey welcher Handlung, die unſerer Gewohnheit nach Geſpraͤchs⸗ 
weile wiederum eingerichtet war, GOtt viele Erbauung ſchenckete. 
Wir pflegen nemlich in dieſen Bet⸗Stunden unſern Vortrag alſo 
einzurichten, (gedencken auch kuͤnftighin damit fortzufahren,) daß wir 
nicht an einem Stuͤcke fortreden, ſondern unter demfelben theils die 
Kinder, theils die Alten fragen, und dabey immer die Spruͤche auf⸗ 
ſchlagen und herleſen, auch unſere Zuhoͤrer ſelbſt zuweilen etwas bey⸗ 
tragen laſſen; fehlen fie worin, fo helfen wir ihnen auf Evangeli⸗ 
ſche Weiſe zu rechte, und befinden, daß dieſes nicht ohne Segen ge⸗ 
ſchiehet. Ferner gedencken wir ihnen iedesmal in den Bet⸗Stun⸗ 
den einige nachdruͤckliche Sprüche mitzugeben, die fie bis zur folgen⸗ 
den Bet⸗Stunde für ſich fleiſſig erwegen koͤnnen; und wenn wir wie 
der zuſammen kommen, wollen wir die Haupt⸗Materien und Spruͤ⸗ 
che, die ihnen das vorige mal eingeſchaͤrfet worden, ſummariſch 
durch vorgelegte Fragen wiederholen. Die Spruͤche, welche zum 
Beweis, Erlaͤuterung und Anwendung angefuͤhret werden, laſſen 
wir unter andern auch aus folgenden Urſachen aufſchlagen und laut 
herleſen: 1) ſie lernen nach und nach die Buͤcher und Capitel der 
Schrift beffer finden; 2) fie üben ſich im Leſen; 3) wir werden ih⸗ 
rer Ausſprache immer gewohnter, und 4) werden auf ſolche Weiſe 
den andern, die nicht leſen koͤnnen, die Sprüche in ihrer eigenen 
Mund, Art bekannt. Es ſuchen auch unfere liebe Saltzburger die 
nachdruͤcklichſten Sprüche, die in den Ber» Stunden vorkommen, 
hiernächſt ihren Kindern beyzubringen. Einer Frauen ſchencketen 
wir die kleine Ordnung des Heils für ihre Kinder, damit fie die 
ſelben die Fragen und Antwort daraus lehren möchte, weil 95 
f ' Kin⸗ 
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Kindern ſehr heilſam ſeyn wuͤrde; ſie gab zur Antwort: ihr und an⸗ 
dern alten Leuten ſey es eben fo noͤthig als den Kindern, und wolle 
fie ſich das Büchlein ſchon zu Nutze machen. Weil es indeſſen auf 
dek Maaß mit Schiffen gar langſam von ſtatten ginge, ſo kamen wir 
erſt den ıgten Decemb. in die See; konten aber 1 
| Den folgenden zeften Dec. welches ein Sonntag war, nicht nach 
unſerm Wunſch und Verlangen recht zur allgemeinen Erbauung anwen⸗ 
den, weil wir und unſere Zuhörer wegen heftiger Bewegung des Schiffs 
von der See⸗Kranckheit überfallen wurden. Doch unterredeten wir 
uns noch mit einigen über 2 Petr. III. und Offenb. Joh. XXI. und 
ſungen das Lied: Ein Tröpflein von dem Reben ꝛc. Wir erbaueten 
uns auch noch mit einigen Saltzburgern aus dem Evangelio und ans 
dern auf uns ſich ſchickenden Spruͤchen. 

Den zuften kamen wir zwar ohnweit Dobte an: kon⸗ 
ten aber aus Mangel eines Piloten, der uns aus Dovre haͤtte 
entgegen kommen, und unſer Schiff aus der gefährlichen Gegend 
fuͤhren ſollen, nicht in den Hafen einlaufen. 1 

Doch erfolgte dieſes den 2.ften mit goͤttlichem Beyſtand, ob⸗ 
wol unter groſſem Sturm und vielem Umſchweiſen; woruͤber denn 
bey allen eine groſſe Freude entſtunde. So bald die Hochloͤbl. 
Societaͤt erfahren, daß wir in Noterdam zu Schiff gegangen, iſt 
einer von den Herren Truftees, und der Herr Hof⸗Prediger Buti⸗ 
enter nach Dover abgeſchicket worden, mit der Inſtruction, uns alle 
hier aufs beſte zu accommodiren, und die bevorſtehende Schiff⸗ 
fahrt ſo commode, als moͤglich, zu machen. In ihrer Geſellſchaft bes 
findet ſich zugleich ein Teutſcher, Namens Matthieſen ein redlicher from⸗ 
mer Mann, der einen Interpretem und rechten Pflege⸗Vater abgiebet. 
Dieſe werthen Freunde haben faſt drey Wochen mit groſſem Ver⸗ 
langen auf uns gewartet, und uns, da wir endlich angekommen, mit 
beſonderer Zaͤrtlichkeit empfangen. Die Saltzburger wurden auch ſe 
gleich auf die mancherley Beſchwerlichkeiten, die ſie auf dem Schiffe 
ausgeſtanden, wiederum mit einem uten Tractament erquicket. Zus 
gleich erhielten wir durch vorgedachte Herren Abgeordnete eine vor 
den Herren Truſtées der Georgianiſchen Compagnie unter dem zıflen 


Movemb. ausgefertigte Vollmacht, den öffentlichen Gntteahienfi nat 
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dem Inhalt unſerer Lehre einzurichten. () Nicht weniger wurden wir 
durch ein erbauliches Schreiben von dem Herrn Hof Prediger Ziegen⸗ 
hagen erfreuet, dem derſelbe noch eine Inſtructjon beygefuͤget, unſere 
künftige Kirchen⸗Einrichtung betreffend | 
Den 22ften Dec. bezeugeten zwar einige von den Saisburgern, 
ſonderlich Weibes⸗Perſonen, die wegen der Beſchwerlichkeiten der 
Schifffahrt etwas kleinmuͤthig worden waren, daß ſie lieber hier im £ 
Lande bleiben woltens fie wurden aber wiederum geſtaͤrcket, und ga⸗ | 
ben ſich zu frieden. Hiernaͤchſt wurden die Saltzburger durch den 
Herrn Commiſſarium von Reck und uns aus dem Schiffe abgeho⸗ 
let, und Paarweiſe in ein gewiß Haus geſuͤhret, alwo die Münte. 
| | 5 s zube⸗ 


) Welche folgender maſſen lautet: Die Truſtees zu Auf⸗ 
rlaichtung der Colonie Georgia in America ſenden ihren 
Gruß allen denen, welchen dieſes vor Augen kommen 
wird. Demnach der Wohl⸗Ehrwürdige Herr Johann Martin 
Bolzius, ein der Augsburgiſchen Confeſſion zugethaner Prediger 
des Evangelti, auf erhaltenem ordentlichen Beruf, ſich entſchloſſen, 
— in die Landſchaft Georgien zu gehen, und daſelbſt das Evangeliſche 
Predig Amt in Teutſcher Sprache zur Unterweiſung und Nutzen 
derer Evangeliſchen Saltzburger, und anderer Teutſchen, ſo ietzund 
in die mehrgedachte Provintz von Georgien gehen, oder ins Fünf: 
tige ſich darin zu ſetzen gehen werden, und ſich zu der Augsbur⸗ 
giſchen Confeſſion bekennen, nach feinem beſten Vermoͤgen aus⸗ 
zurichten: So ſeye hiemit kund gemacht, daß mehr gemeldte Tru⸗ 
ſtees obgedachten Herrn Johann Martin Bolzius in beſter Form 
autoriſiret und bevollmaͤchtiget haben, und durch dieſes autoriſiren 
8 5 und bevollmaͤchtigen, alle diejenige Gottes dienſtliche und Kirchliche 
Verrichtungen, welche zu beſſerer Anrichtung und Fortpfſantzung der 
Ehriſtlichen Religion in mehrbeſagter Colonie und zur Ausfuhrung 
alles andern dabey intendirten guten Vorhabens erforderlich ſind, 
A je der Augsburgiſchen Confeſſion und dem Inhalt unſerer Koͤniglichen 
Schrift gemaͤß, in Teutſcher Sprache zu thun. Zu deſſen Zeugniß 
haben mehr beſagte Truſtees ihr gewoͤhnliches Siegel hier ange⸗ 
haͤnget. So geſchehen den ein und zwantzigſten Tag Novembris im 
ſiebenten Jahr der Regirung unſers allergnaͤdigſten Souverainen und 
e, Herrn, Georg des andern, von GOttes Gnaden Koͤnigs von Groß⸗ 
Bde Britanien, Frauckreich und Irland, Beſchuͤtzer des Glaubens, und 
im Jahr unfers HErrn und Heilandes ein tauſend, fieben hundert und 
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zubereitet worden. Vor dem Eſſen ſungen ſie einige Lieder, wodurch die 
Anweſenden nicht nur vergnuͤget, ſondern auch, weil ſie, die Saltz⸗ 
burger, ſich vor, unter und nach der Mahlzeit Chriſtlich und beſcheiden 
bezeugeten, faſt zu Liebes⸗ und Freuden⸗Thränen beweget wurden e 


() Folgender Extract eines Schreibens aus Douvre, welcher auch bereits 
zu Londen durch den Druck publiciret worden, zeiget davon mit 


„Unterwegens ſungen fie Teutſche geiſtliche Lieder, welchem ſo wol 
„als ihrer Mittags⸗Mahlzeit eine groſſe Anzahl Perſonen von An⸗ 
„ſehen zuhoͤrte und zuſahe. Die Vergnuͤglichkeit und Gelaſſenheit 


„teren Evangelii altes verlaſſen haben. 

„Sonſten vernehmen wir, daß die Saltzburgiſche Emigranten bis⸗ 
„hero alle Morgen und Abend ihr Gebet Öffentlich verrichten, und 
e „ach ſehr gottſelig und ordentlich aufführen. Sie beten allezeit zu 
a „Gott fuͤr ihre Gutthaͤter, und laſſen die groͤſte Danckbarkeit fuͤr 

i „die Wohlthaten, ſo an ihnen bewieſen werden, von ſich blicken ꝛc. 
„Was auf die voͤllige Unterhaltung dieſer Leute in Augsburg und von 
= „daraus bis nach Roterdam für Unkoſten, die nicht klein ſind, 
# „gegangen, entrichtet, wie wir gewiß verſichert ſind, die Societaͤt 


„ans den Geldern, ſo för die Salzburger bey ihnen eingeFommen ; 
| vie 


1 
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Und weil die Mahlzeit mit Gebet und Geſange angefangen und 


auch ſo beſchloſſen wurde, verurſachte ſolches bey denen Englaͤndern, 
welche auch als Coloniſten mit nach Georgien gehen ſolten, und an 
einem’ andern Tiſche ſpeiſeten, einige Verwunderung. Hierauf ver⸗ 


fügten wir uns insgeſamt in dasjenige Haus, fo für die Saltzbur⸗ 
ger gemiethet worden war, ſungen daſelbſt: Komm, heiliger Geiſt ꝛc. 


und hielte der Herr Hof⸗Prediger Butienter hiernaͤchſt an die Saltz⸗ 


burger eine erbauliche Ansprache über 2 Corinth. VI b. 17. 18. Nach 


deren Beſchluß wurde von ihm einer ieden Perſon, ſo über 20 Jaht, 


ein Pfund Sterling, und denen von geringern Jahren, etwas weniger 
ausgetheilet, über dieſes bekam noch eine jede Perſon eine halbe Eros 
ne z welche Wohlthat denn dieſelben mit groſſer Demuth und hertzlicher 
Daͤnckſagung annahmen. | | 
Den aaſten Decemb. führeten wir in der Morgen⸗Bet⸗Stunde 
unſern Zuhoͤrern unter andern die ſonderbare fiber ihnen waltende 
Fuͤrſorge GOttes zu Gemuͤthe, und erzehleten ihnen, wie die Herren 
Truftees von Georgien nicht nur alle noͤthige Lebens⸗Mittel auf un⸗ 


ſere kuͤnftige Reife im Überfluß angeſchaffet, ſondern uns auch mit 
Amts⸗Kleidern, desgleichen mit einem Altar⸗Tuche einem Kelch und an⸗ 


dermGeraͤthe, ſo wir bey unſermGottesdienſt ben oͤthiget waͤren, verſehen 


haͤtten. Nach der Bet⸗Stunde verfügten wir uns zu dem Herrn 


Hof⸗Prediger Butienter, der die Kirchen⸗Agende der Koͤnigl. Teut⸗ 
ſchen Hof⸗Capelle zu Londen mit uns durchginge, und uns zeigete, 
i wie 

„wie fie dann noch Aber dis von ſolchen Collecten zwey tauſend 

„Pfund Sterl. welche uͤber 17000 Gulden ſich belaufen, an Suͤd⸗ 


See Annnuities, oder Renten, die von der Engliſchen Banco jaͤhr⸗ 


„lich bezahlt werden, zu einem beſtaͤndigen Fond, zween Prediger 
„für dieſe Leute fo lang zu ſalariren, angelegt hat, bis die Colonie 
„felbfien für fie ohne Dero Beſchwerde zu ſergen im Stande ſeyn 
„wird. Ihre dermalige Prediger, Herr Bolzius und Herr Gronau, 
„haben den Character als Gottsfürchtige und kluge Männer; Und 
„ihr Commiſſarius oder Führer Herr von Reck, fo ein junger 
„Edelmann aus Teutſchland iſt, fuͤhret fich alhier bey ihnen ku⸗ 
„genbhaft auf, und zeiget, daß er gute Qualitäten und eine beſonde⸗ 
„re Sorge für dieſer Leute Wohlfahrt habe, wie er denn auch des⸗ 
„wegen mit ihnen nach Georgien gehet, um zu ſehen, wie fie fich 
vd aſelbſt einrichten werden., | 
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wie wir unſern Gottesdienſt am erbaulichſten einrichten koͤnten. 3 
Mittags⸗Eſſen waren wir von einem Frantzoͤſiſchen Kaufmann. 
Minnet eingeladen, der uns groſſe Liebe bewies. GOtt übderſchüttet 
uns hier recht mit Wohlthaten. Auſſer dem, daß wir Unwuͤrdige 
hier alles Gute, ſo nur zu wuͤnſchen, genieſſen, iſt uns Aber 
Reiſe und zu unſerer Menage in Georgien ein ziemlicher Vorrath an 


allerhand Waaren, und zwar alles in doppeler Portion, gegeben wor⸗ 


den. Alſo thut GOtt uͤberſchwenglich mehr, als wir bitten oder des» 
ſtehen, Halleluja. 5 


1 ö 
Den asiten Decemb. reiſete der Herr Hofe Prediger Butien⸗ 


ter wiederum nach London zurück, weil es dem ite, ht zu⸗ 
laſſen wollen, länger alhier zu verbleiben, er auch feine Commiſſion 
zu unſerm Vergnügen und vielem Lobe Gottes wohl ausgerichtet 


hatte. Inzwiſchen bliebe doch obgedachter Deputirter derer Herren 


Teuſtees alhler, wird ſich au h hieſeloſt f> lange aufhalten, bis alles im 
Schiffe zu Stande gebracht ſeyn wird. Einige Tage iſt gar groſſer 
Sturm geweſen, ſo daß auch in dieſer Nachbarſchaft ein Schiff rui⸗ 
niret worden z und alſo iſt es eine beſondere Gnade Gottes, daß er uns 
in Zeiten in den Hafen gebracht, und vor Schaden gnaͤdiglich be⸗ 


„ 


wahret hat, welches wir auch unſerer Gemeine zu Gemuͤthe fuͤhre⸗ 


ten. In dieſen Tagen fiel uns ein, daß in ſelbigen in Teutſchland 
Weihnachten gefeyert würde, welches uns zur hertzlichen Fuͤrbitte 
erweckete. Wir erhielten auch den 26ſten zu unſerer nicht geringen 
Freude einen Brief aus Halle. 5 

Den 27ften unterrichteten wir auch unſere Gemeine, warum 


wir nicht in der vorigen Woche Weihnachten gefevert haͤtten, wie 


ſolches in Teutſchland geſchaͤhe. Wir finden ſonſt ſehr nuͤtzlich 
und noͤthig, unſern Zuhoͤrern die gewohnlichen Redens⸗Arten, z. E. 
Wachen, Kämpfen, ıc. deutlich zu erklaren, weil wir bemercken, 
daß einige zwar die Worte, aber nicht den rechten Inhalt derſelben 
verſtehen; und kommen wir durch unſern catechetice eingerichteten 
Vortrag hinter manches, worin es unſern Zuhoͤrern noch fehle. 
Fuͤr uns erweckten wir uns durch Leſung des ſel. Herrn Abt Breit⸗ 
haupts Ordinations⸗Reden, und des ſel. Johann Arndts Poſtille. 
Auſſer dem befinden wir auch in Anſehung unſerer Zuhoͤrer dieſes 
fuͤr gut und nuͤtzlich, daß wir ihnen die Theologiſchen Wan 
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ch einfaͤltige ihnen bekannte Gleichniſſe und Exempel, die wir aus 
der Bibel, oder anders woher nehmen, deutlich zu machen ſuchen. 
Es haftet nicht allein alles beſſer, ſondern giebt auch denen Gemuͤ⸗ 


thern groſſen Eindruck, und faͤllet ihnen deſto leichter wieder ein. 
Alhier iſt auch der Herr Purry, ein geborner Schweitzer, der ſchon 
viel Leute nach America geführet, und nach deſſen Namen eine da⸗ 
ſelbſt neu erbauete Stadt Purisburg genennet worden, angekommen. 

Da er unſere Saltzburger fahe, freuete er ſich über fie, und prophe⸗ 
zeyete dem Lande, wo ſie hinkaͤmen, viel Gutes. Er und ſeine Leute 
werden unſere naͤchſten Nachbarn ſeyn, und ließ er ſich vernehmen, 


daß, weil fie noch keinen Prediger hätten, fo wuͤrden fie in Georgien 
unſern Gottesdienſt mit beſuchen. Von dem Herrn Oglethorpe er⸗ 


zehlete er, daß er die Teutſchen ſehr liebe, und weil er keine Kinder 
habe, fie gleichſam an Kindes ſtatt aufnehme. Wir erinnerten uns 


auch in dieſen Tagen vieler geift- und leiblichen Wohlthaten, auch 


derer Bet⸗ und Erweckungs⸗Stunden, derer wir in Halle genoſſen, 
ſonderlich aber derer, darin wir durch Gebet und viele Segens⸗ 
Wuͤnſche zu unſerm Amte und Reiſe gleichſam eingeweihet worden. 
Lobe den Hern, meine Seele, und vergiß nicht, was er dir Gutes 
gethan hat. Halleluja! N Si pi 

Weilen wir uns nunmehro in Anſehung des Calenders nach 


dem Engliſchen Stilo zu richten haben; ſo haben wir auch von nun 


an unfer Diarium nach demſelben eingerichtet, und machen dahero 


den Anfang | ’ 
Vom zıften Dec. R. van welchem unſere Saltzburger in Pflicht 


genommen wurden, und mit Hand und Mund verſprechen muſten, 


wi 


der Engliſchen Regirung, als ihrer nunmehrigen Obrigkeit, unterthaͤ⸗ 
nig zu ſeyn, und als Unterthanen, beym Genuß der Rechte und Frey⸗ 


heiten des Landes, Gehorſam zu leiſten. Bey welchem adtu folgen⸗ 


de Ceremonien gebraucht wurden: Nemlich es fande ſich der Herr 
Capitain Corain, als Deputirter der Herren Truſtees, nebſt unſerm 
Schiff⸗Capitain und einem Engliſchen Kaufmann, bey uns ein; in de⸗ 
ren Anweſenheit hielte der Herr Commiſſarius von Reck eine kurtze 
Rede, darin er die denen Saltzburgern erzeigte Wohlthaten 
ruͤhmete, und dieſelben zur Danckbarkeit gegen Gott und ihre 


Wohlthaͤter anmahnete. Nachdem nun dieſe den Gehorſam mit 
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einem lauten Ja verſprochen, wurde ihnen ein Teutſch abgefaſſetes 
Reglement vorgeleſen, darin ihnen, Namens derer Herren Tru⸗ 
ſtees, fo wol ihre Freyheiten und Privilegia, deren ſie im Lande ge⸗ 
nieſſen ſolten, als auch ihre Pflichten vorgeſtellet wurden. Unter 
dieſes Reglement wurden hiernächſt derer Saltzburger ihre Namen 
geſchrieben, ſie, die Saltzburger, aber muſten den unterſchriebenen 
Bogen anfaſſen, und wurden darauf gefraget, ob fie dieſes alle zu 
halten gedaͤchten, welches ſie denn mit einem Ja bekraͤftigten, und 
dem Herrn Deputirten den Handſchlag gaben. Die lieben Saltzbur⸗ 


2 


ger machen uns uͤbrigens viel Vergnügen. Bey der Handlung des goͤtt⸗ 
lichen Worts find fie überaus attent, und begierig nach der vernuͤnf⸗ 
tigen lautern Milch des Evangelii, und laſſen die Kraft deſſelben in 
ihrem Wandel ſpuͤren. Sie erinnern ſich unter einander, beten, 
und fingen. In der bruͤderlichen Liebe unter ein ander ſind ſie hertz⸗ 
lich, und bitten ſichs von uns aus, es ihnen fleiſſig zu ſagen, wann 
wir was tadelhaftes an ihnen ſehen oder mercken. Ihre Kinderchen 
ſuchen ſie mit einfaͤltigem Unterricht und gutem Exempel dem 
Hern Iceſu zuzufuͤhren, und dieſe Laͤmmerchen find fo geduldig, 
folgſam und artig, daß ſich unſer Hertz ihrer erfreuet, und uns aufs 
kuͤnftige viel Gutes hoffen laͤſſet. Bisher hat der wunderbare GOtt 
dieſes ſein Volck auf mancherley Art in der kurtzen Reiſe von Ro⸗ 
terdam bis auf deſſelben Landung in Dover gepruͤfet. Doch haben ſie 
ſich wohl darein zu finden gewuſt, und nicht gemurret; wie wir es 
dann auch an unſerm Theil nicht haben ermangela laſſen, fie fleiffig 
aus GOttes Wort, und ſonderlich mit dem Exempel Chriſti und des 
Juͤdiſchen Volcks in der Wuͤſten, zu unterrichten und aufzurichten. 
Sie lieben uns hertzlich, und wiſſen nicht, womit fie ihre Liebe gegen 
uns Unwürdige genug zu Tage legen ſollen. Sie preiſen den 
„Errn oft in unſerer Gegenwart, daß er ſie aus ihrem Vaterland 
und von ihrer Freundſchaft wegen der freyen Bekaͤntniß zu der Leh⸗ 
re der Evangeliſchen Kirche ausgehen faffen, und fie vor vielen ande⸗ 
ren gewͤrdiget, fein Wort reichlich zu Haren und zu leſen. Einige 
koͤnnen zwar noch nicht leſen, üben ſich aber theils ietzt, theils freuen 
fie ſich, daß wir ihnen verſprochen, ihnen kuͤnftig dazu behuͤlflich zu 
ſeyn. Der Liebes⸗volle Heiland neiget unſere Pa e 
ſtalt 
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ſtalt zu dieſen redlichen Leuten, daß wir es für eine groſ⸗ 
te Wohlthat achten, bey ihnen zu leben und zu ſter⸗ 
ben. Und iſt auch gleich einiger Unterſchied unter ihnen, fo wird 

doch Gott Gnade geben, daß fie im Guten einander immer beſſer 
nacheifern lernen. Widerſetzlichkeit und Bosheit finden wir an 
keinem Saltzburger. 

Dien 22ften Dec. ft. v. ſchrieb uns der Secretarius der Engli⸗ 

ſchen Soeietaͤt de promouenda cognitione Chrifti, Herr Neu⸗ 
mann, einen freundlichen Brief, und uͤberſchickte uns ein Engliſches 

Lexicon, bezeugete auch dabey Namens einer Hochloͤbl. Societät, 
wie ſich dieſelbe über unſern Entſchluß, den wir im Namen GOttes 

gefaſſet, mit denen Saltzburgern nach Georgien zu gehen, erfteuete, 

und uns hiezu allen Segen wuͤnſche. 8 

Den 23ſten gaben wir unſern Zuhoͤrern Anleitung, wie 
| — ſich ee bevorſtehende heilige Weihnachts⸗Feſt vorbereiten 

olten. N 705 . x 
Den agſten hielten wir ſelbſt eine Vorbereitung mit ihnen, 
und laſen ſelbigen ein Stuͤck aus dem kleinen Büchlein, Chrif Bes 
ſcherung genannt, vor, welches hiernaͤchſt zu manchen guten Discur⸗ 
ſen Gelegenheit gab, ſo daß wir endlich mit einem Gebet beſchloſſen, 

und mit vielem Vergnuͤgen und dem redlichen Entſchluß, uns alle von 

nun an gegen Gott fuͤr ſeine groſſe Liebe, ſo er an uns bewieſen, 
in der That recht danckbar zu erzejgen, von einander gingen. 

Den azſten, als den erſten heiligen Weihnachts⸗Feyertag, 
erweckten wir uns fruͤhe mit etlichen ins beſondere durch den Geſang 
einiger Weihnachts⸗Lieder und mit Gebet, dadurch wir denn recht 
freudig und munter wurden. Es ſchenckte auch der liebe GOtt hier⸗ 
naͤchſt uns und unſern Zuhoͤrern vielen Segen und Erquickung durch die 
Vorſtellung ſeiner unbegreifftichen Liebe gegen die armen Menſchen. 
Nicht weniger gab auch der liebe Gott | 
Den 20ſten und zrften Gnade zum Vortrag ſeines Worts, 
bey welchem auch einige vornehme Englaͤnder zugegen waren, 
die, ob ſie wol nichts verſtunden, dennoch durch die Attention und 
Ehrfurcht, welche die Saltzburger gegen GOttes Wort bezeugeten, 
zu einem gleichen beweget wurden. Weil das Büchlein, Chriſt⸗Be⸗ 
ſcherung genannt, uns in dem Feſte viele Erbauung gegeben, 
ſo machten wir Den 
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Den ꝛ28ſten Dec. einen Anfang, ſelbiges mit unſern Zuhoͤrern in 
der Bet⸗Stunde durchzugehen, und ſchenckte uns GOtt bey dem ein⸗ 
fältig eingerichteten Vortrag feines Wortes unter unſern lieben Zu⸗ 
hoͤrern vieles Vergnuͤgen und Freudigkeit. Als wir auch in der Abends 
Betſtunde unfern Zuhörern aus GOttes Wort einen Muth zuſpra⸗ 
chen, daß ſie ſich vor dem wilden Meere nicht fuͤrchten ſolten; ſo be⸗ 
kannte einer, der ſonſt ſein Chriſtenthum in groſſer Redlichkeit und 
Armuth des Geiſtes fuͤhret, daß er ein ſehr unglaubiges Hertz haͤt⸗ 
te. Ein anderer aber ſprach ihm einen Troſt ein, daß er ſich ſolches nicht 
niederſchlagen laſſen ſolle: denn GOtt habe Geduld mit uns, und der 
liebe Heiland wolle das zerſtoſſene Rohr nicht zerbrechen, und das 
glimmende Docht nicht ausleſchen. n 

Den zoften ſchenckte uns GOtt abermal mit unſern Zus 
hörern aus GOttes Wort viel Erweckung, und hatten wir ein hertz⸗ 
liches Verlangen, das alte Jahr im Segen zu beſchlieſſen, und das 
neue auf gleiche Weiſe anzufangen. Von dem Herrn Vernon, ei⸗ 
nem Mitglied der Hochloͤblichen Societaͤt de promouenda co- 
gnitione Chriſti, erhielten wir heute ein Schreiben, darin er uns 
zu unſerm Amte und Vorhaben GOttes Gnade und Segen wuͤnſch⸗ 
9 uns ſeiner Gewogenheit mit gar verbindlichen Worten ver⸗ 
icherte. . 
6 Den ziſten waren wir unter einander beſchaͤfftiget, uns 
zu Feyerung des Neu⸗Jahr⸗Feſtes Chriſtlich anzuſchicken. Wie 
uns denn 

Den ıften Jan. 734. GoOtt auch bey der Betrachtung des 
ſuͤſſen FEfus Namens viele Freude und Erquickung ſchenckete, und 
alſo zu dieſem Jahre ein geſegneter Anfang gemachet wurde. | 

Den aten bezeugten einige unferer Zuhörer ein groſſes Verlan⸗ 
gen, das heilige Abendmahl, ehe wir noch zu Schiffe gingen, zu genieſſen. 
Wir lieſſen uns ſolches hertzlich lieb ſeyn, und ſtelleten zu dem Ende 
eine Vorbereitung mit ihnen an. Es fand ſich aber nur ohngefaͤhr 
der neunte Theil derſelben bey uns ein. Da wir uns nun erkundigten, 
ob die uͤbrigen dieſes mal nicht mit gehen wolten, bekamen wir zur 
Antwort: ſie wolten wol gerne, es fehle ihnen aber theils noch an 
der rechten Erkaͤntniß, theils an rechter Erfahrung der Ordnung des 
Heils, und derer Kraft⸗Wahrheiten unſerer Religion. Wir er 

aber 
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aber dieſe hiernaͤchſt auch zu uns kommen, da fie ſich denn auch bald Anno 1734. 
voller Begierde einfanden, und bekenneten, daß ſie das heilige Abend» Jan. 
mahl als die allerwichtigſte Sache anſaͤhen, und gern alle Vorſich? 
tigkeit gebrauchen wolten. Was huͤlfe es ihnen, waren ihre Wor⸗ 
te, wenn ſie hinzu gingen, und waͤren hernach nicht beſſer, ſondern 
noch die alten Menſchenz daher es ihnen ſehr lieb waͤre, daß wir ihnen 
mit Unterricht an die Hand gehen wetten. Man redete hierauf einfaͤltig 
mit ihnen, nach ihrer Faſſung, von der Wichtigkeit und Nutzen des | 
heiligen Abendmahls, und für wen es gehöre, fonderlich nach Anleitung = 
des sten, Eten, zten und dten Verſes aus dem Liede: FEfus Chriſtus 
unſer Heiland ꝛc. womit verglichen wurde Luc. XV, v. J. da der 
Herr JeEſus gegen die armen, recht groſſen, aber auch bußfertigen Zee 
Sünder ſich fo liebreich bezeigete, daß es den Teufel und alle Seins 
de verdroß. Zugleich fuͤhrete man fie aufs neue auf die rechte Ord⸗ 
nung des Heils, und zeigete ihnen, wie fie ſich fürfich ſelbſt und unter eine 
ander zu einem fo wichtigen Vorhaben mit Gebet zu praͤpariren haͤt⸗ 
ten. Wir trugen auch hiernaͤchſt die Lehre vom heiligen Abendmahl 
in unſern Bet⸗Stunden catecherice vor, und unterrichteten diejenigen, 
denen es noch am Erkaͤntniß fehlet, auch noch ins beſondere. Weil 
wir uns denn einfaͤltig zu ihnen herunter laſſen, ſo erwecket ſolches 
bey ihnen ein gutes Vertrauen, daß ſie uns ihre Scrupel offenhertzig 
entdecken. Manche unter ihnen haben mehr erfahren, als fie mit 
Worten ausdruͤcken koͤnnen, welches ſonſt bey vielen andern Leuten 
gantz umgekehrt iſt. | es 
Den sten Jan. verlangte der Herr Capitain Coram, daß wir 
nach London berichten möchten, wie wir von ihm alhier accommodi⸗ 
ret worden waͤren, damit die Herren Truſtees und eine Hochloͤbliche 
Societaͤt de promouenda cognitione Chriſti vernaͤhmen, ob er 
feiner Commiſſion ein Genüge gethan habe; welches denn von uns, 
weil wir ſolches nach der Wahrheit bezeugen konten, mit Vergnuͤ⸗ 
gen bewerckſtelliget wurde. 5 
Dien sten. Weil der Wind favorable wurde, muſten wir uns 
in Dover zum Abfahren fertig machen. | | 
Dien ꝛten. Geſtern konten wir noch nicht abfahren, weil ſich der 
Wind wieder etwas nach Weſten gewandt. Auch ſcheinet es nicht, 
daß heute etwas daraus werden Dos Die Schiff⸗Leute En 
at nicht 
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Anno 1734. nicht mit halben Winde fahren, weil ſie damit nicht durch den Ca⸗ 


Ian. 


nal kommen koͤnnen. Es iſt ietzt alles in einiger Zerſtreuung, daher 
wir das heilige Abendmahl nicht, wie wir es uns vorgenommen, 
werden genieſſen konnen; doch fahren wir mit der Praͤparation fort. 

Den sten Jan. Nachdem der Nord⸗Wind zu wehen angefangen, 
fpüreten wir auch hier einen ſtarcken Froſt, da wir bisher noch faſt Son⸗ 
nenwetter und Regen gehabt. Mit dieſem Winde fuhren wir heute 
im Namen Gottes von Dover ab, und lobeten den HErrn für alle 
ſeine Guͤte, die uns an Leib und Seele in dieſem Engliſchen Hafen 
wiederfahren. | 77 

Den gten. Da die meiſten Leute bey der angegangenen Schiff⸗ 
fahrt kranck worden; ſo haben auch wir der See⸗ Kranckheit herhalten 


muͤſſen; doch nicht ſo heftig, als auf der Reiſe von Roterdam nach 


Dover. Der treue Gott hat uns den herrlichſten Suͤd⸗Oſt⸗VWind 
geſchencket, mit welchem wir in wenig Tagen durch den Engliſchen 
5 zu ſchiffen gedencken. Wir loben ihn fleiſſig fuͤr dieſe Wohl⸗ 
that. 3 
Den ıoten. Heute befanden wir uns am Leibe wieder geſtaͤrcket. 
Mit einem guten Winde ſind wir dieſen Morgen ſchon aus dem Ca⸗ 
nal kommen, welcher 300 Engliſche Meilen lang iſt. Da wir die Wun⸗ 
der GOttes auf dem weiten Oceano, und zugleich feine Allmacht und 
Weisheit mit einander uͤberlegten; ſo wurde unſer Hertz ſehr freudig 
gemacht, und ſungen mit einander oben auf dem Schiffe das Lied: 
Wunderbarer Koͤnig ꝛc. erbaueten uns auch mit einem guten Dis⸗ 
eurs, woruͤber einer der Anweſenden wieder ſehr beweget wurde, alſo, 
daß er ſich nun gäntzlich entſchloſſen, ſich dem lieben Heilande von 
gantzem Hertzen zu uͤbergeben, weil er wohl ſiehet, was das fuͤr eine 
Seligkeit iſt, einen gnaͤdigen GOtt und ein gut Gewiſſen zu haben. 
Das Waſſer im Oceano iſt gantz ſchwartz: deſſen Urſache man der 
noch nie ergruͤndeten Tiefe zuſchreibet; da hingegen die andern Seen 
ihre Farbe von dem Grund annehmen. f | 
Den uten Abends wehete der Wind ſo ſtarck, daß ein groſſer 
Tau, ſo den mittlern Maſtbaum haͤlt, zerriß, ſo uns zwar in Gefahr, 
aber auch mehr zu Gott brachte. 
Den ızten. In unſerer Bet⸗Stunde erbaueten wir uns mit 
unſerer Reiſe⸗Geſellſchaft aus dem Evangelio, und zeigten, daß uns 
wie 


# 
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wie jenen die Reife und die dabey vorkommende Umſtaͤnde ertraͤglich Anno 1714. 
und ſüß werden konnen, wenn wir erwegen: 1) daß wir dieſen Weg lan. 
nach Gottes Willen angetreten; 2) wenn wir den HErrn JEſum 
bey uns haben; 3) wenn wir erwegen, daß wir an dem Orte, wohin 
wir gedencken, etwas zum Lobe Gottes und Beſten unſers Naͤch⸗ 
ſten ausrichten koͤnnen, wie jene in Jeruſalem. Gott erhielt uns 
heute einen favorablen Oſt und Nord⸗Oſt 
Dien zq4ten. Vergangene Nacht und heute hatten wir eine 
Meerſtille; dabey war das Wetter ſehr angenehm. Da in den vori⸗ 
gen Tagen der Wind etwas kalt geweſen, fo ſpuͤreten wir iego eine 
ergquickende Waͤrme. Die untergehende Sonne machete auf dem 
Waſſer und in der Luft eine fo wunderſchoͤge Ausficht, die man ale 
lein bewundern, und nicht wohl ausdruͤcken kann. Wir erweckten 
uns dadurch, daß, da das Geſchoͤpf ſo ſchoͤn, wie ſchoͤn nicht der 
Schoͤpfer ſeyn muͤſſe? 5 2 
Dien sten. Heute hatte ſich der Wind in Sud⸗Weſt und 
faſt gantz Weſt gegen uns geſetzet, ſo, daß wir unſern Cours nicht 
machen konten. Wenn es uns bey der Schifffahrt nicht nach 
Wunſch gehet, fo erinnern wir unfere Zuhörer fleiſſig des 27ſten 
Capitels der Apoſtel⸗Geſchicht, als welches wir ietzt nicht allein beſ⸗ 
ſer, als ſonſt verſtehen, ſondern auch für eine groſſe Wohlthat achten, 
daß es in der Bibel ſtehet, da man es ſonſt für unfruchtbar und uͤber⸗ 
fluͤſſig halten moͤchte. In der Abend «Stunde erhoͤrte GOtt 
unſer gemeinſchaftlich Gebet, und ſchenckte uns wieder einen ſtarcken 
ziemlich favorablen Wind. Einigen von unſerer Geſellſchaft waren 
die letzten Worte Jac. V, v. 17. 18. Elias war ein Menſch ıc, 
den Tag über eingefallen, und ſehr nachdruͤcklich geweſen; und da ei⸗ 
ner dem andern ſeine Gedancken bey dem entſtandenen guten Win⸗ 
de entdeckete, entſtand groſſe Freude und Lob Gottes. Viren 
Dien sten. Heute fiel ein warmer Regen; dabey erhub ſich 
ein ſtarcker Nord⸗Weſt⸗Wind, welcher alle Stunden bey acht und 
einer halben Meile mit uns forteilete. a 
Dien nten. Heute haben wir einen ſehr ſchwachen, obwol 
ſonſt favorablen Nord bey Oſt⸗ und Nord» Wind gehabt, mit wel⸗ 
chem wir ſtüͤndlich a bis z 1 fahren koͤnnen. Die Son⸗ 
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ne ſchien fo ſchoͤn, daß Leib und Gemüch über die Güte GOttes, die 
mit der Sonne über den Menſchen aufgehet, erquicket wurden. 
Den ıgten Jan. Heute war der Tag noch lieblicher als geſtern, 
wiewol wir wegen des ſehr ſchwachen Sud⸗Oſt⸗Windes wenige 
Meilen zuruͤck legten. In dieſer nun zuruͤck gelegten Woche hat der 
barmhertzige GOtt uns für uns alleine und bey unſern Zuhörern vie⸗ 
le Barmhertzigkeit erwieſen, und uns zur Freude unſers Hertzens 
viele Einſicht in die durch Ehriftum erworbene Heils⸗Guͤter geſchen⸗ 
cket, auch die Frucht unſerer Arbeit an, manchen ſpuͤren laſſen. 
Halleluja eth W ee Bi, 
Dien zoften. Unter andern wurde unfern Zuhoͤrern der Bund 
Gottes mit den Gläubigen aus B. Arndtii Informatorie biblico 
vorgeleſen, worauf Gott, wie wir hernach erfahren, einen nicht ges 
ringen Segen geleget. Wenn ihnen aus GOttes Wort etwas 
recht zu Hertzen gehet, ſo kommen wol einige zu uns, und dancken 
mit gar demuͤthigen Worten; ja bisweilen thun fie es gleich nach 
der Betſtunde in aller Gegenwart, welches uns ſehr beweglich iſt. 
Der Wind war vergangene Nacht ſtaͤrcker worden. GOtt verſi⸗ 
chert unſere Hertzen immer mehr, daß es fein guter und gnädiger 
Wille geweſen, den Beruf nach America anzunehmen 
Dien aten. Heute haben wir im Namen GOttes einen 
Anfang gemacht, in den Betſtunden die Pſalmen Davids einfaͤltig 
nach unſerer bisherigen Methode durchzugehen, zumal da man ge⸗ 
mercket, daß einige unter denen Zuhörern die Palmen fehr hoch 
achten. GOtt lege auch darauf feinen göttlichen Segen! Ver⸗ 
gangene Nacht und dieſen Tag iſt der Suͤd⸗Oſt⸗Wind noch beſſer und 
ſtaͤrcker geweſen als vorher: | Eh 
Den ꝛꝛſten. Gott ließ uns heute zum erſten mal einen 
Regenbogen zur See ſehen, welchen wir uns zu nutze machten, 
und uns im Glauben ftäreften. Ein Suͤd⸗Oſt bey Oſt befoͤrderte 
unſern Weg bey 133 Engliſche Meilen in 24 Stunden. Es iſt uns 
von Dover aus ein ziemlicher Vorrath von Brantewein mitgege⸗ 
den worden, welcher unfern Zuhörern bey deſſen maͤſſigem Gebrauch 
öfters ſehr groſſen Nutzen ſchaffet. Der himmliſche Vater ſey auch 
ein Vergelter fuͤr dieſe Wohlthat! yo FE 
Den 23ſten. Der gute Wind continufret noch. Wir wo | 
| en, 
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cken, daß der liebe Vater mit uns recht eile, uns aus der Gefahr 
hald nach Amerieam zu bringen, Er ſey gelobet! 

Dien 24ſten Jan. Dieſer Tag war wieder fo lieblich, als in Teutſch⸗ 
land im Sommer. Wir kamen mit einem Sud⸗Oſt⸗Wind unſerm 
Georgien abermal bey 141 Meilen in 24 Stunden naͤher. Unſern 
Lauf hatten wir bisher nach dem Compaß oder Magnet Sud⸗Weſt 
und Sud⸗Weſt bey Sud genommen. Eu | 
Den asften, Heute hat uns der treue GOtt aus dem sten 
Pſalm abermal eine groſſe Erweckung geſchencket, und haben wir aufs 


neue den Vorſatz gefaſſet, uns mit Beyſtand ſeiner Gnade dahin zu 


beſtreben, daß an und durch uns der Name unſers herrlichen Heilan⸗ 
des verherrlichet werde, und man auch in America ſagen koͤnne: 
S Err, unſer Herrſcher, wie herrlich iſt dein Name? Die 


Schiffleute referireten uns, daß wir die Laͤnge der Canariſchen In⸗ 
ſuln paffıret, und vergangene Nacht in den Trade Wind kommen 


waͤren, welcher 6 Monate beſtaͤndig von Oſten und bey Oſten we⸗ 
hete, und uns gerade zu an Ort und Stelle bringen würde. Ob 
dem alſo, wird die Zeit lehren. Wir hoffen es beſſer zu treffen, wenn 
wir einen favorablen Wind von dem erbitten, dem Wind und 
Meer gehorſam iſt. Das erſte Vierthel des Mondes zeiget ſich in 
dieſer Gegend anders als in Teutſchland, die Runde ſtehet hier un⸗ 
ten, und kehret die beyden Hörner gerade uͤber ſich. 

Den 2öften. Mir mereften an, wenn die lieben Saltzburger 
dem Steuermann Kaͤſe abkaufeten, daß ſie ſich ſo danckbar bezei⸗ 
geten, als wenn es ihnen geſchencket wuͤrde. Einer von denen Saltz⸗ 
burgern war gefaͤhrlich kranck und von allen Kraͤften kommen. Doch 
hat ihn GOtt wieder ſo geſtaͤrcket, daß er heute konte auf die Decke 
kommen. Wenn man ihm mit Wein und einigen andern Din⸗ 
gen eine Erquickung machte, wuſte er mit feiner Frau GOtt und des 
nen, die ihm Liebe erwieſen, nicht gnug zu dancken. Wie denn dieſes 
der meiſten Saltzburger Art iſt, daß fie auch die geringſten Wohl⸗ 
thaten mit groſſer Demuth und Danckſagung annehmen. 
Dien eyſten. Nach Gelegenheit des Evangelii Matth. VIII, 
v. 1. und folgenden, wurde der HErr JeEſus nicht allein als ein all⸗ 
mächtiger und liebreicher JeEſus denen Zuhörern angeprieſen, fon 

dern auch gezeiget, was Das für ſchwere Suͤnde feye, wenn man 
ne 93 gleich 
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Anno 1734. gleich denen Juden das Evangelium zwar habe und hoͤre, aber es 


Ian. 


an der Frucht deſſelben, nemlich an dem Glauben und einem Chriſtli⸗ 
chen Wandel fehlen laſſe. verglich. Matth. XX. bis XXIV. Der letzte 
Punct wurde durch GOttes Gnade mit Nachdruck eingeſchaͤrfet, 
weil wir erfahren, daß es auf dem Schiff an ſolchen nicht fehle die den 
Namen des HErrn mit einem ungoͤttlichen Wandel ſchaͤnden. Ge⸗ 
gen Mittag erfuhren wir, daß einer von unſern frommen Zuhoͤrern 
die Application auf ſich gemacht, und nun noch deutlicher erkannt 
zu haben vorgab, daß er (wie ſein Ausdruck war) noch ein unbekehr⸗ 
ter Menſch ſey, und ſey ihm ſo ſchlimm zu Muthe, daß er wuͤnſche 
nicht geboren zu ſeyn. Er führere zwey Stücke an, woraus er ſich 
als einen unbekehrten Menſchen erkennete: 1) weil er ſein Leben nicht 
recht nach GOttes Wort anſtellete; 2 weil er im Schiffe oft Un⸗ 
geduld ſpuͤren laſſe. Man wieſe ihn zurecht mit den Spruͤchen, 
1 Joh. I. Jeſ. LXVI, v. 2. und mit dem Exempel der Juͤnger Chri⸗ 
ſti, die der HErr ihrer Fehler wegen nicht weggeworfen. Imglei⸗ 
chen gab man ihm das ſchoͤne Weihnacht⸗ Lied zu leſen: O JEſu 
Chriſt ꝛc. worüber er wieder ſehr erfreuet wurde. Man ließ denen Saltz⸗ 
burgern ſagen, ſie moͤchten, weil die Sonne ſo warm ſchiene, alle 


Kleider und Betten an dieſelbe legen. Sie gaben aber zur Ant⸗ 


wort: Es waͤre heute Sonntag, ſie wolten es lieber an einem an⸗ 
dern Tage thun. 
Den 28ſten Jan. Dieſen Nachmittag um 2 Uhr hatten wir alle 
im Schiffe ein groſſes Schrecken welches unferen Hergen und den Her⸗ 
gen unſerer Zuhoͤrer (Gott gebe, daß allen im Schiffe !) groſſen Eins 


druck gegeben, und viel Gutes durch EOttes Gnade effectuiret hat. 


Der Capitain ließ Eſſen kochen, und als der Schiff⸗Junge, der es zu⸗ 


bereiten ſolte, die Bruͤhe vom Fleiſch ins Feuer ſchuͤttete, ſo drang 


der Dampf bis ins Schiff und ins Cabinet; und weil eben die 


j 
| 


Schiffer⸗Knechte im Pulver-Magazin waren, fo kam es iemand vor, 


als ſey das Pulver angeſtecket, welcher dann ſo gleich um Waſſer 
rief, und auf die Schiff⸗Decke voller Furcht gelaufen kame. Darauf 
lief der Capitain und iedermann aufs Vordertheil des Schiffes, 


und meinte nun ein ieder ſeinen Tod vor Augen zu ſehen. Wie jaͤm⸗ 
merlich es anzuſehen, und das klaͤgliche Geſchrey der Alten und Jun⸗ 
gen anzuhoͤren war, iſt nicht auszuſprechen. Nachdem die Sue 

vorbey 
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vorbey war, riefen wir unſere Zuhörer zuſammen, und ſungen das Anno 1734. 
Lied: Ich will, ſo lang ich lebe hier ꝛc. lobeten GOtt im Gebet, Ian. 
erinnerten fie kuͤrtzlich des Spruches aus dem in der heutigen Mor⸗ 
gen⸗Bet⸗Stunde betrachteten izten Pſalm: Ich hoffe darauf, 
daß du ſo gnaͤdig biſt, ꝛc. und ſchloſſen mit dem Verſe: So kom⸗ 
met vor ſein Angeſicht, ꝛc. wobey wir ſie kuͤrtzlich auf die dar⸗ | 
in befindliche Worte wieſen: Bezahlet die gelobte Pflicht ce. 
Dien zoſten Jan. Der alte Saltzburger, der diefer Tagen kaum wie⸗ 5 
der ein wenig zu Kräften gekommen, fiel heute wieder in Ohnmacht, 
und lieget faſt ohne Kraft und Leben da. Wenn er ſich wieder et⸗ 
was erholen wird, will man ihm zur Ader laſſen. Auch eines Saltz⸗ 
burgers Frau iſt ſehr elend am Leibe, und wird, weil ſie ein ſaͤugendes 
Kind hat, immer elender. Es ſind beydes ſehr hertzliche Leute, und 
wiſſen ſich in dis Creutz gar wohl zu ſchicken. Unter andern erbaulichen 
Reden ſagte gedachte Frau: ſie haͤtte es noch beſſer, als ihr Heiland, 
der haͤtte am Creutz haͤngen muͤſſen, ſie aber koͤnte doch auf einem 
Bette liegen, ꝛc. Sie wuͤnſchte nichts mehr, als daß ihre Kinder | 1 
bald leſen lerneten, welches ſie ſich, da ſie ietzt wegen Schwachheit 
ſelbſt kein Buch in die Hand nehmen kann, wohl zu Nutz machen wol⸗ 
te. Wir legten ſtuͤndlich faſt 6 bis 7 Meilen zuruͤck. 
Dien ziſten. Heute ließ man dem Saltzburger zur Ader. Gott ge⸗ 
be ſeinen Segen dazu! Eine gewiſſe Perſon auf dem Schiffe iſt uns 
nicht mehr ſo beſchwerlich, als in der vorigen Zeit, ſondern bezeiget 
ſich ehrerbietig gegen GOttes Wort, laͤſſet ſich gern erinnern, und 
bittet ſich gute Buͤcher aus, um ſich zu erbauen. Man hoffet, es 
werde die Arbeit, die an ihr geſchicht, durch GOttes Erbarmen nicht 
umſonſt ſeyn. An guten Vorſaͤtzen fehlet es ihr ietzt nicht. Heute 
haben wir einen ſehr warmen Tag, und wenig Wind gehabt. 
Den ıften Febr. Es find einige krancke, und zwey kleine faugende Februar 
Kinder unter den Saltzburgern, denen unterweilen ein wenig Sup⸗ Februar. 
pe aus Waſſer und Mehl muß gemachet werden, weil ſie die ordent⸗ 
liche Koſt nicht vertragen koͤnnen. Der Wind iſt ſeit geſtern Abend 
nicht nur ſchwach, ſondern auch gantz contrair geweſen; und alſo hat 
die Obſervation der Schiff⸗Leute wenig Grund, als wehete nem⸗ 
lich der Wiad in dieſer Gegend ſechs Monate hinter BAR an 
| | | aan. en 
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Anno 1734. Oſten, Nord⸗oder Suͤ⸗Oſt. Abends nach 8 Uhr uͤberſchlich uns ein 


Febr. 


Schiff, ſo wir den gantzen Tag nicht gewahr worden. Unſer Capi⸗ 
tain eilete ſogleich mit dem Sprach⸗Rohr aufs Dach, rufte das 
Schiff an, bekam aber einen Canonen⸗Schuß zur Antwort, welches 
dann alles in Bewegung und aufs Dach brachte. Dabey ließ der Capi⸗ 
tain die Segel aufziehen. GOtt wendete aber alles zum deſten, daß unſe⸗ 
re unſchuldige Zuruͤſtung und Praͤparatorig, auch wol die vielen Leute, 
ſo ſich ſehen lieſſen, dem Seeraͤuber, wofuͤr wir ihn hielten, eine ſol⸗ 
che Furcht einjagten, daß er uns verließ, und das Anſehen hatte, als 
wolle er uns entfliehen. GoOtt ſey gelobet, der uns auch aus dieſer 
Furcht errettet hat! a! | 

Den aten Febr. Die vorige Nacht und dieſen gantzen Tag hat das 
Schiff faſt auf einer Stelle gelegen, weil wir keinen Wind gehabt. 
Von dem warmen Sonnenſchein und fruchtbaren Regen ſchlagen die 
Baͤumchen auf dem Schiff die nach Georgien gebracht werden ſol⸗ 
len, meiſt alle aus, und werden voller Blätter. ER: 

Den zten. Dieſen Tag iſts abermal uͤberaus ſtille geweſen, 
ſo, daß wir nicht im geringſten unſern Cours machen koͤnnen. 
Mir nahmen dieſen ſtillen Tag als ein Geſchenck von Gott an, 
deſto beſſer und geruhiger den Sabbath des HErrn mit unſern Zuhoͤ⸗ 
rern zu feyren. Bey einem von den Saltzburgern fanden wir die 


Catechismus⸗Predigten des ſel. Brentii (Teutſch,) die wir geſehen 


zu haben uns nicht erinnern koͤnnen. Sie ſind voller Saft und Kraft, 
und hat uns der treue GOtt daraus ſo viel Erquickung geſchencket, 
daß wir es nicht ausſprechenkoͤnnen. Wir wollen es uns durch GOttes 
Gnade noch ferner wohl zu Nutze machen. Wenn ſie bekannter waͤren, 
wuͤrde dadurch ohne Zweifel nicht geringer Nutzen entſtehen. Die 
Paſſage fol. 5. koͤnte allen Lehrern in Kirchen und Schulen ein 
kraͤftig Nota bene ſeyn. ; | | fe | 

Den aten. Der Wind aus Süden war heute noch ſo ſchwach, 
daß wir in einer Stunde noch nicht voͤllig zwo Engliſche Meilen 
machen koͤnnen. Wir tragen nebſt unſern Zuhoͤrern dem lieben 


Gott dieſe Umſtaͤnde fleiffig vor, und hoffen, er werde uns bald wie⸗ 


der einen guten Wind geben, obwol die Schiff⸗Leute meinen, die 
Schiffe laͤgen in. dieſer Gegend oft biele Wochen auf anne 
3 
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Es find einige unter den Saltzburgern ſehr ſchwach, denen dieſes fti- Anno 1734 
le und liebliche Wetter ſehr wohl zu ſtatten kommet. | Febr. 
Dien sten Febr. Vergangene Nacht ſchenckte uns der liebe Bas 

ker einen guten Sud bey Eſt⸗Wind, welcher am Tage noch ſtaͤrcker 
worden: woruͤber wir feinem Namen ſchon ein Lob⸗Lied angeſtim⸗ 

met, und es noch ferner thun wollen. Er macht es ſehr gut, daß er 
uns den guten Wind zuweilen entziehet, ſonſt würden wir der Sache 

gantz gewohnt werden, und ihn wenig darum anrufen und dancken. 

Einer von uns ging gegen Mittag unter die Zuhörer, wieſe ſie auf 
den guten Wind, und fragte fie: Ob fe auch Gott fleiſſig darum 
angerufen haͤtten? Sie bekraͤftigten es nicht nur alle mit einem 
freudigen Ja, ſondern einer von ihnen zog auch ein Gebet⸗Buͤchlein 
aus der Taſche, darin ein Zeichen lag bey einem Gebet um guten 
Wind, welches er fleiſſig zu dem HErrn abgeſchicket, dem Wind 
und Meer gehorſam if. Man erweckte ſie hieraufzur Dauckſagung 
für die empfangene Wohlthat. 
Den sten. Unſer Hertz ſehnt ſich jetzt vielmal, bald an Ort 
und Stelle zu ſeyn, weil man an manchen viel ungöttliches Weſen 
ſieht, dadurch unſer lieber Vater beleidiget wird. Wir werden mit 
unſern Zuhörern deſto ernſtlicher ins Gebet und attente Bar 
trachtung des göttlichen Worts getrieben: wie uns denn unter an⸗ 
dern die Pfalmen Davids, die wir Morgens und Abends in den 
Bet⸗Stunden einfaͤttig betrachten, in ſolchen Umſtaͤnden mehr als 
Zucker⸗ſuͤß, und von uns mehr, als ſonſt, durch GOttes Gnade vers 
ſtanden werden. GOtt erfreuete uns mit einem Sud⸗Oſt⸗Wind, 
ſo unſern Weg; bis s Meilen ſtuͤndlich befoͤrderte. | 
Dien sten. Folgete in der Ordnung der zaſte Pſalm zu ber 
srachten, daraus wir erkannten, daß zwar GOtt den David einen 
Mann nach feinem Hertzen, in ſehr groffe äufferliche und innerliche 
Noth kommen, aber nicht darin ſtecken laſſen, und daß dis immer 
noch ſeine Weiſe ſey, und warum ſolches geſchehe. Die meiſten | 
Satsburger wiſſen ſich in die Führungen GOttes wohl zu finden. . 
Einer ſagte heute unter andern: Er freue ſich, daß er ſo weit weg 8 
komme, und doch dabey GOttes Wort reichlich habe; wuͤrde er mit 
ſeinen Lands⸗euten ein gottfeliges Leben führen, (welchen Vorſatz 
er haͤtte/) fo wuͤrden vielleicht andere durch ihren Wandel zum HErrn 
Ben. | J JEſu 


Anno 1734. J 


r 


7 . * 
8 8 7 — 
66 Reiſe⸗Diarlum. 


Eſu bekehret werden. Es ginge ihnen doch lange nicht ſo uͤbel al? 
Paulo auf feiner Schifffahrt, der vierzehn Tage gehungert, fie hätte 
doch alle Tage etwas. Wir haben uns wundern muͤſſen, wie ſaf⸗ 
7 5 1 ſie einem unter ihnen wegen feiner Bekuͤmmer⸗ 
ni zuge ek. . 4 Nr f 17 1 ? * W Ak „ A 
Den gten Febr. Seit geſtern iſt der Wind ſo vortrefflich wor⸗ 
den, daß wir ihn nicht beſſer wuͤnſchen, und den Vater im Himmel 
nicht genug preiſen koͤnnen. Bey Gelegenheit des zyſten Pſalms, 
v. 3. 14 da den Zuhörern in der Morgen⸗Bet⸗Stunde einige gute 
Erinnerungen gegeben wurden, wie ſie ſich künftig nach dem Exem⸗ 
pel Davids gegen Freunde und Feinde zu verhalten hätten, erinnere 
te man ſich deſſen, was ein guter Freund in Roterdam uns von dem un⸗ 
barmhertzigen Verhalten der meiſten Chriſten gegen die armen In⸗ 
dianer erzehlete: Es trůͤge ſich nemlich unterweilen zu, daß gedach⸗ 
te Indianer auf ihren Reiſen bey den Ehriſten Herberge ſuchten, 
weil fie wegen eingebrochener Nacht den Ort ihrer Wohnung nicht 
erreichen koͤnten: an ſtatt, daß ſie ſie nun aufnehmen, und ihnen 
Chriſtliche Liebe beweiſen ſolten, ftieffen fie fie aus, gleich den Hunden, 
und reichten ihnen nicht den geringſten Biſſen Brodt ; daher es denn 
kaͤme, daß man ſie wol Morgens auf der Straſſe todt liegen foͤn⸗ 
de, weil ſie ſich, da ſie mehrentheils nackend ſind, wider die harte 
Nacht⸗Froͤſte mit nichts ſchuͤtzen koͤnten. Naͤhme ſie aber iemand 
auf, und gäbe ihnen ein Stuͤckchen Brodt, mache man ihnen die groͤ⸗ 
ſte Freude, und würden fie das Leben für ſolche Wohlthaͤter laſſen; 
da ſie hingegen vor den andern einen groſſen horreut hätten. 
Weit man merckte, daß umfern Reiſe⸗Gefaͤhrten der te und sote | 
Vers des 3öſten Pſalms, den wir in der Abend⸗Betſtunde durch⸗ 
nahmen, unbegreißflich waren, ſo laſe man ihnen den letzten Theil von 
dem Lebens⸗Lauf des ſel. Herrn Probſt Porſtens vor, welches ſol⸗ 
chen Eindruck gab, daß einer dieſen ebens⸗Lauf abzuſchreiben begehr⸗ 
te. Bisher hatten wir unſern Lauf Sud ⸗Weſt und Weſt⸗Sud⸗ 
Weſt auch Weſt⸗Oſt⸗ Sud genommen, anietzo aber richteten wit 
ſolchen Weſt Nord⸗Weſt und Weſt bey Norden. 95% .| 
Dien acten. Der liebe GOtt gab Gnade, daß der heutige 
Sonntag von allen, ſo auf dem Schiffe find, beffer als ſonſt, mit Le⸗ 
fan in der Bibel und andern nüglichen Büchern zugebracht un | 
| auch 
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auch. ſo gar von den Schiffer⸗Knechten. Hierin ur iin Die Anno 1734. 
Saltzburger immer mit gutem Exempel vorgegange Sie freuen Febr. 
fich, daß Gott ihr Gebet erhoͤret, und eine gewiſfe Derfon guͤtiger 

und freundlicher gegen fie. gemacht, und faſſten den Vorſatz, ferner 

fuͤr ſie zu beten, und ein gut Exempel zu geben. Man erinnerte ſie 

der Worte Salomonis: Wenn iemands Wege dem HErtn wohl⸗ 

i gefallen, ſo mache er auch de. 

Den uten Febr. Der Frantzoͤſiſche Becker, der in Roterdam 

zu den Saltzburgern als ein Coloniſt gethan worden, beſuchet unſe⸗ 

ke Betſtunden fleiſſig, und macht ſich das, was er von der Teutſchen 

Sprache werſtehet, zu Nutze. Die Saltzburger acer ihm ein gut 

Jeugniß, und arbeiten nach Vermoͤgen an ihm. Er ſelbſt iſt gern 

unter ihnen, weil er (wie er ſelbſt ſagt) mehr Gutes und Redlichkeit 

an ihnen, als an andern, findet. Die lieben Leute beten fleiſſig für 
andere, sehen ihnen mit gutem Exempel vor, und wuͤnſchen aller Er⸗ 
rettung. Wir hatten faſt einen ſtets guten Oſtlichen Wind. 

| Den a4ten, Einige unter unſern Zuhörern (mit denen 
wir gar einfaͤltig umzugehen pflegen) g gaben einem von uns heute zu 

verſtehen, daß ſie, ehe wir zu ihnen gekommen, Sorge gehabt, ſie 

moͤchten uns in unſerer Ausſprache nicht verſtehen koͤnnen, wie es ih⸗ \ 
nen auf ihrer Reiſe in einigen Predigten ſo gegangen; jetzt aber er⸗ 
fuͤhren ſie das Gegentheil. Zroeyerley gefalle ihnen bey Erklaͤrung 

der Palmen ſehr wohl: 4) daß wir ihnen daraus den Herrn JEſum 

fleiſſig vorzuſtellen ſuchten, mit alle dem Guten, das er uns erworben ꝛc. 

2) daß wir Schrift mit Schrift erklaͤreten, wodurch ſie nicht nur in 

die heilige Schrift ſelbſt geführet, ſondern auch zum deutlichen Ver⸗ 

ſtaͤndniß derſelben gebracht würden, Der liebe Gott ſey gelobet 

fuͤr ſeine unausſprechliche Gnade, die er uns unter der Handlung ſei⸗ 

we Worts, und ſonderlich der Pſalmen, ſchencket! 

Dien ten. Bisher haben wir den vortrefflichſten Wind ges 
habt; heute fruͤh aber wurde er etwas ſchwach, und gegen Mittag 
hatten wir Meerſtille. Alles nach GOttes Willen! Das Lied: 

Meine Seele ſencket ſich ꝛc. iſt uns in unſern Umſtaͤnden etliche mal 
ſehr eindruͤcklich geweſen. Wir haben gantz deutliche Spuren, daß 
der liebe Heiland auch unſern Dienſt an einer andern Perſon ge⸗ 
70 ſeyn laͤſſet. Sie hatte ſonſt viele Praeiudicia wider das recht⸗ 

| J 2 ſchaffene 


Anno 1734. 
Febr. 


gethanen Geluͤbdes von Gott erinnert wird; und machten mit eine 


ret, daß, wenn contrairer Wind entſtanden, er doch gar ſchwach ge⸗ 
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ſchaffene Weſen in Chriſto, kam auch wol unterweilen in groſſen Af⸗ 
fect über dis und jenes; und weil man merckte, daß ſie es in den ietzi⸗ 
gen Umſtaͤnden nicht tragen koͤnte, wenn man ihr ihr Verderben auf⸗ 
deckte: fo hielte man für gut, derſelben ihre Ausflüchte mehr in den 
Betſtunden zu benehmen, und die unumgaͤngliche Nothwendigkeit 
der Wiedergeburt zu zeigen, als ſolches priuatim und in genauer Apr 
plication auf fie zu thun; welches auch nach und nach dazu gedienet, 
daß fie zu groſſer Überzeugung gekommen, und in dem ernſten Vor⸗ 
fag ſtehet, nicht ein bloſſer Hörer, ſondern ein Thaͤter des Worts 
durch die Gnade des heiligen Geiſtes zu werden, welches ſie heute 
auch mit thraͤnenden Augen zu erkennen gegeben. Gott erbarme 
fich ferner über uns, und gebe Gnade, daß wir die Lehre Chriſti be⸗ 
ſtaͤndig mit einem heiligen Wandel zieren, welches den meiften Ser 
gen und Eindruck hat, ſonderlich bey Gemuͤthern, die in Praeiudiciis 
ſtehen! Abends erhub ſich ein Weſt⸗Nord : Weſt der fi) auch bald 
legte; Nachtes ſchenckte uns GOtt einen trefflichen Sud⸗Wind, mit 
welchem wir 5 bis 6 und ı halbe Meile ſtuͤndlich zuruͤck legten. 
Den ssten Febr. Wir haben beſtaͤndig auf unſerer Reiſe obſervi⸗ 
weſen, oder gar Meerſtille worden, und alſo, ob wir wol gar nicht 
weiter fahren koͤnnen, wir doch nicht zuruͤck getrieben worden; wel⸗ 
ches geſchehen wäre, wenn der contraire Wind ſtarck gewehet. Auch 
das iſt GOttes Guͤte. | Emmen 
Den ten. Ob ſich gleich der Wind geſtern wieder gewandt, 
und endlich Meerſtille worden war; ſo ſchenckte uns doch GOtt heu⸗ 
te vor Aufgang der Sonnen: wieder, fo ſchoͤnen Nord⸗Oſt⸗Wind, 
daß wir uns ihn nicht beſſer wüͤͤnſchen koͤnnen. In der Abend⸗ 
Betſtunde fielen uns bey Gelegenheit des zoſten Pſalms (daraus 
wir unfere Zuhoͤrer zur Danckbarkeit für ſo viele auf der See 
genoſſene göttliche Guͤte ermunterten,) die Worte aus! B. Mo⸗ 
is XXX V b. 1-5. ein, alwo Jacob ſeines im XXVIII Cap. v. 20 22. 


ander den Bund, gleichwie Jacob: die fremden Goͤtter und alles 
dasjenige, woran unſer Hertz noch bisher gehangen, nicht in das neue 
Land mitzunehmen, ſondern durch die Gnade unſers JEſu a 
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Tieſe des Meers zu werfen; welche Vorſtellung vielen Eindruck Anno 1734, N 
gab. . Ri 3 3 N Fehr. x 65 
Den rsten Jebr. Heute früh wurden wir durch gewiſſe unhinter⸗ pr 
kreibliche Umſtaͤnde gehindert, unfere Bet⸗Stunde zu halten, welches er 
weder uns, noch unſern Zuhoͤrern lieb war. Der Platz, wo die 0 N 


Bet⸗Stunde gehalten werden muß, iſt eng und nicht bequemlich, 
welches aber weder uns, noch unfere Zuhörer abgehalten, Morgens 
und Adends zum Gebet und Handlung des Wortes GOttes zu⸗ 
ſammen zu kommen. Gegen Mittag erhub ſich ein ſtarcker Suͤd⸗ 
und Sud⸗Weſt⸗ Wind, daraus endlich gegen 4 Uhr ein heftiger 
Sturm wurde, der bey allen groſſe Beſtuͤrtzung verurſachte, zumal 
da das eine groſſe Segel am groſſen Maſt⸗Baum, unter welches 
man ſich im Sturm zur Erhaltung des Schiffs leget, vom Winde 
zerriſſen wurde. Hierauf wurden alle Segel⸗Stangen herunter 
gelaſſen, und die Schiff Leute thaten allen möglichen Fleiß, das 
Schiff zu erhalten. Wir aber nahmen unſere Zuflucht zu dem 
Hein JEſu, dem Wind und Meer gehorſam ſeyn muß. Auch 
unfere Zuhörer ſungen und beteten mit einander unter dem Sturm, 
Da andere heuleten und ſchryen. Eine gewiſſe Perſon that in der 
Augſt groffe Geluͤbde; und nachdem wir ihr ihre Untreue und die 
Schooß⸗Suͤnden, daran ihr Hertz noch haͤnget, vorgeſteller, vers 
— fie mit Hand und Mund, ihre Seligkeit mit Furcht und 
zittern zu ſchaffen, wo uns der HErr aus dieſer Todes⸗Gefahr erret⸗ 
tete. Nach s Uhr legte ſich zwar der Sturm⸗Wind etwas, doch 
wurde unſer Schiff noch die gantze Nacht von Wind und Wellen 
hin und her geworfen. In dieſer Noth lerneten wir, was das 
für Troſt bringe, wenn man den HErrn JeEſum kennet, und an feinem 
Bruder⸗Hertzen im Glauben hanget. Alles andere, wenn es auch 
noch ſo gut ſcheinet, haͤlt nicht Stich. Dieſe Lection recht zu lernen, ſoll 
von nun an unſere und der Unſrigen Übung ſeyn. GOtt helfe uns! 
Die aͤuſfere und innere Confuſion des Schiffes ließ es nicht zu, die 
Apbend⸗Bek⸗Stunde zu halten. Wir ermahneten aber die Zuhören 
mit wenigen, mit Gebet und Seuſtzen fortzufahren; wie fie auch tha⸗ 


) 


15 Den ıoten. Dieſen gantzen Tag wehete der Wind noch ſo 
heftig, wiewol aus Weſt⸗Nord⸗Weſt, uns zuwider, und die Fe 
| | | er 3 en 
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Anno 1733. len waren fo hoch, daß wir nut iwer Segel gegen den Wind ans 


Febr. 
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nen, und das Schiff von einer Seite zur andern werfen laſſen mu⸗ 
ſten. Da die Saltzburger auf die Schiff⸗Decke kamen; erkundig⸗ 

te man ſich, wie es mit ihrem Be trauen auf GOtt ſtuͤnde, und an 
welche Evangeliſche Sprüche fie ſich bisher gehalten. Da denn 
jeder von Manns und Weibs⸗Perſonen nicht nur gar kraͤftige 


% 


dicta biblica anführte, ſondern auch alle groſſe Freudigkeit blicken | 
lieſſen; welches uns zu, groſſer Stärckung dienete. In der Abend⸗ 


Bet⸗Stunde ſungen wir: Beftehl du deine Wege, Ne. erinnerten 
ſie einiger Spruͤche, und thaten ein Gebet, weil ‚ein mehrers die 
Umſtaͤnde nicht zulaſſen wolten. 4 eee ed 

Den ꝛoſten Febr. Vergangene Nacht hat ſich der Wind vollig 
geleget, und weil Meerſtille war, muſten wir auf einer Stelle liegen 
bleiben. Nachmittags erfreuete uns GOtt mit einem trefflichen Sud⸗ 
Oſt⸗Wind. Weil wir nun unſere Bet⸗ Stunde wieder ordentlich Hals 
ten konten, ſungen wir zuerſt: Sey Lob und Ehr dem hoͤch⸗ 
ſten Gut ic. betrachteten den in der Ordnung folgenden 5iſten Pſalm, 
und ſchloſſen nach dem Gebet mit dem erſten Vers des Liedes: 
Man lobt dich in der Stille ac, welche Lieder gleichſam auf unſe⸗ 
re Umſtände, daraus uns der Her errettet, gemachet zu ſeyn ſchie⸗ 
nen, und uns gar eindrücklich waren. Auch ſind uns viele Schtifte 
Sprüche wiel klarer und nachdrüͤcklicher geweſen, als zur andern Zeit. 
Anfechtung lehret aufs Wort mercken. Nach der Mittags⸗Mahl⸗ 
zeit reichte uns iemand Geld, mit dem Begehren, es nach unſerer Ankunft 
in Georgien unter die Saleburger auszutheilen; welches er allem 
Anſehen nach GOtte in der Noth gelobet haben mag. Auf ſol⸗ 
che Weiſe hat dieſe Gefahr den Saltzburgern, wie zum geiſtlichen, 
alſo auch zum leiblichen Beſten dienen muͤſſen. Das heiſſt wol 


ſehr brauchbarer Mann, der ſich nicht nur der Krancken auf dem 
9 1 RN gantzen 
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gantzen Schiffe ernſtlich annimmt, ſondern deſſen Mediein auch Anno 74. 
Gott bisher geſegnet hat. ns Febr. 


Den ꝛaſten Febr. Auch heute iſt der Wind ſo befchaffen ges 
weſen, daß wir G Ott zu preiſen Urſache haben. Gegen Abend trieb 
der Suͤd⸗Weſt⸗Wind die Wellen fo ſtarck in die Hoͤhe, daß wieder 
einige Furcht vor Gefahr entſtund. Doch der himmliſche Vater er⸗ 
hoͤrte unſer Seuftzen, und gab die gantze Nacht hindurch ſtill Wet⸗ 


Dien 2zſten. Die Schiff⸗Leute machen ſolche Anſtalt, daß es 


bas Anſehen hat, als wären wir nahe am Lande. Auf dem gantzen 


Oceano haben wir nichts ſonderliches obſerviret, ob man ſich wol 
vorher eingebildet, ſonderliche und Wunder⸗ volle Dinge zu Geſichte 
ku bekommen. Unterweilen ſprungen einige groſſe und kleine Fiſche 
in die Hoͤhe; doch haben die Schiff⸗Leute keinen fangen koͤnnen, ob 
fie wol Angel und Hacken darnach ausgeworfen. Auſſer den Fi⸗ 
ſchen haben ſich auch dann und wann einige groſſe weiffe Voͤgel fer 


hen laſſen, item fliegende Fiſche. Sehr wenige Schiffe ſind uns 


begegnet. Mit denenjenigen, die uns nahe kommen, hat der Capi⸗ i 
tai durch ein Sprach⸗Rohr geredet, und ſich einiger ihm zu wiſſen 


noͤthiger Dinge erkundiget. Über die Hälfte des Weges haben wir 


in der See dasjenige geſehen, was man in der Charte von Ameri⸗ 
ca herbas flottantes heiſft. Dieſes See⸗Gras ſiehet gus wie Mooß, 
gelb wie Stroh, hat eigentlich keine Blätter, und halt in der Mt⸗ 


— 


ten einige Koͤrnlein gleich den unreifen Weinbeeren groß. Solche 
Koͤrnchen ſchlagen zu ihrer Zeit wieder aus, trennen ſich von dem al⸗ 
ten Graſe los, und werden nach und nach wie ein Hut groß. Auf 


der Land⸗Charte ſtehet dis Gras nur in gewiſſer Diſtantz, es iſt aber die 


halbe See damit bewachſen: doch ſteht es nicht eben gar dichte, ſon⸗ 


dern nur Strichweiſe. Die Schiffe haben gar nichts davon zu be⸗ 
ſorgen. In der Morgen⸗Stunde erhub ſich contrairer Wind, der 


uns aber nicht zuruͤck trieb, weil gleich darauf eine Meer⸗Stille ent⸗ 
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Anno 1734. willen in der Abend-Stunde, indem ein kleiner Oſt⸗Wind unſer Schi 

Febr. zu treiben anfing, der in der Nacht ſo ſchoͤn und ſtarck wurde, daß 
wir am Morgen den HErrn für dieſe Wohlthat nicht gnug preiſen 
konten, und gar ſehr im Glauben geſtaͤrcket wurden. Unſere Zu⸗ 
Hörer waren auch fo erfreuet, daß man ein Gott Lob! nach dem ans 
dern aus ihrem Munde hoͤtete. Einige ſagten in Chriſtlicher Einfalt: 
Venn ſie wuͤſten, welches Lied dem himmliſchen Vater am liebſten 
waͤre, ſie wolten es mit tauſend Freuden fingen. er 
Den 25ſten Febr. In der geſtrigen Abend⸗Stunde laſen wir un⸗ 

ſern Zuhoͤrern die Auslegung der vierten Bitte aus dem ſel. Brentio 
vor, darin ſonderlich der letzte Theil ſich vortrefflich auf ihre gegen⸗ 
waͤrtige und kuͤnftige Umſtaͤnde ſchicket. Unter andern hieß es fol. 
197. 198. „Da Elia vor der Iſebel Rohe, und ihn in der Wuͤſten 
„hungerte, ſchickte ihm GOtt durch einen Engel ein geroͤſtet Brodt 
„und eine Kanne mit Waſſer. Er hatte ihm eben ſo leichtlich ſehr 
„koͤſtlich Eſſen und Trincken ſchicken Eönnens aber er hat ihm wollen 
„gemein Brodt und Waſſer ſchicken, daß er die Seinen gewoͤhne, 
„daß fie nicht, was leibliche Dinge anbetrifft, alles überfiüffig, reich⸗ 
„lich und uͤber die Maſſe, ſondern allein was zu ihrem Leben von⸗ 
„noͤthen iſt, begehren. Wir ſolten fuͤrwahr hie die wunderbarliche 
„Schoͤpf⸗ und Regirung aller Dinge fleiſſig anſehen. Denn GOtt 
„hätte uns wol erſchaffen, und eine ſolche Speiſe geben koͤnnen, wel⸗ 
„che uns, ſo wir ſie einmal genommen, allewege oder ja viele Tage 
„hätte koͤnnen erhalten; wie er denn dieſe ſeine Gewalt etwas hat 
„erzeiget am Elia, welcher, da er das geröftete Brodt gegeſſen, und 
„das Waſſer getruncken, welches ihm der Engel brachte, durch 
„Kraft derſelbigen Speiſe viertzig Tage und viertzig Naͤchte ging. 
„Gott koͤnte auch wol in dieſer Welt ohne einige Speiſe und 
„Tranck unſer Leben erhalten; aber es hat ihm nach ſeiner groſſen 
„Weisheit alſo gefallen, uns eine ſolche Speiſe zu geben, die, nach⸗ 
„dem ſie der Menſch zu ſich genommen, bald verzehret, und nach 
„welcher der Menſch bald wieder hungerig würde, auf daß wir, wenn 
„uns alle Tage hungert, alle Tage auch Gott den himmliſchen 
„Vater anrufen, und von ihm die Speiſe zu rechter Zeit gewarten 
„ſolten. Auf daß wir aber an ſeiner Mildigkeit nicht zweifelten, hat 
„uns ſein Sohn dieſe Form zu beten vorgeſtellet: Unſer taglich Brodt 
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5010 uns heute; damit er uns genug zu verſtehen gegeben, und verheiſ⸗ ee 5 
Sr. 


„ren hat, daß ſein himmliſcher Vater ſo milde gegen uns ſey, daß er 
„uns nicht allein Einen, ſondern auch alle Tage ernehren will; und, ob» 
vſchon keine Frucht auf dem Felde, kein Apfel auf dem Baum wach⸗ 
„fen wuͤrde, daß er uns doch vom Himmel Brodt wuͤrde geben koͤn⸗ 
„nen, und daß er uns auch wolle geben, fo wir nur in unſerm Beruf 
„bleiben wuͤrden: wie er an den Kindern Iſrael und ſonſt ſolches 
»bezeuget, und Exempel vorgeſtellet hat. Derhalben, ob wir ſchon 
„nicht viele Fruͤchte im Vorrath auf etliche Jahre haben, ſo haben 
wir doch das Vater Unſer, darin nicht allein die himmliſchen Schaͤ⸗ 
ö ſtze, fondern auch alle Dinge, ſo uns zur Erhaltung dieſes leiblichen 
„Lebens vonnoͤthen, find verfaſſet., Item fol. 200: „Gott wird nicht 
zugeben, daß, der in feinem Beruf wandelt, Hungers ſterbe und 
zverderbe. Der Menſch, ſpricht er, lebet nicht allein vom Brodt, 
„sondern von einem jeglichen Worte, das da aus dem Munde Got⸗ 
„tes gehet, d. i. man ſoll allezeit GOttes Wort und Beruf gehorchen. 
„Denn, ob uns ſchon GoOtt zu Zeiten dahin berufet, da uns duͤnckt, 


„daß man kein Brodt bekommen koͤnne; doch ſchickt ers alſo, daß, 


Hehe denn er die, fo er durch ſein Wort berufen hat, und ſeinem Be⸗ 


vruf folgen, laͤſſet Noth leiden, ehe muͤſte die Ordnung der Natur 


yſich veraͤndern, und ehe muͤſte der Himmel Brodt regnen, ein Stein⸗ 
„fels zum Brunnquell werden, und die Kleider nicht je verſchlieſſen oder 
„alt werden. Und Matth. VI, v. 33, ſpricht er: Sucher zum erſten 
„das Reich Gottes und ſeine Gerechtigkeit; ſo wird euch ſolches al⸗ 
„ies zufallen., Es iſt dis ein recht guͤlden Buch, und der Segen, den 
uns Gott ſchon daraus geſchencket, iſt unausſprechlich. Es hören 
auch andere, die bey uns find, gerne darin leſen, dadurch uns manche 
Anleitung zu nuͤtzlichem Geſpraͤch gegeben, und viel unnuͤt Geſchwaͤt 
abgeſchnitten wird. 
Den ꝛcſten Febr. Dieſen Vormittag haben wir das erſte 
mal donnern gehoͤret, zugleich hat es den gantzen Tag ſanft und warm 
geregnet. Mit unſerer Schifffahrt iſt es etwas ſchwach fortgegan⸗ 
gen, doch follen wir nicht gar weit vom Lande ab ſeyn. Abends ſahe 
man wieder ſtarck blitzen, worauf wir ziemlich ſtarcken Weſt⸗ Wind 
bekamen, der uns contrair war. 
di 27 ten. Diefen . Tag haben wir fü Hansen 
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Anno 1734. Welt Sud⸗Weſt⸗Wind gehabt, daß es einem Sturm nicht unaͤhn⸗ 


Febr. 


lich ſahe. Das Schiff wurde ſehr ſtarck von einer Seite zur andern 
geworfen, und die Leute geriethen in groſſe Furcht. Dieſe Noth 
trieb uns wieder ſehr ins Gebet und zu GOttes Wort. Durch goͤtt⸗ 
lichen Segen hat alles wieder ſeinen groſſen Nutzen an unſern See⸗ 
len gehabt. Den gantzen Tag hat die Sonne fehr hell und lieblich 
geſchienen. Die Worte aus Joh. XIV, v. 3. 14. und Mich. VII, 
v. 18. 19. find ſehr an uns geſegnet geweſen. O wie lieb wird uns 
nun GOttes Wort, und in demſelben die Pfalmen! Auch haben 
wir in dieſen Umſtaͤnden unſere Weide gehabt in dem Weihnachts⸗ 
Liede: O JeEſu Chriſt, dein Bripplein iſt ꝛe. Gott ſey gelobet 
für alle heiitame Pruͤfungen! +) 

Den 28ſten Febr. Vergangene Nacht hat ſich das ſtarcke Bla, 
fen des Weſt⸗Windes gelegt. Ob uns wol der Wind nicht gar 
favorable war, ſo konten wir doch etwas fortſchiffen. In der Bet⸗ 
Stunde lobeten wir den HErrn fuͤr ſeine Beſchirmung und Abwen⸗ 
dung aller Gefahr, und machten uns den in der Ordnung folgenden 
eiſten Pſalm zu Nutze, der gar fein nach unſern Umſtaͤnden einge⸗ 
richtet iſt. Nachmittags wurden einige von unſern Saltzburgern ei⸗ 
nes Schiffes in der Ferne gewahr, und, nachdem man es dem Capi⸗ 
tain angezeiget, ſahe er mit feinem tubo optico darnach, und weil 
es weder weiter ging, noch naͤher kam, ja ſich zuweilen gar aus dem 
Geſichte verlor, vermuthete er, daß es ein auf den Sand gerathe⸗ 
nes Schiff wäre. Und weil die See faſt gantz ftille war, ließ er ein 
Boot ausſetzen, und ſchickte damit fünf Schiff⸗Knechte hin, alles ge⸗ 
nau zu beſichtigen, und die noch lebende Menſchen aufzunehmen. 
Dieſe brachten nach Verlauf einer guten Stunde die Nach⸗ 
richt, daß es ein umgeſtuͤrtzet Schiff ſey, welches in dem letzten ſtar⸗ 
cken Winde muͤſſe Noth gelitten haben, und gantz voll Waſſer auf 
der Seite liege. Sie vermutheten, daß die Schiff⸗Leute noch moͤch⸗ 
ten entkommen ſeyn, weil man die Boote nicht mehr ſehen koͤnte. 
Nahe ans Schiff hätten fie ſich nicht wagen dürfen, weil viele groſ⸗ 
ſe Fiſche herum geſchwommen, die auch wol nach lebendigen Men⸗ 
ſchen ſchnappen ſolten, wo ſie ihnen zu nahe kommen. Der Vater 
im Himmel ſey gelobet, der uns Elende aus aller Noth und Ge⸗ 


fahr errettet hat! 
Den 
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Den ıften Mart. Vergangene Nacht hat uns Gott wieder Anno 1734. 
einen recht favorablen Wind gegeben, mit welchem wir hoffentlich Mart. 
unter ſeinem Geleite und nach ſeinem Willen ans Land kommen 
werden. Er thue, was ihm gefällt; fein Wile iſt der beſte. Einer 
auf dem Schiff ward heute durch GOttes Wort überaus kraͤſtig er ? 
wecket; und wie er ſonſt vielmal den ernſtlichen Vorſatz gefaſſet, ſich 
zu Gott von gantzem Hertzen zu bekehren, und keine Schmach und 
Leiden zu ſcheuen: fo berſicherte ers heute aufs neue unter vielen 
Thraͤnen und ſehr beweglichen Worten; fiel auch einem von uns 
um den Hals, und danckete GOtt, der ihn fo wunderbar zu uns ges 
fuͤhret, und ihm auch auf der See den Weg zum ewigen Leben zei⸗ 
gen lieſſe. Was der himmliſche Vater durch ſein Evangelium an 
den meiſten unter uns fuͤr unausſprechliche Barmhertzigkeit thue, 
wird die Ewigkeit einmal klar machen. Gott ſchencke uns allen 
Treue und Beftändigkeit!. 5 
Den ꝛten. Geſtern Abend erhub ſich wieder ein ſehr ſtarcker 
Wind, der uns gantz contrair war, und unſer Schiff wieder ſehr 
erſchuͤtterte. Doch hat Gott allen Schaden gnaͤdig abgewandt. 

Er helfe uns ferner um Chriſti willen! Die Worte Jeſ. XIII, 9,14. 

haben in dieſer Noth groſſen Segen gehabt. 

Den zten. Heute früh um 4 Uhr aͤnderte ſich der Wind, 

und war ſo favorable, daß wir viele Meilen zurück legten. Doch war 

er ſehr ſtarck, daß nur in allen zwey Segel gebrauchet werden kon⸗ 

ten, daher es etwas fuͤrchterlich und unruhig im Schiffe ausſahe. 

Dem ungeachtet hat uns GOtt aus ſeinem Wert an dieſem Tage 

groſſe Erbauung, und in allen bekümmerten Umſtaͤnden uͤberſchwaͤng⸗ 

lichen Troſt gegeben. Die heilige Schrift und die Kraft⸗Spruͤche in der⸗ 
ſelben ſegnet der Vater im Himmel fo an uns, daß wir oft ein recht 

himmliſches Vergnuͤgen darüber haben, und in aller Seelen⸗ und 

Leibes⸗Noth kraͤftig aufgerichtet werden. Zur Erbauung anderer 
und zu unſerer eigenen Erinnerung ſchreiben wir ſie auf. Pf. LIE. 

v. 12. LXV, v. 3. Jerem. XVII, v. 57. und folgenden. Ge 

XXXI, b. J. 1 Sam. VII, v. 12. 2 B. Mos. X, b. 26. Eich. 

XXXIII, b. 1. Mich. VII, v. 18.19. 1 Joh. II, v. 12. Jeſ. XL, 

b. 14. Pf. XIII, v. 6. Luc. XVIII b. 7. 8. Joh. XIV. Als 
wir des Abends in der e beyſammen waren, wurde ge⸗ 

e C i eng, 


* 


La 


— 
4 Ne 


— 


a) 


N — a 58 
8 


8 


G 
2 


* 
— 


Jain, 


Anno 734. 
Mart. 


Keiſe⸗Diarium. 


ſagt, daß man Land ſaͤhe; woruͤber bey den Saltzburgern ungemei⸗ 
ne Freude entſtand, und wir haben mit ihnen GoOtt angelobet, 
ihn mit dem Liede: Err Gott, dich loben wir, de. zu preiſen, und 
jährlich ein Danck⸗Feſt zu feinen Ehren zuzubringen, an welchem wir 
ihnen Die Proben der göttlichen wunderbaren. Fuͤhrungen aus unſerm 
Diario aufs neue zu Gemuͤthe zu fuhren verſprachen. Die Ausdrücke, 
die einige dabey brauchten, waren ſonderbar, und zeugten von der Er⸗ 
kaͤntniß ihres Elendes und der groſſen Guͤte GOttes. Wir haben 
unter dieſen lieben Seelen einen rechten Himmel auf Erden. Kurtz 
vor Schlafengehen wurde uns abermal erzehlet, daß man in Augs⸗ 
burg fleiffig far unſern Transport bete, und damit ſo lange continui⸗ 
ven werde, bis fie von unſerer Ankunft in America zuverlaͤſſ ge Nach⸗ 
richt bekommen. Hiebey erinnerten wir uns mit Vergnuͤgen deſſen, 
was uns in Halle bey Überreichung der Vocation geſaget wurde; 
nemlich: Wir koͤnten verſichert ſeyn, daß viele rechtſchaffene Chri⸗ 
ſten und Kinder GOttes, denen unſer Vorhaben bekannt wuͤr⸗ 
de, fuͤr uns und unſere Zuhoͤrer baten; welches uns im Glau⸗ 
ben ſehr ſtaͤrckte. 

Den ꝗten Mart. In der heutigen Morgen⸗Betſtunde leſ⸗ 
ſen wir uns von unſern Zuhörern ſolche Spruͤche ſagen, an welche 
ſie ſich in den bisherigen Umſtaͤnden am meiſten gehalten: da denn 
unter vielen erbaulichen Schrift⸗Spruͤchen ſonderlich das ate Capi⸗ 
tel Sirachs angefuͤhret wurde, welches wir ihnen vorlaſen, und groſſe 
Erbauung darin fanden, Es iſt ungegruͤndet geweſen, daß man ge⸗ 
fern Abend Land geſehen. Man hat ein Schiff dafur angeſehen, 
das uns heute begegnete, und von Caroline nach Penſylvanien faͤhret. 
So viel wiſſen wir, daß wir nicht weit vom Lande find, koͤnten auch 
mit dem ietzigen guten Nord⸗ und Oſt⸗Winde leicht hinkommen, 
wenn der Capitain nicht aus Vorſichtigkeit das Schiff langſam ge⸗ 
hen lieſſe, weil wir nicht gar zu hoch Waſſer haben. Ein Ehemann 


von del Saltzburgern klagte es einem von uns, daß ſein Weib we⸗ 


gen ihrer Sünden, und des daher zu befuͤrchtenden Zornes GOttes 
ſchr bekuͤmmert waͤre. Man fand ſie auch ſehr weinen und klagen. 
Doch gab GOtt Gnade, daß ihr aus dem Evangelio ans Hertz ge⸗ 
redet wurde. (Verglich. Jeſ. XL, .) Ein ander Saltzburger in 
der Naͤhe hoͤrete die Troſt⸗ Spruͤche, und danckte hernach fe ſehr 
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freundlichen Worten für den Troſt und guten Unterricht, den Anno 1734. 
er gehoͤret, und den er auch ſehr nöͤthig hatte. Da aaͤſſt ſichs gut Mart. 
Evangelium predigen, wo man ſolche hungerige und treue Zuhoͤrer 
hat. Den Armen wird das Evangelium geprediget. 
Dien sten Mart. Heute fruͤh ungefähr um 9 Uhr ließ uns der 
Vater im Himmel die Sonne aufgehen, welche Wohlthat wir uns 
feit geſtern, da wir dem Lande ziemlich nahe gekommen zu ſeyn ver⸗ 
mutheten, ausgebeten haben. Nach Aufgang der Sonnen rief ein 
Schiff⸗Knecht vom Maſtbaum, er ſaͤhe Land; und nicht lange dar⸗ 
auf konte man es auch unten auf dem Tillac ziemlich deutlich er⸗ 
kennen. Wir gingen darauf zuſammen, und bezahleten dem Herrn 
unſer Geluͤbde mit dem Liede: HErr Gott, dich loben wir, ꝛc. 
Der ssſte Pſalm, welcher eben in der Ordnung zu betrachten folgte, 
machte uns groß Vergnuͤgen und Lob Gottes, weil er ſich gantz uns 
vergleichlich auf unſere Umſtaͤnde ſchicket. Zuletzt las man ihnen 
etwas aus dem sten Cap. Joſuaͤ vor, mit der Application, daß die, ſo es 
vor andern noͤthig, die wenigen Tage auf der See, ehe fie ans Land 
kaͤmen, zur Beſchneidung der Hertzen anwenden möchten, 
Dien sten. Ob wir wol das Land geſehen ſo haben wir doch 
weder geſtern noch heute hinkommen koͤnnen, ſondern ſind von dem 
eontrairen Winde weiter in die See zuruͤck getrieben worden. GOtt 
verfaͤhret gar wunderbar mit uns. So bald wir das Land ſahen, 
erhub ſich contrairer Wind, da wir vorher Meer⸗Stille hatten. 
GOtt giebt uns Zeit, die inwendigen Goͤtzen von uns zu thun, und 
Unſere Hertzen recht beſchneiden zu laſſen, ehe wir noch ans Land 
kommen: woran wir uns und unfere Zuhöser fleiſſig erinnern. Auch 
erinnerten wir uns in der Bet⸗Stunde deſſen, was man in den 
Buͤchern Moſis von den Juden lieſet, welche zwar auch unterwei⸗ 
len ihr Land von ferne geſehen, aber doch ſo lange auf Einer Stelle liegen 
bleiben, oder von einem Ort zum andern ziehen muͤſſen, wie ihnen der 
err in der Feuer⸗ und Wolcken⸗Seule Ordre gegeben. Einige Tage 
her iſts in dieſer Gegend ziemlich kalt geweſen, heute aber war ein ſehr 
lieblicher und warmer Tag. Gott hat uns auf unſer armes Gebet 
wieder guten Wind geſchencket, mit dem wir hoffen bald nach Charls⸗ 
town zu kommen. g 9 7 
Den 7ten, Ohnerachtet = guten Wind haben, wird 60 
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Anno 1734. das Schiff nicht nach Charlstown gehen, ſondern fo lange an einem 


Mart. 


ſichern Orte Ancker werfen, bis wir einen Piloten bekommen, der 
uns an Ort und Stelle bringen fol. Wir bekamen Freyheit, 
mit unſerm Capitain auf einer Chalouppe nach Charlstown zu 
gehen, wo wir uns unſere, Amts⸗Kleider wolten machen laſſen. 
Weil es aber hieſelbſt kein Schneider verſtehet, ſo muͤſſen 
wir ſehen, ob und wie wir an einem andern Ort zu unſerm Zweck 
kommen koͤnnen. Dieſes Charlstowy praͤſentiret ſich nicht nur von 
ferne auf der See gar wohl, ſondern iſt auch ordentlich, obwol nicht 
koſtbar, gebauet, und iſt ohne Mauren. Was wir hie angemercket, 
beſtehet in folgendem: 
ie 1) Daß alles hier, ausgenommen einige Victualien, ſehr 

ver, 

2) Daß man hier Geld aus Pappir hat, darauf das pre- 
tium mit Buchſtaben ausgedrucket iſt. Giebt man den Leuten gleich 
Gold⸗ oder Silber⸗Muͤntze, fo geben ſie doch nichts anderes als Pap⸗ 
pir wieder. Dieſes Geld gilt in gantz Carolina. 

3) Daß alle, die nur arbeiten wollen, hier ihr Brodt haben 
koͤnnen, ob es gleich theuer iſt. . 

4) Daß hier viel mehr Mohren als weiſſe Leute ſind, die alle 
zwar ſehr zur Arbeit, aber zum Chriſtenthum gar nicht angehalten wer⸗ 
den. Sehr wenige, oder gar keine, mögen getauft feyn. Die übrigen 
leben was das Sechſte Gebot betrifft, und in andern Stuͤcken wie das 
Vieh. Man bringet gantze Schiffe voll aus Africa her zum Verkauf. 

5) Daß es ſchon ietzt überaus heiß iſt, obwol erſt der Fruͤhling 
angegangen. Schon zu dieſer Zeit bluͤhen die Baͤume, und die Gaͤr⸗ 
ten 1 Kohl, Ruͤben, Rettig, Salat und andern Garten⸗Fruͤchten 
angefuͤllet. 

6) Daß wir auch hier einige Teutſche angetroffen, die ſich über 
unſere Ankunft ſehr geſreuet, und der heiligen Communion halber zu 
uns reiſen werden. Der Buchdrucker, mit Namen Timotheus, 
iſt auch ein Teutſcher, welcher Auctor von den hieſigen Zeitungen iſt. 

7) Daß vor drey Wochen gleich vor der Stadt ein reich be⸗ 
laden Schiff, aus Verſehen eines Schiff⸗Jungen, gantz verbrannt 


worden. m 
8) Daß es zwar groſſe Commoditaͤt iſt, viele Selaven n 
e | en, 
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ben, die Arbeit zu beſtellen; es iſt aber ſolche Commoditaͤt mit vier Anno 1734. 


ler Gefahr verknuͤpfet, indem die Mohren, derer allein in Carolina 
dreyſſig tauſend ſeyn ſollen, den Chriſten nicht getreu, ſondern ſehr 
heimtuͤckiſch find. g e W 
9) Daß wir von dem Herrn Oglethorpe in groſſer Liebe auf⸗ 
genommen worden, und mit ihm bey dem Herrn Gouverneur, ei⸗ 
nem ſehr leutſeligen und guten Herrn, geſpeiſet haben. Herr 
Ogglethorpe erzehlte viel loͤdliches von den Heyden, die unſere Nach⸗ 
baren ſeyn ſollen, davon etwas in der Nachricht von den India⸗ 
nern angefuͤhret werden ſoll. () RUE, 
Herr Oglethorpe forgte auch gleich für dieſen Transport, und 
ließ einen gangen geſchlachteten Ochſen, ein Faß Wein, friſch Waſ⸗ 
fer und Garten⸗Fruͤchte für fie zu Schiffe bringen, ſchickte auch ei⸗ 
nen feinen Mann mit ins Schiff, welcher die Leute accommodiren, und 
uns, weil er des Weges kundig, nach Georgien bringen ſolte. 
Weil wir unſer Diarium in Ordnung gebracht hatten, und eben 
ein Schiff nach London gehen wolte, fo ſchickten wir daſſelbe an den 


ine Hof Prediger Ziegenhagen. Die Zeit ließ nicht zu, 5 
| Ä 12 IR 


ſchreiben. () 


0 Der Herr von gꝛeck giebt in feinem Diario von dieſem Orte und der 
Provintz Carolina folgende Nachricht: Charles Town iſt eine ar⸗ 
lige Stadt und Seehafen, und hat ein floriſantes Commercium, fie 
iſt auf einer Ebene erbauet, hat breite Straſſen, und gute Haͤuſer, 

deren einige von Backſteinen, die mehreſten aber von Holtz aufge⸗ 

fuͤhret find. Das weiſſe Brodt iſt hier ſehr thener, weil ſonſt kein 
woeiſſes Mehl zu haben, als was die Vornehmen auf ihren Plan⸗ 
. sationen zu eigenen Gebrauch machen, und das iſt ſehr gut; oder 
was von denen Nördlichen Colonien, oder auch von Engelland da⸗ 
** hin gebracht wird Der Reiß iſt hier vortreflich und wohlfeil. 
Al Man fichet eher fünf Negros, denn einen Weiſſen, und werden 
Häährlich faſt 3000. neue dazu gebracht, fo daß man bey 30000. Ne⸗ 
gros in dieſer Provintz zehlet, welche nebſt ihren Kindern, Kin⸗ 

des Kindern, und allen Nachkommen auf ewig Sclaven ind: Weil 

fie auch dab ey übel tractiret werden, fo hegen fie einen heimlichen 

Haß, und ſuchen nur eine bequeme Gelegenheit, gegen ihre Herren 

zu revoltiren, wie ſie kuͤrtzlich auf der Jnſul St. Thomas und St. 

Jonas, welche denen Dänen und Schweden zugehoͤren, gethan 


haben. N 
( Aus des Herrn von Reck der Societaͤt in Frantzöſiſcher Sprade 
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Den sten Mart. Der contraire Wind ließ es nicht zu, mit der 
Chalouppe wieder an unſer Schiff zu kommen, ob wir wol ſchon ausge⸗ 
fahren waren. Ein Schuhmacher aus Nuͤrnberg, der vor einigen 

Monaten nach America gefahren war, erzehlete uns, daß fie nicht 
nur funfzehn Wochen unterwegens geweſen, ſondern daß auch im 
groſſen Sturm alle Waſſer⸗Faͤſſer, auffer Eins, zerſchlagen worden. 
Da nun alle auf dem Schiffe befindliche ſechtzig Perſonen wegen des 
Waſſer⸗Mangels den Tod vor Augen geſehen, habe fi) Gott ihrer 
erbarmet, und einen hberaus ſtarcken Regen fallen laſſen daß fie das 
mit viele Faͤſſer anfuͤlen, und alſo dem Tode entgehen können. 
Weil ſich in Charlstown Gelegenheit nach Penſylvanien fand, fo 
5 ſchrieben wir einen Brief an den Herrn Siron. Er wird uns hof⸗ 
fentlich befuchen, und möchten wir feiner, einiger Umſtaͤnde wegen, 

noͤthig haben. BE NR TR 

Den oten Heute brachte uns der liebe GOtt wieder zu un⸗ 
ſern lieben Zuhoͤrern, woruͤber groſſe Freude entſtand. Gott hatte 

‚fie alle geſund erhalten, und fie hatten ſich unter einander aus Got⸗ 
tes Wort fleiſſig erbauet, welches fie uns zu unſerer groſſen Erwe⸗ 
ckung in der Abend⸗Betſtunde erzehleten. Auch waren fie über die 

neue Wohlthaten des Herrn Oglethorpe ſehr erfreuet. Einer ſagte: 

GOtt hätte ihnen, wie den Kindern Iſrael in der Wuͤſten, Wein, 
als eine Probe des guten Landes, entgegen bringen laſſen. Er zielte 
damit auf den fuͤr ſie mitgebrachten Wein, der ihnen allen reichlich 

ausgetheilet wurde. e 
Den ıoten., Gelobet ſey Gott, der uns auch noch die, 
fen Reminiſcere⸗Sonntag auf dem Waſſer zubringen laſſen. Er 

hat wieder Groſſes an uns gethan. Im Leiblichen erquickte er uns 

Durch geſundesEſſen und Trincken und weil wir bey ſehr ſchoͤner und lieb⸗ 

licher Meerſtille am Ufer unſers lieben Georgiens lagen, und die Voͤgel 
lieblich fingen hörten, wurde alles munter im Schiffe. Es war uns 

| gar 


Abergebenem Diario: Den 7ten Mart. 734. Herr Oglethorpe zeigete 
mir einen Riß von Georgien, und gab mir Freyheit, eine Gegend für 
die Saltzburger auszuſnchen, entweder nahe an der See, oder wei⸗ 
ter ins Land hinein. Ich acceptirte dieſe Gewogenheit, und er⸗ 

wehlte einen Ort 2 Meilen von Savannah⸗Stadt, und 70 Mei⸗ 
len von der See, wo Flüſſe, kleine Hügel, klare Bäche, kalte Spring: 
Duellen und viel Gras befindlich. 


Anno 1734, 
Mart. 
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gar erbaulich, daß wir an diefem Tage an die Grentzen Georgiens ka⸗ ze 
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men, da im Evangelio gelehret wird, daß JEſus an die heydniſche . 
Grentzen gegangen, nachdem er von ſeinen eigenen Landes⸗Leuten 
viel Ungemach und Verfolgung ausgeſtanden. Man verglich 
unter andern mit dem Evangelio das zaſte Capitel des erſten Buchs 
Moſis, darin wir finden, daß ſich der reiſende Jacob 1) der vielen 
Wohlthaten Gottes danckbarlich erinnert, 2) ſich zwar vor feinem 
grimmigen Bruder gefürchtet, aber endlich 3) unter Gebet und 

Thraͤnen (vergl. Hoſ. XII, v. 5.) von aller Furcht befreyet, und des 
Segens Chriſti theilhaftig worden. (vergl. Eph. I. gantz.) Der an⸗ 

dere Punct wurde vornehmlich eingeſchaͤrfet, weil einige ſehr beſor⸗ 

get waren, fie möchten, wie erzehlt worden, in ihrem Lande vor dem 

Uberfall der Feinde nicht gar zu ſicher ſeyn. Siehe! B. Mof XXXI, 

b. 24. vergl. v. 29. Item: Wenn iemandes Wege dem HErrn ge⸗ 
fallen fo macht er quch feine Feinde mit ihm zufrieden. 
Dien aten Mart. Unſer Schiff iſt auf den Sand gerathen; das 
her man das Trinck⸗Waſſer aus den Tonnen, das man ietzt nicht mehr 
noͤthig hat, ausgelaſſen, und alſo das Schiff erleichtern wil. 

Den ı2ten. Geſtern Abend gegen 10 Uhr half uns Gott 
wieder vom Sande herunter, und konte das Schiff an ee 
nem beſſern Ort die Nacht hindurch unter Ancker geleget werden. 

Hätte Gott nicht eine auſſerordentlich ſtarcke Fluth geſchicket, wuͤr⸗ — 
den wir nach Auſſage einiger Fremden, die aus Georgien zu uns 
gekommen, laͤnger haben liegen, und das Schiff mit vieler Muͤhe los 

arbeiten muͤſſen. In allen ſolchen Dingen haben wir Staͤrckung 

des Glaubens: denn Gott erhoͤret Gebet. Wir ſind ſchon ſeit dem 
Sonntag in dem Savannah⸗Fluß, der auf beyden Seiten ſehr luſti⸗ 
ge Gegenden hat, darin man überaus viele Voͤgel ſiehet und ſingen 
f a Der Fluß ſelbſt ift dreymal fo breit als die Saale, wo ſie am 
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keſten iſt, und breiter als der Rhein, auch 16 bis 25 Fuß 
lief, hat viele Fiſche und Austern. In Charlstown kam ein 
Teutſcher Zimmermann auf unfer Schiff um mit nach Georgien zu 
gehen; denſelben noͤthigte der Capitain, daß er fich entſchloß, auf eis 
nem Kahn voraus in das Staͤdtchen Savannah zu reiſen, wohin er 
auch noch geſtern Abend, weil es nur zwo Stunden von unſerm 
Schiffe iſt, gekommen war. Hier machtee es kund, daß anf Sa 
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auf dem Sande laͤge, und unſere Leute die Gegend nicht recht wuͤſten. 


Darauf ſich ein verſtaͤndiger Schiffer reſolbiret, uns zu Huͤlfe zuͤ 
kommen. Dieſer brachte unſer Schiff bey angelaufener Fluth ge⸗ 


ſchwind an Ort und Stelle, und das geſchahe gegen 12 Uhr zu Mit⸗ 
tage. An dem Ort, wo unſer Schiff anlanden ſolte, hatten ſich faſt 
alle Einwohner der Stadt Savannah, die feit Einem Jahre ziem⸗ 
lich angebauet iſt, verſammlet, loͤſeten etliche Canonen, und machten 
ein Freuden⸗Geſchrey: worauf unſere Schiff⸗Knechte und die ubrigen 
Englaͤnder im Schiff auf eben ſolche Weiſe antworteten. Einige 
von uns wurden mit einem Boot gleich abgeholet, und theils in der 
Stadt, theils im Walde und in dem neu angelegten Garten der 
Truſtees herumgefuͤhret. Inzwiſchen wurde eine gar gute Mahl⸗ 
zeit für uns zugerichtet. Die Saltzburger aber, welche noch im 
Schiffe mit friſchem Fleiſch geſpeiſet wurden, bekamen hernach am 
Lande ſehr ſchoͤnes geſundes Engliſches Strang⸗Bier. Und weil 
ihnen ſonſt viel Liebe und Freundlichkeit von den Einwohnern erzei⸗ 
get wurde, und ihnen die ſchoͤnen Gegenden vom Lande wohl gefielen, 
waren fie fehr frolich und lobeten GOtt. Wir muſten, nebſt den 
Herrn Commiſſario und Herrn Zwiftern, in des Predigers Herrn 
Quiney ©) Haufe logiren, welcher auf einige Monate zu ſeinen Eltern 
nach Neu⸗England gereiferift, und uns eben in Charlstown begegnete. 

Den ızten Mart. Für unſere Saltzburger wurde ein Gezelt 
zubereitet, darunter fie fo lange wohnen ſollen, dis Herr Oglethorpe 
aus Charlstown zu ihnen kommt. Ein Jude, der auch hier Land 
bekommen, nahm die Saltzburger zu fich, und tracttrte fie zum Fruͤh⸗ 


ſtüͤck mit einer guten Reiß Suppe. GOtt hat hier einige Leute er⸗ 


weckt, die ſich ſehr freundlich zu uns halten, und uns alle Liebe erwei⸗ 
fen. Es giebet hier zu gewiſſen Zeiten viel groß und klein Ungezie⸗ 


fer, unter andern ſehr kleine ſchwartze Fliegen, die den Leuten hau⸗ 


fenweiſe um den Kopf und Haͤnde fliegen und ſtechen. Damit nun 
die Arbeits⸗Leute in ihrer Arbeit nicht gehindert werden, ſo machen 
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ſie ein groffes Feuer gegen den Wind der den Rauch auf fie zutrei⸗ 


den und das Geſchmeiß wegjagen muß. Das Land iſt, nach Auſſa⸗ 


ge der Einwohner, gar fruchtbar. Es wächſet hier ein gewiſſes 3 ö 
8 ear ⸗ 


(Der Herr Guincy iſt auf die Koffen der groſſen Socletaͤt de pro- 


paganda fide als Miſſionarius nach Savannah geſandt worden. 
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Meartel genannt, welches grüne Beeren träget. Dieſelben werden Anno 1734 
gekochet und aus dem Extract, der oben ſchwimmet, machen fie her Mart 
nach Lichter, die grün und fein ausſehen, doch nicht ſo gut, als die 
weiſſen Lichter brennen. () l indie f 
Dien raten Mart. Geſtern Abend fingen wir zum erſten mal an 
unſere Bet⸗Stunden am Lande, und zwar in der hieſigen Kirche, zu 
halten, womit wir heute und kuͤnftig, ſo lange wir hier ſind, zu con⸗ 
tinuiren Erlaubniß haben. Die Einwohner dieſes Orts kommen 
auch herbey, und bezeigen ſich gar devot. Auch Juden, deren zwoͤlf 
Familien hier ſeyn ſollen, finden ſich ein, und hören andaͤchtig zu. 
Sie verſtehen etwas Teutſch. Die Kirche iſt nur von einigen Biete 
tern zuſammen geſchlagen, und hat weder Fenſter noch Chor, ſondern 
nur Dach und Fach. Uns aber iſt ſie ſehr commode, und den Saltz⸗ 
burgern ſehr angenehm. Auch in den Haͤuſern hat man, an ſtatt 
der glaͤſernen Fenſter, nur Pappir, Leinwand, oder die bloſſen Fen⸗ 
ſter⸗ Laden. Dieſen Nachmittag fuͤhrete uns einer zu den India⸗ 
nern, welche in dieſer Nachbarſchaft wohnen. Wir traffen ſie in ſol⸗ 
chen Umſtaͤnden an, daß einem das Hertz im Leibe daruͤber bluten 
moͤchte. Kurtz vorher waren unſere Zuhörer auch bey ihnen gewe⸗ 
fen, und durch ſolchen jaͤmmerlichen Anblick zu gleichem Mitleiden 
und Wehmuth beweget worden. In dieſer Wehmuth gingen wir 
mit einander in die Betſtunde, in welcher uns Gott unvermuthet auf 
den Spruch fuͤhrte: Alſo hat Gott die Welt geliebet ꝛc. 
Joh. IIL, v. 16. Wir erweckten uns zur Danckbarkeit gegen GOtt 
fuͤr das heilige Evangelium, zumal da wir an den Indianern geſe⸗ 
hen, was die Ermangelung deſſen für ein Jammer iſt. Zugleich 
ſchoͤpften wir die Hoffnung, ea es noch ferner deutlich zei⸗ 
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() Aus des Herrn von Reck Diario: Den 1 Mart. Ich beſuchte heu⸗ 
te die Indianer, und ihren Koͤnig Tomo Chachi. Ich beſorgete et⸗ 
was Nofinen , fo fie lieben, und ließ fie unter ihnen austheilen. 

Als, nach unſerer Zuruͤckkunft von denen Judianern, die nur etwa 
hundert Schritte von der Stadt ihre Hüften aufgeſchlagen hatten, 
die Abend⸗Betſtunde gehalten, und gefragt wurde, was an dieſem 
Tage iedem mercklich geweſen wäre, gab ein Saltzburger zur Ant: 

| Baar: 4 4 ee b. 50 Alſo har GGtt die 
pelt geliebet, bey dem heutigen Zuſpruch der Indianer, erſt recht 
lebendig und verſtaͤndlich worden waͤre. 3 verſt rech 


Mart. 
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Anno 1734. gen, daß er die Welt geliebet habe, und noch liebe. In welcher gur 


ten Hoffnung wir durch den 72ſten Pſalm, der in der Ordnung zu 
betrachten folgete, noch mehr geſtaͤrcket wurden, GOtt werde ſich, 
wie anderer, alſo auch noch dieſer armen Heyden erbarmen. Wir 

werden fleiſſig für fie beten. Menſchen⸗Rath iſt hier ſehr theuer, 


wie ihnen zu helfen, weil ihre Sprache zu lernen überaus ſchwer fal⸗ 


len moͤchte. 1 | 

Der Herr Oglethorpe kam heute hier an, und empfing 
unſere Saltzburger und uns fehr freundlich. Er wird nun 
Anſtalt machen, daß unſere Leute bald an Ort und Stelle kom⸗ 
men. Zu Mittage ſpeiſeten wir bey ihm. ( 

Den ısten Mart. Der Herr Oglethorpe iſt ein Herr von aus⸗ 
nehmend ſchoͤnen Qualitaͤten. Und weil ihme daran viel gelegen, 
daß auch die arme Indianer zum Erkaͤntniß GOttes kaͤmen; fo er⸗ 
mahnete er uns heute, ihre Sprache zu lernen, die in allen ohnge⸗ 


fähr nur tauſend primitiua hat. Unſere Saltzburger find gar nach⸗ 


druͤcklich gewarnet worden, ſich eines gewiſſen ſuͤß⸗ſchmeckenden Brant⸗ 
weins, Room genannt, der auf der Inſel Jamaica aus der Grund⸗ 
Suppe vom Jucker verfertiget wird, mit allem Fleiß zu enthalten, 
weil dis Getraͤncke ſchon vielen den Tod gebracht. Verſtaͤndige 
Leute, die ſie in dieſen Tagen beſuchet, haben ein groß Wohlgefallen 
an ihrer Devotion und gantzem Betragen, und prophezeyen daher 
dem Lande viel Gutes. “ Den 


) Aus des Herrn von Reck Diario: Den aten Mart. Herr Oglethorpe 
hatte Befehl gegeben, drey Pferde zu meinen Dienſten bereit zu 
halten, um das Land zu recognoſeiren, und den Ort zu beſeben, 
wo ſich die Saltzburger niederlaſſen ſolten. Ich ritte alſo dieſen 
Morgen um 5 Uhr mit einem Counetable und Geleits Mann aus. 
Wir kamen aber, nachdem wir ein oder zwo Meilen zurückgeleget, 
in einen dicken Wald, worin wir viele tiefe Baͤche und Moraͤſte 
antraffea, deren wir einige nicht ohne groſſe Beſchwerlichkeit und 
Gefahr paſſirten. Als uns aber immer mehrere, die noch gefaͤhr⸗ 
ſicher und impracticabler zu paſſiren waren, vorkamen; ſo kehre⸗ 
ten wir heute wieder nach der Stadt zuruͤck. 10 

(% Aus des Herrn von Reck Diario: Den ısten Mart. Heute empfing 

ich die Liſte der Proviſton, und Handwercks⸗Zeug für die Saltz⸗ 
burger. Der Herr Oglethorpe und Herr Jeuys, Säge der 
em ⸗ 
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Dien ısten Mark. Es wohnte heute fruͤh ein Engliſcher Gar: Anno 734. 
niſon Prediger aus Port⸗Royal unſerm Gottes dienſte bey, und Mart. 
ging hernach mit in unſer Logis. Er freuete ſich ſehr über uns und 
unſere Zuhörer, und verſicherte uns feiner beſtaͤndigen Freundschaft 
und Beyſtandes, übernahm auch dafür zu ſorgen, daß unfere Amts⸗ 
Kleider verfertiget, und die dazu noͤthige Dinge in Charlstown an⸗ 
gekaufet wuͤrden. Gott ſey auch fuͤr dieſe Wohlthat gelobet! 
Wir gedencken nun in Georgia mit einander zum heiligen Abend⸗ 
mahl zu gehen; daher wir uns und die Linfrigen in den Bet⸗Stun⸗ 
den und ſonſt fleiſſig ermuntern. Die lieben Leute haben ſich laͤngſt 
darnach gefehnet, und hoffen wir, GOtt werde uns allen viele Barm⸗ 
hertzigkeit ſchencken. Aus recht vaͤterlicher Fuͤrſorge des Herrn 
Ogelethorpe find den Saltzburgern auf vierzehn Tage ihre Rictuar 
lien an Brodt, weiſſem Mehl, Fleiſch, Reiß, Bohnen, Kuͤchen⸗Zucker 
ze, gegeben worden. Nachhero ſollen fie das Ihrige auf ein Vier⸗ 
thel Jahr bekommen, daß ſie alles in ihrer Oeconomie nach ihrem 
Gefallen eintheilen und zubereiten koͤnnen. Überdem hat der Herr 
Oglethorpe allen und ieden ſechs Pfund Brodt zum Geſchencke rei⸗ 
chen laſſen, und ſie ſeiner fernern Gewogenheit und Fuͤrſorge vor 
ſichert. Die lieben Leute ſind uͤber dieſe Wohlthat ſehr erfreuet, 
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Alſſemblee in Caroline, traffen geſtern von Charles Town in Savan⸗ 


nah ein. Erſterer hatte aus Liebe zu unſern Saltzburgern ſeine Reiſe 
nach England eingeſtellet, und war entſchloſſen, ſie vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe noch etablirt zu ſehen. Als ich ihm erzehlte, daß die Fluth 
und der Regen mein Vorhaben, den Wald zu Lande zu paſſiren, zer⸗ 
nichtet, war er ſelbſt willens, ſich auf den Weg zu machen, mir die 
Gegend zu zeigen, und zu ſehen, welchen Ort ich erwehlen wuͤrde. 
Herr Jenys verlanate ihn zu begleiten, und ich nahm mir ſelbſt 
die Ehre von dieſer Partie zu ſeyn. Herr Oglethorpe ſandte zu dem 
Indianiſchen König, um ihm zween Indianer mitzugeben, ſo vor 
ihn unterwegens jagen ſolten. Der Koͤnig bewilligte nicht allein 
ſolches, ſondern der oberſte Kriegs⸗Capitain Tuskenovi kam ſelbſt 
aus beſonderer Zuneigung und Liebe zu dem Herrn Oglethorpe, 
nebſt denen andern Indianern, uns Geſellſchaft zu leiſten. Wir 
feßten uns in ein Boot, und nachdem wir ſechs Meilen auf dem 
Savannah ⸗Fluß hinauf geſchiffet, landeten wir an einen Ort, we 
ein Haus von einem, Namens Musgrove, aufgebauet wurde. 
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Anno 1734. und preiſen GOtt dafuͤr. Auch unſers Unterhalts halben ſolte An⸗ 
Mart. ſtalt gemachet werden; wir zeigten aber an, daß wir unſer Salari⸗ 
um bekommen haͤtten, daher wir nichts umſonſt begehrten, ſondern 
dieſe Wohlthat andern uͤberlaſſen wolten. () % e e 
Den 17ten Mart. Vergangene Nacht hat ein Weib, die ſich in 
unſerer Geſellſchaft befunden, einen jungen Sohn zur Welt gebracht. 
0 GOtt hat, wie fie ſaget, was auſſerordentliches an ihr gethan, daß 
ſie nicht in dem engen Schiffe in ſolche Umſtaͤnde gekommen, obwol 
ihre Zeit ſchon vor 4 Wochen um geweſen: auch ietzt habe Gott 
ſie und ihr neugebornes Kind aus augenſcheinlicher Todes» Gefahr 
errettet. Welches alles man dieſen beyden Ehe⸗Leuten, nach Beſchaf⸗ 
fenheit ihrer Umſtaͤnde, zu Nutze gemacht, und ſie zur wahren Got⸗ 
tesfurcht, welches die beſte Danckbarkeit gegen Gott für dieſe 
Wohlthat ſeyn würde, auf eine Epangeliſche Weiſe ermahnet. Ob⸗ 
wol erſt der Fruͤhling hier angegangen, ſo iſts doch etliche Tage her ſo 
heiß geweſen, als in Teutſchland kaum in den heiſſeſten Hr e 
| I > 
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() Aus des Herrn von Reck Diario: Denısten Mart. Nachdem wir 
in einem Gezelte, fo wir unter dem Schatten eines Baumes an den 
Ufer des Fluſſes verwichene Nacht aufgeſchlagen hatten, wohl geru⸗ 
het, begleitete ich den Herrn Oglethorpe zu Pferde; der Herr Sprecher 
aber, und die übrigen gingen zu Waſſer. Wenn iemand fragen 
wurde: wie es moͤglich ſeye, ein Land, ſo mit Wald bedecket, und 
darin viele Fluͤſſe und Moräſte aller Orten anzutreffen find, zu 
paſſiren? ſo dienet zu wiſſen, daß, ſeit dem ſich die Coloniſten in 
Georgien niedergelaſſen, die Wege durch gezeichnete Bäume, in ei⸗ 
niger Abſcheelung der Rinde, gemacht worden, welche weiſen, wo 
man ſich hinwenden, und toe man die Fluͤſſe paſſiren ſolle. Kaum 
hatten wir einen Moraſt mit Rohr bedeckt durchwatet, ſo gelang⸗ 
ten wir an einen Fluß, welcher keine Fuhrt und hohe Ufer hatte. 
Die Jadianer worfen ſich hinein, und fuͤhrten unſere Pferde 
ſchwimmend hinter ſich hindurch; wir aber krochen über einen groſ⸗ 
fen Baum, welcher niedergehauen, und Über den Fluß ſtatt einer 
Bruͤcke geleget worden. Nachdem wir einige Meilen weiter gerit⸗ 
ten, auch noch einen andern Fluß paſſiret, überfiel uns die Nacht. 
Unfer Nacht Quartier nahmen wir auf einemkleinen Hügel, mach: 
ten um uns herum ein Feuer, lagerten uns mit denen Indianern, 
und verzehreten mit einander einen Indianiſchen Hahnen, welchen 
uns unſere Indianiſche Jäger zum Abend⸗Eſſen gebracht. | 
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ſeyn kann. In der Nacht, gegen Morgen und Abend iſts deſto lieb⸗ Anno 7734. 
licher. Die Hitze folk den Früchten auf dem Felde und in den Gaͤr⸗ Mart. 
ten nichts ſchaden, weil des Nachts alles durch einen ſehr ſtarcken 
Thau, der aber den Menſchen ſehr ſchaͤdlich ſeyn ſoll, erfriſchet wird. 
Einem ieden Haufe iſt ein ziemlich Stück Land zugetheilet, daraus 
die Leute ihre Gaͤrten machen allerley Küchen-Krauter und Fruͤchte 
zu pflantzen. Jetzt iſt wenig grünes in den Gärten, weil man fie 
unlaͤngſt angeleget hat. Die Haufer und Gärten find nach Mas 
thematiſcher Egalitaͤt eingerichtet, welches, wenn es wird recht in den 
Stand gebracht ſeyn, ein artiges Anſehen geben wird. Es fehlet 
den Leuten nicht an Pferden, Kuͤhen, Huͤhnern ꝛc. Doch find Milch, 
Eyer und andere Victualien (auſſer das Schweine ⸗Fleiſch) Fünf 
bis ſechsmal theurer als in Teutſchland, weil man theils die Vieh⸗ 
zucht noch nicht verſtehen mag; theils gedachtes Vieh nicht geſchlach⸗ 
tet, ſondern zur Vermehrung aufbehalten wird. Die Kühe gehen 
Tag und Nacht mit einer Schelle am Halſe im Walde herum. 
Man nimmt ſich faſt nicht die Muͤhe, ſie aufzuſuchen, und die Milch 
von ihnen zu nehmen. Das macht den Leuten hier die groͤſte Be⸗ 
ſchwerniß, und hindert fie am Saͤen und Pftantzen, daß fo ſehr viele 
Baume dichte beyſammen ſtehen, die fie erſt ausrotten muͤſſen; wo» 
mit es gar langſam hergehet. i 

Dieſer Sonntag iſt uns wieder durch GOttes Gnade ein recht 
vergnuͤgter und feliger Sonntag geweſen. Unſere Zuhörer fanden 
ſich in unſerm Logis ein, und meldeten ſich, in dieſer Woche ihren 
Gedaͤchtniß⸗Tag zu halten, und zum heiligen Abendmahl zu gehen. 
Man betete mit ihnen, und erbanete ſich mit einem einfältigen 
Geſpraͤch. Wir bemühen uns aus allen Kräften recht einfältig zu 
werden, weil wir gemercket, daß der liebe Heiland, der auch gar eins 
faͤltig mit feinen Juͤngern und andern Menſchen umgegangen iſt, auf 
den einfaͤltigen Vortrag und Umgang mit Seelen den groͤſten Se 
gen leget. Die lieben Leute lieben uns ſehr, und aus dieſer hertzli⸗ 
chen Liebe entſtehet eine unzeitige Hochachtung, die ſie hindert, daß 
ſie nicht ſo recht frey, einfaͤltig und vertraulich mit uns umgehen wol⸗ 
len; welches wir nach allem Vermoͤgen gerne verhuͤten wolten. 
Gdott wird auf unſer Gebet uns auch hiezu immer mehr Gnade ge⸗ 
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Anno 1734. ben. GOtt iſt ſehr treu, wenn er nur ſiehet, daß ſeine Knechte nichts 


Mart. 


anders ſuchen, als ſich, und die fie horen, felig zu machen. () 
Den i18ten Mart. Einer von uns muſte heute zu Mittage bey 


einem hieſigen Kaufmann nebſt dem Engliſchen Prediger aus Port⸗ 


Royal ſpeiſen, da man denn hoͤrete, wie ſie unter einander den Saltz⸗ 
burgern mancherley gar ſchoͤne praedicata gaben, als: daß ſie nicht 
allein in ihrem Fleiß und Arbeitſamkeit, (denn heute und in der vori⸗ 
gen Woche haben ſie am Waſſer etwas arbeiten helfen,) ſondern 
auch in Religions⸗Sachen den Einwohnern hieſiges Orts ein gut 
Exempel geben. Sie gehen zweymal aus ihrem Gezelt in die hieſi⸗ 
ge Kirche, wo wir ihnen eine Stunde lang das Wort Gottes vers 
kuͤndigen, und mit ihnen beten. Und weil verſchiedene Englaͤnder mit 
gegenwaͤrtig ſind, ſo mercket man an ihnen, daß ſie ſich daruͤber wun⸗ 
dern, daß Alte und Junge auf unſere Fragen ſo fertig antworten und 


die Bibel aufſchlagen koͤnnen. Wir wünſchen von Hertzen, daß wir 


nur erſt allen unſern Zuhoͤrern koͤnten Bibeln in die Haͤnde geben; 


Gott wurde auf unfere Bet⸗Stunde noch mehrern Segen legen. 
Den ıgten. Herr Oglethorpe war, nebſt dem Hern Coms 


miſſario, Zwiflern, Gronau und einem Soltzburger, neulichen Frey⸗ 
tag an den Ort abgereiſet, wo wir kuͤnftig mit unſern lieben Saltz⸗ 
burgern bleiben werden, ihnen die Gegend zu zeigen, wohin ſie ihre 


Häufer bauen ſollen. Heute kamen fie wieder, und erzehlten nicht 


allein viel Gutes von dem fruchtbaren und ſchoͤnen Erdreich, ſondern 


reſerirten auch unter andern viel Gutes von den Indianern. Wir 


haben uns zwar vorgeſetzt, unſern Gedaͤchtniß⸗Tag an dieſem Ort 


zu halten, und gemeinſchaftlich zum heiligen Abendmahl zu gehen; 
heute aber vernehmen wir, daß morgen fruͤh acht freyledige Saltz⸗ 
burger an unſern Ort abgeholet werden, um einige kleine Haͤuſer 
für Weiber, Kinder und die uͤbrigen Saltzburger aufzurichten. Da⸗ 
her wir mit den wenigen morgen gantz fruͤh die heilige Communion 


halten werden. Unſere Praͤparation und Beichte ſtelleten wir heute 


meiſt nach der Agende an, wie ſie in der Evangeliſchen Se 
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(0) Aus des Herrn von Reck Diario: Den ırten Mart ſetzten wir 


unſere Reiſe mit anbrechendem Tage wieder fort, und langten um 
9 Uhr an dem Ort an, wo ſich die Saltzburger nachgehends nie⸗ 
dergelaſſen. f 
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Hof Capelle in Londen gewöhnlich iſt. Es fanden ſich drey India⸗ Anno 1734, 
| a mit ein, die gar devot waren. Heute wurde auch der erſte hei⸗ Mart. 
lige Tauf⸗Actus mit demjenigen Kinde, welches den ten dieſes Mo⸗ 
nats zur Welt geboren war, vorgenommen, wobey es gar erbaulich zu⸗ 
gegangen. Alle unſere Saltzburger folgten in Proceſſion mit in die 
Kirche; und nachdem ein Lied geſungen und gebetet worden, fa 
wurde nach obgedachter erbaulichen Agende das Kind getauft. Zu⸗ 
letzt nahm man die Saltzburgiſchen Kinder vor, und zeigte ihnen 
cCatechetice, was ietzt mit dem Kinde vorgenommen worden, und fie 
wurden darauf in ihrem Tauf⸗Bunde confirmiret. Es waren 
ſehr viele Leute gegenwaͤrtig, die alle uͤberaus attent waren. Wir 
hatten ſchon in Dover vom Herrn Purry vernommen, daß in Pur⸗ 
rysburg viel Teutſche wären, die fich nach einem Evangeliſchen Pre⸗ 
diger ſehneten. Weil es nun Gelegenheit gab, ſo reifete einer von 
uns dahin, und fand daſelbſt drey Familien von unſerer Evangeliſch⸗ 
Lutheriſchen Confeſſion. Dieſen lieſet der Richter, der aus Berlin 
iſt, aus einer Poſtill am Sonntage eine Paſſage vor. Und weil die⸗ 
fen lieben Leuten dismal, auf Befehl des Herrn Oglethorpe, der mit 
zugegen war, das Evangelium über Gal. II, v. 20, verkuͤndiget wur⸗ 
dez fo freueten fie ſich ſehr, und nahmen ſichs vor, uns an unſerm Orte, 
der nur etliche Meilen von Purrysburg abliegen wird, fleiſſig um des 
Worts Gottes und der heiligen Sacramenten willen zu beſuchen. 
Sie ſchaͤtzen die Saltzburger für ſehr glücklich, daß ſie ihre eigene Pre⸗ 
diger haben. Vor kurtzer Zeit haben fie einen Srangöfifchen Stu- 
dioſum, nebſt den Reformirten an dieſem Orte, zu ihrem Prediger 
gehabt. Weil er aber, wie ſie ihm ſchuld geben, ein ſchaͤndlich Leben 
gefuͤhret, und ſich in boͤſe Dinge gemiſchet; ſo haben ſie ihn fortge⸗ 
jaget, und find alſo jetzt ohne Prediger. | 
.. Denaoftien Mart. Heute gantz frühe gingen, nebft dem 
Herrn Zwifler, acht Saltzburger, welche einige Häufer zu bauen 
dieſen Tag abreiſen ſollen, zum heiligen Abendmahl, wobey auch 
andere unſerer Zuhörer mit gegenwaͤrtig waren. Nach verrichte⸗ 
tem Geſange und Gebet wurde ihnen aus Matth. XXII, v. . u. f. 
etwas theils von der groſſen Gnade Gottes gegen die armen Men⸗ 
ſchen, theils von der Ordnung, derſelben theilhaftig zu werden und 
zu bleiben, geſaget. Hierauf nn wir die Haltung des lin 
- end⸗ 
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Anno 1734. Abendmahls nach ſchon gedachter Agende fo erbaulich ein, als uns 


Mart. 
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Gott Kraft gab. Der Engliſche Prediger von Port⸗Royal, wel⸗ 
cher auf die Ruͤckkunft des Herrn Oglethorpe hier wartet, wohnete, 
wie dem geſtrigen Tauf⸗Actui, alſo auch der heutigen Communion 
mit bey, und bezeugte über unſere Communicanten und gantzen Ein⸗ 
richtung unſers Gottesdienſts ein überaus groſſes Gefallen und Freu⸗ 
de, redete auch, da einer von uns uns nebſt ihm von dem hieſigen 
Herrn Buͤrgermeiſter zum Fruͤpſtück war invitiret worden, gar y 
Chriſtlich und fein von unferer heutigen Communion. Maͤchſtkom⸗ 
menden Sonntag werden die uͤbrigen Saltzburger communiciren, 


worauf ſie ſich hertzlich freuen. Herr Oglethorpe ſelbſt hat es ver 
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langet, daß einer von uns die acht Soltzburger nach unferm Orte be⸗ 
gleiten, und vor und nach der Arbeit mit Gottes Wort an ihnen 1 
1 

ö 

1 

fl 

N 


arbeiten möchte, damit fie nicht von andern, die in der erſten Zeit an 


Erbauung. der Haͤuſer mit helfen muͤſſen, verfuͤhret würden. Und 
weil ich, Boltzius, mit Brief⸗Schreiden viel zu thun, auch mit den 
fibrigen Saltzburgern die heilige Communion zu halten habe; ſo 
übernahm dieſe Reiſe Herr Gronau. Auſſer denen Victualien iſt 
den Saltzburgern, gleich den andern Coloniſten, viel Hansrath an 
Keſſeln, Toͤpfen, Schuͤſſeln, Saͤgen, Schippen Gewehr, und was 
fie ſonſt in der Haushaltung und beym Ackerbau noͤthig haben, ger 
geben worden. | 101 N 
Den zuften Mart. Der Jude, von dem ſchon in vorigem etwas 
gedacht worden, beweiſet ſich, nebſt ſeiner Frau, gegen uns und die 
Saltzburger fehr dienſtfertig; bat auch eine ſolche Aufrichtigkeit und 
Treue, die man bey andern feines Geſchlechts, ja wol bey vielen 
Ehriſten vergeblich ſuchen wuͤrde wie unter andern aus folgendem 
Exempel erhelet. Die Juden⸗Frau hatte aus Verſehen und im 
Dunckeln von einer Saſtzburgerin eine gartze Cone füreine halbe 1 
angenommen, weil die Salczburgerin dieſe Muͤntze ihr für ſoſchen Preis 
aus Unwiſſenheit freywillig gegeben. Als des andern Tages der 
Jude das Geld ſiehet, und erfaͤhret, daß es nur um den halben 
JVerth angenommen worden, kommt er ins Zelt der Saltzburger, 
und fraget nach der Weibs⸗Perſon, der zu wenig Geld zuruͤck gege⸗ 
ben worden, und zahlet ihr die uͤbrige halbe Crone mit dieſen Worten: 
Gott ſolte ihn bewahren, unrecht Gut in ſeinem Hauſe zu "Rn 
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es konte keinen Segen bringen. Seine Frau hätte es nicht mit Anno 1734. 
Willen und Vorſatz gethan, ꝛc. Dieſe Sache gab den Saltzburgern Mart. 
einen ſehr groſſen Eindruck. Weil gedachte zwo Juͤden⸗Leute zu uns 15 

eine ſehr groſſe Liebe haben, auch verſprechen, uns an unſerm Orte 

fleiffig zu beſuchen; fo hoffet man noch dieſen deuten das Evangelium 
von Ickſu Chriſto nicht ohne Frucht zu predigen. Sie find beyde 
aus Teutſchland, und reden gut Teutſch. Was man ihnen ſchon ge⸗ 
ſaget, iſt wohl aufgenommen worden. MR 5 
Dien aaſten Mart. Herr Oglethorpe kam heute zum Vergnuͤ⸗ 
gen aller Einwohner hier wieder an. Und weil er ſchon naͤchſtkom⸗ 
mende Nacht von hier nach Charlstown, und denn gerade weiter nach 

Londen abreiſet; fo haben wir die Continuation unſers Diaxrii nebſt 
einigen Briefen mitgegeben. Herr Oglethorpe hält accurat über 
Recht und Gerechtigkeit, wovon wir heute eine Probe erfahren. 
Dien azſten. Der Herr Oglethorpe hatte ſich zwar vorge⸗ 

nommen, noch geſtern Abend von hier abzureiſen; weil aber einige 
ſehr wichtige Dinge vorkamen: fo verzog ſich die Abreiſe bis dieſen 
Morgen. So viel man aus dem kurtzen Umgange mit ihm ſchlieſ⸗ 
fen koͤnnen, iſt er ein Herr, der vor GOtt, fein heilig Wort und die 

heiligen Sacramente eine groſſe Hochachtung, und zu den Knechten 
und Kindern GOttes eine groſſe Liebe traͤgt, und den Namen Chri⸗ 
ſti gern an allen Orten verherrlichet zu ſehen wuͤnſchte. Gott hat auch 
ein Gegenwart und Verrichtungen in dieſemvande dergeſtalt geſegnet, 
daß es andere dahin in vielen Jahren nicht bringen wuͤrden, wohin er 
es in Einem Jahr gebracht. Und weil die Leute feinen recht väter 
lichen Sinn, ſeine unermuͤdete Arbeit fuͤr ihr Wohlergehen, und ſeine 
gusnehmende Qualitaͤten wohl erkannt haben; ſo iſt ihnen fein Ab⸗ 
ſchied uͤberaus nahe gegangen. Gott führe ihn in vielem Segen 
an Ort und Stelle, und laſſe unſer aller Gebet fuͤr ihn Amen und 
erhoͤret ſeyn! Er hat auch für uns nach Vermoͤgen geſorget. Dies 
ſen Nachmittag hielten wir mit den uͤbrigen Saltzburgern die Praͤ⸗ 

9 8 zum heiligen Abendmahl uͤber die Worte Joel III, v. 5: 
Wer den Namen des HErrn anrufen wird, der ſoll ſelig werden. Weil 
man von allen denen, die ſich zu dieſer Vorbereitung einſtelleten, fo 
viel Menſchen zu erkennen möglich, uͤberzeuget war, daß ſie alle wahr⸗ 
haftig bußfertig waren; ſo predigte man ihnen, nach Inhalt des ob⸗ 
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Anno 1734. gedachten Spruchs, lauter Evangelium, und zeigte ihnen, daß nicht . 


Mart. 
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allein der Weg zur Vergebung der Suͤnden und Seligkeit ein leich! 
ter Weg waͤre, und woher alle Schwierigkeiten kaͤmen, ſondern auch | 
daß die Seligkeit, zu welcher alle Bußfertige auf dieſem Wege, der 

gerad und richtig iſt, gelangeten, über alle Maſſe wichtig und herr⸗ 


Punctes wurde ihnen das bedenckliche Gleichniß aus des ſel. Bu⸗ 
genhagens Buche, das Herr Lange in Bautzen heraus gegeben, von 
dem Leben und Schriften dieſes Theologi, p. 250. vorgeleſen, wor⸗ 
auf Gott vielen Segen geleget hat. Es wurde ihnen darauf, 
nebſt der general⸗Abſolution aus der ſchon gedachten Kirchen⸗Agen⸗ 
de, auch die ſpecial⸗Abſolution ertheilet. at 
Den ꝛ4ſten Mart. Auf dieſen Tag und ſonderlich auf die 
Handlung des heiligen Adendmahls, hat Gott, wie bey andern un- 
fern Zuhörern, aiſo inſonderheit bey einer gewiſſen Perfon, groſſen 
Segen geleget. Ihr Hertz war geſtern ſchon überaus bewegt und 
wie zermalmet, und heute hat fie der HErr zu mehrerer Überzeugung 
gebracht, daß ihr alle ihre Suͤnden vergeben, und fie ein Kind des 
lebendigen GOttes ſey. Ihren Glauben beweiſet ſie in der That. 
| 
| 
| 


lich ſeye. Zur Erläuterung und mehrern Einſchaͤrfung des letztern 


Gott ſey gelobet fuͤr ſeine groſſe Gnade! 

Dien 2siten. Heute wurde hier in Savannah eine Execution 
gehalten. Ein Mann aus dieſem Orte war wegen Aufwiegelung ans 
derer, und noch einiger Laſter angeklaget und davon überführet wor⸗ 
den, weswegen er 300 Streiche unter dem Galgen bekommen ſolte, 
wovon er heute die erſten hundert bekommen. Man iſt hier fehe 
ernſtlich in Beſtrafung der Exceſſe. Wenn dis auch nicht waͤre, 
wurde wenig Sicherheit und Ruhe ſeyn. Man hoͤret hier ſehr viel 
von der rothen Ruhr, daran viel Leute Franck liegen und ſterben. 

er muthlich kommt fie von der groſſen Hitze und der unordentlichen 

Lebens⸗Art ber Leute in dieſer Gegend her. Uns und die Unſrigen 
hat der HErr bisher bewahret. | . 6 e 
Den ꝛ6ſten. Es macht dis uns allen ein groß Vergnuͤgen, 
daß es dem Herrn Oglethorpe gefallen, den Fluß und den Ort, wo 
unſere Haͤuſer hingebauet werden ſollen, Eben⸗Ezer zu benennen, wel? 
che Benennung ſchon unter vielen hier herum wohnenden Leuten bekannt 
worden iſt. Dis Woͤrtchen hat uns am Ende unſerer Sohne, 
' Ke 4 
| 


| 
| 
| 
| 
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da wir noch im Schiffe waren, viel Freude und Lob GOttes gebracht, Anno 1734. 
wozu wir kuͤnftig fo oft aufs neue ermuntert werden füllen, fo oft wir Mart. 
den Namen unſerer Stadt oder Fluſſes hören, oder ſelbſt nennen. | 
Dien 27ſten Mart. Der ſchon gedachte Maleficant folte heute die 
weyte iso Streiche bekommen: über so waren ihm auch ſchon gege⸗ 
den worden. Als dis ein Indianer ſahe jammerte es ihn, und lief 
um den Maleficanten in einem Kreiſe oft herum, und ſchrye: No 
chriſtian, no chriftian! &c. d. i. Das iſt nicht Chriſtlich ce. Und 
weil man mit Peitſchen noch nicht aufhoͤren wolte, ſo umfaſſte er den 
armen Suͤnder, und hielt an jenes Statt feinen Ruͤcken dar. Wo⸗ 
durch die Richter bewogen wurden, dem Proceß ein Ende zu machen, 
Hund dem Kerl die übrige Strafe zu ſchencken. Ein Indianiſcher 
Ehemann hat dieſen Nachmittag ſeinem Indianiſchen Eheweibe bey⸗ 
de Ohren ſamt den Haaren abgeſchnitten, () weil ſie bey einem weiſſen 
Manne geſeſſen, und gar zu vertraut mit ihm umgegangen ſeyn foll. 
Der Kerl hatte zu viel getruncken, ſonſt würde es zu ſolcher Grau⸗ 
ſamkeit wol nicht gekommen ſeyn. Mit den Ohren und Haaren 
hat er ſich etliche Stunden in der Stadt umher getragen, und fie den 
8 Aus Eiferſucht ſollen dieſe Leute oſt ſehr grauſam 
ſeyn. () ; | 
Dien asften, ee aha 
| fen, 
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( Dieſes iſt die gewöhnliche Strafe des Eßebruchs unter den Indie 
nern. Der weiſſe Mann iſt, nachdem man ihn über dieſer That 
ordentlich examiniret, und ſchuldig befunden hatte, ſehr hart ge⸗ 
ſtrafet worden; woruͤber die Indianer ein groſſes Vergnuͤgen be 

ö zeuget haben. PR ä 
4) Aus des Herrn von Reck Diario: Den arften Mart. Dieſe Nacht 
ging ich mit Monſ. Jonas einem Oberaufſeher, in einem kleinen 


f Boot von Savannah nach Haberkorn, um von da weiter zu gehen, 

a und den Fluß Eben Ezer rein zu machen Es donnerte und blitzte, 

95 und der Wind war fo ſtarck und uns zuwider, daß wir nicht weiin 
ter kommen konten, denn nach Mus groves Land, wo wir uns auf 

die bloſſe Erde unter freyem Himmel niederlegten, und bey einem 


* guten Fener unſere erſtarrete Glieder erwaͤrmeten. Denn ſo heiß 
als es bey Tage; ſo kalt if N a. 55 
M 3 
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fen, unfere Sa’gburger, fo bald es möglich, an ihren Ort zu bringen, 
Weil aber die Engländer hierin ſehr ſaͤumig zu ſeyn ſcheinen, ſo re⸗ 


ſolvirte ſich der Herr Commiſſarius geſtern Abend mit einigen ge? 


ſchickten Leuten voraus zu dem Fluß Eben⸗Ezer zu reiſen, und die dar⸗ 


in liegende Bäume ausräumen zu laſſen, damit alle unſere Sa⸗ 
chen zu Schiffe dahin gebracht werden konnen, da es wegen des tiefen 
Moraftes nicht möglich ift, ſie zu Lande hin zu ſchaffen. Inzwiſchen 
find die Saltzburger hier nicht muͤſſig, ſondern thun den Leuten dies 
ſes Orts durch ihre fleiſſige Arbeit in den Waͤldern und auf den 
Schiffen gute Dienſte: weswegen ſie ſie gern lange hier behalten 
möchten. (*) le | f eie 
Den 2often Mart. Geſtern und heute haben wir hier zween kalte 
Tage gehabt, welches einem etwas fremde vorkommt, weil die Hitze 
vorher ſehr groß geweſen. Dieſe Kälte iſt als eine Wohlthat von 
Gott anzusehen, indem dadurch das viele Geſchmeiß und kleine 
ei wodurch man ſehr incommodiret wird, gedaͤmpfet wore 
den. (“0 112 i ROTER CHEN ART | 
| Den zoften. Weil uns GOtt zu mehrerer Ruhe und Ord⸗ 
nung gebracht, ſo nimmt man ſich auch der Soltzburger Kinder mit 
mehrerm Ernſt an. Sie kommen täglich etliche mal auf unſere 
Stube, da man ihnen denn die Haupt⸗ und eee 


— un 


() Aus des Herrn von Reck Diario: Den ꝛ8ſten Mart. Nachdem 
wir gefrähſtͤͤcket, festen wir unſere Reiſe fort, und kamen Nach⸗ 
mittags nach Haberkorn. Um fünf Uhr kamen wir in einen klei⸗ 
nen Fluß, auf welchem wir bis neun Uhr hinaufſchifften, und end⸗ 
lich gewahr wurden, daß er ſich unter die Baͤume und Moraͤſte 
verlor. Weilen nun die gantze Gegend ſumpfig, muſten wir 

wieder zuruͤck, und kamen bey Mondſchein in eben derſelben Nacht 

in einen andern Fluß, welcher mehr gegen Abend floß, breit war, 

und einen ſtarcken Strom, auch auf beyden Seiten Wald hatte. 

Endlich erreichten wir eine Hoͤhe trockenes Land, wo wir ausſtie⸗ 

gen, das Rohr niederhaueten, ein Feuer machten, und uns herum 

| e da uns denn GOtt dabey eine angenehme Ruhe 

enckte. N . 

(% Aus des Herrn von Reck Diario: Den often Mart. Wir gin⸗ 

gen heute laͤngſt den Fluß weiter, wiewol nicht ohne groſſe Be⸗ 
ſchwerlichkeit und Arbeit. Er, 
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Schriſt nebſt dem Cateehismo Lutheri beybringt und eatechifiret. - In Anno 1734. 


der Bet⸗Stunde und zur andern Zeit wird alles in Gegenwart der 
erwachſenen Perſonen wiederholet, daraus ſie nicht nur Erbauung 
haben, ſondern es werden ihnen auch nach und nach die Worte des 
Catechismi und Sprüche der heiligen Schrift immer bekannter. So 
bald wir an Ort und Stelle kommen, werden wir auch mit ihnen 
im Lefen, Schreiben ze, einen Anfang machen. Es fehlet uns nur 
an A B C⸗Buͤchern und Catechismis ic Gott zeige uns Gelegen⸗ 
heit, auch an den Engliſchen Kindern zu arbeiten, die wie Schafe 


in der Irre herum gehen! Unſer Verlangen nach ihrem Heil iſt ſehr 


* 


groß. Der Saltzburgiſchen Kinder ſind nur in allen acht, davon zwey 
nicht viel über ein Jahr find. (*) | mis; 

Den ziſten Mart. Der Herr Commiſſarius kam heute mit 
einigen Arbeits⸗Leuten von unſerm Eben⸗Ezer wieder zuruͤck; hatte 
aber bey Ausraͤumung des Fluſſes fo viel Gefahr und Schwierig⸗ 
keit gefunden daß er nichts ausgerichtet, und, ob fie zwar durch viele 
ſaure und gefaͤhrliche Arbeit einen Fluß gereiniget, fo hatten fie doch, 
weil ſie der Gegend gar nicht kundig, des rechten Fluſſes verfehlet, 
und ſich zu weit Nordwaͤrts gehalten. Werden alſo genoͤthiget, ei⸗ 
nen Weg zu Lande durch die tiefen Moraͤſte zu machen. Gott, der 
uns bisher alle Schwierigkeiten uͤberwinden helſen, helfe uns auch in 
dieſer wichtigen und faſt unmoͤglich ſcheinenden Sache. Als ich 
(Boltzius) nach Untergang der Sonnen von den Saltzburgern nach 
Hauſe ging, kam mir ein ſchlecht bekleideter Kerl nach und bat mich, 


1 7 


zu helfen: Er wäre bey der Papiſtiſchen Religion geboren und ers 
zogen, daſelbſt verboͤte man, wie des Freytags, alſo ſonderlich zu die⸗ 
fer Faſten⸗Zeit, Fleiſch zu eſſen; Paulus aber lehre, daß man alles, 
was auf dem Marckt feil waͤre, eſſen koͤnne. Weil nun dieſe Lehre 
der Papiſten wider die Schrift waͤre, ſo muͤſte ihre Lehre falſch ſeyn 6 


(0) Aus des Herrn von Reck Diario: Den zoſten Mart. Gegen die 
{ Nacht kamen wir aus dieſem Fluß, welcher acht Engliſche Meilen, 
über Purryshurg, in die Savannah fiel. Solche geſtalt war unſere 
Arbeit vergebens, und, weil wir den Fluß Eben⸗Ezer verfehlet, un: 
‚fer Vorhaben uns mißlungen. Wir kehreten noch dieſelbe Nacht 

zuruͤck nach Haberkorn, wo wir Poſto bisher gefaſſet. N 


— — 


Mart. 


ihm aus einem Gewiſſens⸗Serupel, womit er ſich bisher geſchleppet,„ 


< 234 
2 1 
er 


87 
1 


175 
5888 
4 „„ 


— 


. 


OA G 


RS 


* * Gen 


N 
Pu 
K 


Anno 1734: 


Mart. 


April. 


96 Reiſe⸗Diarium. 


ob ich den Schluß approbirte? ꝛc. Ich fertigte ihn gantz kurz ab, | 


und fagte ihm, daß die Frage viel nöthiger und heilſamer ware: 
Wie man es machen muͤſſe, wenn man wolle ſelig werden? und zeig? 
te ihm kuͤrtzlich die Ordnung des Heils; auf ſolche Weiſe wuͤrde er 


bey fleiſſiger Forſchung der Schrift gar leicht den Unterſcheid der 


wahren und falſchen Religion erkennen, und ſeine Frage ſelbſt beant? 
worten. Er mochte nicht viel Gutes im Sinne haben. Es ſchien 


ein Kerl zu ſeyn, der als ein Miſſethaͤter aus England hieher zur Ar⸗ 
beit geſchicket worden, dergleichen Leute hier mehrere ſind. 7 
Den ıften April. Es iſt unſern Saltzburgern aufs neue Pros 
viſion auf drey Monat gegeben worden, und zwar in allen ſo reichlich, 
daß man ſich verwundern muß, und Gott nicht genug preiſen kann. 


Auſſer der Proviſion haben fie auch viele Inſtrumente, die fie in der 


Haushaltung, beym Häufer Bauen, Acker⸗Bau und zur Defenſion 
noͤthig haben werden, bekommen. Und obgleich wir beyde dem Herrn 


Oglethorpe zu verſtehen gegeben, daß wir von unſerm Salario uns 


unſere nöthige Victualien anſchaffen, und alſo die Wohlthaten un⸗ 


fern Zuhörern gern uͤberlaſſen wolten; ſo iſt doch, wider unſer Wiſ⸗ 


fen, auch uns fo viel Proviſion, als den Saltzburgern, mitgetheilet 
worden. Es kommt uns dieſe Wohlthat gar wohl zu ſtatten, weil 


wir den meiſten Theil des Salarii fuͤr hoͤchſtnoͤchige Dinge, Kleidung, 
einigen Hausrath und andere Stuͤcke ausgegeben haben. 


3 
U 


Den ꝛten. Weil nun in unſerm Lande ein Haus zur 


Wohnung fuͤr die Saltzburgiſchen Weiber und Kinder aufgerichtet 


worden; ſo wurden heute alle unſere Sachen zu Schiffe gebracht, 
um dahin abzugehen. Es wurden aber der Sachen ſo viel, daß der 


Schiffer keine Perſonen mehr, als die Mohren, die uns zu Mitarbei⸗ 


tern auf 6 Monat von einem Wohlthaͤter geſchenckt worden, mit⸗ 
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nehmen wolte, daher ich (Boltzius) nebſt dem Medico und Saltzbur⸗ 


gern noch auf einige Tage zuruͤckbleiben muͤſſen. Einigen Saltzbur 


gern gefiel es nicht, daß fie von ihren Sachen getrennet werden ſol⸗ 


| 
| 


ten, und geriethen daruͤber in einigen Widerwillen; doch lieſſen ſie 


ſich bald befriedigen. Der Herr Burgermeiſter Causton, der uͤber 


das hieſige Magazin geſetzet iſt, hat fich erboten, den Saltzburgern 
noch auf 14 Tage Provifion zu geben, weil die, ſo ſie geſtern empfangen, 


ſchon zu Schiffe gebracht worden; welches eine neue Wee 
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ik Es wurde abermal verfuchet, ob man nicht den Ausfluß des Anno 1734 
Eben⸗Ezer⸗Fluſſes finden koͤnte. Zu welchem Ende zu Eben⸗Ezer April. 
ein Boot ausgehauen, und von dar iemand den Fluß hinab zu fah⸗ 
ren geſchickt wurde, der nach anderthalb Tagen wieder zuruͤck kam, 
und uns durch viele bedenckliche Umſtaͤnde abſchreckte, dieſe Arbeit 
anietzo zu unternehmen. ee e 
Den zten April. Der mehrgedachte Jude hat uns und den 
Saltzburgern bisher fo viele Liebe und Dienſte erwieſen daß man 
nicht mehr verlangen kann. Und ob man ihm wol ein Stuͤck Geld 
für feine Mühe geben wollen, hat er ſichs doch gewegert zu nehmen: 
daher die Saltzburgiſchen Männer, die noch hier find, ſich entſchloſ⸗ 
fen, ihm feinen Acker zu bauen, und die Bäume darauf ausrotten zu 
helfen, damit ihm alſo das, was er um ihretwillen verſaͤumet, wie⸗ 
der eingebracht wuͤrde. Man hat verſchiedene gute das Judenthum 
betreffende Discurſe mit ihm geführet, und ihm einen und den an» 
dern wichtigen Punct und Anmerckung aus der Schrift zu beden⸗ 
cken gegeben, welches ihn etwas ſtutzig gemachet. Der Saltzbur⸗ 
ger btuͤderlicher Umgang unter einander, und ihr Chriſtlicher Wan⸗ 
del gefällt ihm und ſeiner Frauen ſonderlich wohl; und da ers auch 
mit Worten zu erkennen gegeben, hat man ihn darauf gefuͤhret, zu 
erkennen, daß unſere Chriſtliche Lehre eine heilige Lehre ſey, und ſich 
daher diejenige Juden, welche laͤſterten, fchmwerlich an GOtt verfüns 
digten, wovor man ihn hertzlich warnen wolte. Er folte nur GOtt 
beſtaͤndig anflehen, daß er ihm den Weg zur Seligkeit weiſen wolle; 
ſo würde er zur Erkaͤntniß der Wahrheit bald kommen. Sie ha⸗ 
ben beyde eine Ehrfurcht vor Gott, und eine Begierde ſelig zu wer⸗ 
den, und alſo trauen wir es dem ewigen Erbarmer zu, er werde auch 
dieſe Leute zur Erkaͤntniß ſeines Sohnes bringen. Das gefiel ihm 
unter andern ſehr wohl, da man ihm erzehlte, wie wir bisher unſern 
"Zuhörern bey Gelegenheit der Pſalmen Davids oft gezeiget, daß die 
Juden jetzt zwar wegen ihrer Suͤnden von Gottes Gerichten ſehr 
heimgefuchet würden, es wuͤrde aber hoffentlich die Zeit kommen, daß 
Gott dieſes fein Volck um des Meſſiä willen nach feinen Verheiſ⸗ 
ſungen aus dem Staube der Verachtung und Plagen wieder her⸗ 
vorziehen und herrlich machen würde; welches er beydes affirmitte, 
und auf mein Befragen aus d b. J. Wer der König David 
5 ware? 
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wäte? zur Antwort gab: Es ſey der Herr Meſſias, den ſie in der 
letzten Zeit ſuchen wurden 
Den aten April. Die Indianer pflegen uns fleiſſig zu beſu⸗ 


chen, weil man ihnen dann und wann etwas zu eſſen und zu trincken 
giebt. Sie ſagen uns viele Indianiſche Woͤrter wenn man ihnen 
die Dinge vorzeiget, die man in ihrer Sprache wiſſen will. Ihr 


Koͤnig gab durch Gebehrden zu verſtehen, daß er an der vor wenig Ta⸗ 
gen verübten Grausamkeit eines Indianers, der feinem Weibe die 
Ohren abgeſchnitten, keinen Gefallen habe. Es kommt unſern Saltz⸗ 
burgern wohl zu ſtatten, daß ſie noch einige Tage hier geblieben, in⸗ 
dem ſie ſich durch ihre Arbeit viel Leinwand, Schuhe und andere 
Dinge verdienet haben. ) 5 Eee 

Dien sten, Vergangene Nacht iſt das Schiffchen, welches 
unſere Sachen und die Mohren fortbringen muͤſſen, wieder zuruͤck 


gekommen, daß auch wir mit den übrigen Sachen abgehen koͤnnen. 


GOtt ſey gelobet, der uns an dieſem Orte viel Gutes an Seele und 
Leib wiederfahren laſſen! lb un d en RR 

Den sten. Einer von unſern Zuhörern, mit Namen Lackner, 
iſt uns gar gefährlich kranck worden, ſo, daß der Mann, allem menſch⸗ 
lichen Vermuthen nach, wol kaum wieder aufkommen moͤchte. Er 
laboriret ſtarck an der Diarrhe, und hat dabey ſehr kurtzen Athem 
und groſſe Mattigkeit. Herr Zwifter thut dabey feinen moͤglichſten 
Fleiß. Es thaͤte uns und den Saltzburgern leid um diefen Mann, 


wenn er ſterben ſolte, weil er nicht nur eine wahre Furcht GOttes, 


ſondern auch einen gar feinen Verſtand hat, ſo, daß man ihn zu al⸗ 
lerley nuͤtzichen Dingen und Arbeiten gebrauchen kann. 


Den ten, Heute Vormittag kamen wir in einem Flecken an 


der Savannah, Haberkorn genannt, an, und werden hier ſo lange 


8 bleiben 


Eben Ezer anlangete, konte ich nicht anders, denn den Fleiß und 
angegangen, und welcher Unternehmungen Gott geſegnet, ruͤhmen. 
Sie hatten zwey gute Gezelte, mit Baum Rinden bedeckt, deren 
eines viertzig Fuß lang war, gemacht, und eine groſſe Menge Ban: 


chen konte. 


() Aus des Herrn von Reck Diario: Den aten April. Als ich zu 


unermädet ſortgeſetzte Arbeit der neun Salzburger, fo dahin vor⸗ 


me niedergehauen, damit die Luft deſto beſſer durch den Wald ſtrei⸗ 
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| . bleiben‘ müffen, bis daß nach unſerm Eben⸗Ezer der Weg zu Lande Anno 1734. 
durch einige Moraͤſte gemacht worden, weil es zu Waſſer vorietzt Apri ril. 
gar nicht moͤglich iſt. Einige hatten unſere Leute bereden wollen, 
daß es nicht nur faſt unmoͤglich ſey, einen Weg an den Ort hin⸗ 
zumachen, alwo ſie ſich niederzulaſſen gedencken, ſondern daß das 
Land ſelbſt ſandig und nicht fruchtbar, auch dem Anfall der Feinde 
bare exponiret ſey. Daher nahm man Gelegenheit, bey dem 
Nachmittags⸗Gottesdienſt uͤber das heutige Evangelium am Palm⸗ 
8 »Somtoge Matth. XXI. ihnen zuvoͤrderſt zu zeigen, was die Art der 
wahren Juͤnger Chriſti fey, nemlich zu folgen, wohin fie der HErr 
5 ſendet, wenn es gleich der Vernunft widrig, abſurd und beſchwerlich 
ſchiene; GOttes Weiſe ſey es, feine Kinder durch krumme und ſelt⸗ 
ſame Wege zu fuͤhren, und doch mit ihnen zum geſegneten Zweck zu 
kommen, denn er ſey ein verborgener GOtt. Welcher Meditation 
wir denn auch die noͤthige Application beyfuͤgeten, ihnen hiernaͤchſt 8 
auch das XXVI. Capitel des sten B. Moſis groͤſtentheils vorlaſen, | 
und geigeten, wie wir es machen müften, wann wir ein fruchtbar Land, 
Sicherheit vor Feinden rc: haben wolten, nemlich wir ſolten uns 
alle zur wahren Furcht Gottes erwecken, und darin beſtaͤndig wan⸗ 
deln; hingegen ſey die Urſache der Unfruchtbarkeit und der Furcht vor 
dem Einfall der Feinde, die Verachtung GOttes und ſeines Worts ꝛc. 
Und weil GOtt uns bey dem Anfang der Marter⸗Woche unſerm 
irdischen Vaterlande ſo nahe kommen laſſen; ſo erinnerte man, daß 
die Intention GOttes, der alles fein thut zu feiner Zeit, ohne Zwei⸗ 
fel 79555 ſey: 1) Daß Chriſtus und fein Leiden ihnen in ihrem gan⸗ 
Gen Leben vor Augen und Hertzen ſchweben ſolle, und daß fie darin 
allein den Grund ihrer Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligung und Er⸗ 
laoͤſung zu ſuchen haͤtten. 2) Daß ſie mit Chriſto als Chriſten be⸗ 
ſtaͤndig das Fleiſch creutzigen ſolten ſamt den Lüften und Begierden, 
und daß ihnen die Welt gecreutziget ſeyn muͤſſe, und ſie der Welt. 
3) Daß ſie ſich auch in Zeiten auf eine Paſſions Zeit und Marter⸗ 
Woche geſchickt machen ſolten, weil es Kindern GOttes hier in der 
Welt an Angſt und Noth aͤuſſerlich und innerlich nicht fehlen koͤn⸗ 
te und muͤſte, als wodurch fie ihrem leidenden Erloͤſer ähnlich würden, 
welches eine groſſe Ehre iſt. (vergl. Offenb. Joh. VII, v. 14. u. f.) 
* legte auf dieſen einfaͤltigen Wer ſeinen Sen, indem N 
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Anno 1734. die lieben Leute entſchloſſen, im Namen Gottes dahin ferner zu ge⸗ 


April. 


hen, wohin Er fie ſenden wolle; Gott koͤnne es nicht boͤſe meinen, 
er werde auch alle Schwierigkeiten und Beſorgniſſe ſelbſt wegrau⸗ 


men. 

Den sten April. Ob es wol hier zu Lande dieſen gantzen Tag 
Wechſels⸗weiſe ziemlich ſtarck geregnet; ſo haben doch die Saltzbur⸗ 
ger an der Reparation des Weges einen guten Anfang gemacht, 
und vorher GOtt an dem Ort ihrer erſten Arbeit um Segen und 
Beyſtand angerufen. Weil dieſe Arbeit zum Gemeinen Beſten gehoͤ⸗ 
ret, und gantz Carolina und Georgien Nutzen davon haben kann; 
ſo iſt der Herr Commiſſarius entſchloſſen, bey den Obern an⸗ 
zuhalten, daß ihnen mehr als auf ein Jahr Proviſion möchte gege⸗ 
ben werden; zumal dieſe lieben Leute ietzt gleichſam Nebendinge ver 
richten müffen, und an ihren Ackerbau nicht fo bald kommen koͤnnen. 
Es arbeitet ietzt alles nach Hertzens⸗Luſt, was nur arbeiten kann. 

Den sten. Mit dem heutigen Nord⸗Oſt⸗Wind iſt hier 
eine ziemliche Kaͤlte eingefallen, welches einem gantz fremd vor⸗ 
kommt, weil es ſonſt ſehr warm iſt. Wir behelfen uns unter ein⸗ 
ander bey Tag und Nacht, ſo gut wir koͤnnen. Und ob wir gleich 
fuͤrietzo, da noch keine Haͤuſer aufgerichtet find, in einer unbequemen 
und engen Hütte wohnen; fo ſchadet uns doch dis durch GOttes 


vaͤterliche Providentz an der Geſundheit gar nichts, ob es ung 


wol hindert, daß man nicht ſo viel, als man wol wuͤnſchte, verrichten 
kann. Das machet den Leuten hier die meiſte Muͤhe in gantz Geor⸗ 
gien, daß fie, ehe ſie den Acker bauen, die Waͤlder ausrotten follen, wos 
mit das gantze Land angefüͤllet iſt. An dieſem Orte ſtehen meiſt Eich⸗ 
Baͤume, an andern aber Fichten, Nuß⸗Baͤume ꝛc. Auch giebt es 
viele wilde Wein⸗Reben Weihrauch⸗Baͤume, Saſafras, gute Kraͤu⸗ 
ter ic. u 
Den loten. Bey der ſchweren Arbeit, welche die Saltzbur⸗ 


ger mit Zubereitung des Weges nach Eben⸗Ezer haben, nimmt ih 


der Herr Commiſſarius der Sache überaus nachdruͤcklich an, und 


hat dabey viele Incommoditaͤt. Man ſiehet an ihm in allen Dingen * 


viele Application und Redlichkeit. GDit erhalte ihn in dem Cyriſtli⸗ 
chen Sinne! 
Den irrten. Heute find die Saltzburger mit Austheilung ih⸗ 
rer 


| | Keiſe⸗Diarium. 10 
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ker Proviſion befchäfftiget geweſen, wobey es alles gar ordentlich Anno 1734. 
und Chriſtlich zugegangen, obgleich die lieben Leute vieler Zerſtreuung April. 
und Muͤhe unterworfen geweſen. Herr Gronau hatte ſich bisher in 
Eben⸗Ezer mit einigen Saltzburgern aufgehalten, kam aber heute 
einiger Ulrſachen halber zu uns. Doch reiſete er bald wieder dahin 
ab, weil man die Mohren ⸗Sclaven, die dort fuͤr uns arbeiten, nicht 
alleine laſſen darf, auch die wenigen Saltzburger iemanden haben 
muͤſſen, der ſie aus GOttes Wort erbaue. . 
Dien izten April. Dieſen gantzen Tag haben wir, unſerm leiden⸗ 
den und ſterbenden Erloͤſer zu Ehren, als einen wichtigen Feyertag 
zugebracht, und uns aus der Paſſions⸗Hiſtorie etliche mal öffentlich 
erbauet, wozu der treue GOtt abermal viele Gnade gegeben. | 
Den ızten. Vergangene Nacht iſt Lackner, der fich bisher \ 
kranck und elend am Leibe befunden, im HErrn fanft und felig vers 
ſchieden, und wird alſo das fröliche Oſter⸗Feſt im Himmel bey ſei⸗ 
nem lieben Heilande, den er im Leben und in der Kranckheit von gan⸗ 
gem Hertzen lieb gehabt, in der Gemeinſchaft aller Engel und Aus. 
erwehlten, der Selen nach, halten. Sein Abſcheiden iſt fo ſtill und 
ruhig geweſen, daß es die uͤbrigen im Zelt, die um ihn liegen, gar 
nicht gemercket. Nach dieſer Ruhe und Ausgange aus dieſem elen⸗ 
den Leben hat er ſich laͤngſt geſehnet, und zu dieſem Zweck nur un⸗ 
längſt in Savannah mit ungemeiner Begierde und Devotion das 
heilige Abendmahl empfangen. Er war ein Mann von gutem Ver⸗ 
ſtande, den er auch aufs Gute wendete. Mit der heiligen Schrift, 
die er ſelbſt leſen konte, ging er beſtaͤndig um, betete ohn Unterktaß, 
und gab durch ſeinen ſtillen, Chriftichen und Liebes vollen Wandel 
allen ein gut Exempel. Seine Kranckheit ſchien ein verzehrendes 
Fieber zu ſeyn. Weil des feligen Lackners Exempel allen Saltz⸗ 
burgern bisher ſehr erbaulich geweſen, und ſie ihn daher hertzlich lieb 
a hielt man es ſehr nuͤtzlich, feines frommen Wandels und ſeligen wi 
Abſchiedes aus der Welt in der Morgen⸗Bet⸗Stunde zu gedenken, 
und es zur allgemeinen Erbauung anzuwenden. Man erwehlte 
zu dietem Zweck nicht obne ſonderbare Göttliche Fuͤrſorge die ſchoͤ⸗ 
nen Worte Ebr. XI, v. 8. 10: Durch den Glauben ıc, und ſtellete 
daraus vor wie ſich, nach Inhalt dieſes Textes, zwiſchen 
Abraham und dem ſel. Lackner in vier Stuͤcken eine Aehnlichkeit 
* N | finde; 
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u Anno 1734. finde: 1) Im Gehorſam gegen den göttlichen Beruf: jener aus dem 


abgoͤttiſchenChaldaͤa; dieſer aus dem Papſtthum auszugehen ꝛc. ) In 
williger Ubernehmung vieler Unruhe und Unbeguemlichkeit: v9: Er iſt 
ein Fremdling geweſen ꝛc. und wohnete in Hütten 2c. 3) In der Geduld 
und Zufriedenheit. Gleichwie man nichts lieſet von der Ungeduld 
Abrahams: Alſo hat niemand unter uns weder aus den Minen noch 
Worten des fe. Mannes die geringſte Spur der Ungeduld und Unzufrie⸗ 
denheit, auch nicht in ſeiner letzten beſchwerlichen Kranckheit, ver⸗ 
nommen. Nach ſeinem Tode hat man befunden, daß er an Hem⸗ 
den und andern Dingen Mangel gehabt, hat ſichs aber gegen nie⸗ 
manden mercken laſſen, ſondern ſich geduldig als ein Lamm bey der 


aͤuſſerſten Nothdurft beholfen. 4) In der Begierde nach der ewigen 


Herrlichkeit, und in der lebendigen Hoffnung dazu zu gelangen ze. In 
der Application wurden dieſe vier Puncte als untriegliche Kennzeichen 

wahrer Chriſten angefuͤhret, und den Zuhörern zur Pruͤfung gege⸗ 
ben. Man removirte auch kuͤrtzlich den unrichtigen Begriff, den 
viele von Abraham und andern Glaͤubigen altes Teſtaments haben, 
als waͤren dis Leute geweſen, an denen man keine Suͤnde, ſondern 
ſolche Heiligkeit und Gerechtigkeit befunden, dergleichen ſich heut zu 
Tage bey niemanden finde. Dagegen zeigte man, wie auch wir al⸗ 
le in Chriſto eben ſo gerecht, heilig und GOtt angenehm werden koͤn⸗ 
nen, als Abraham, David ꝛc. Welchen Weg auch ſie gehen müß 
ſen ꝛc. Weil es ſehr heiß iſt, und es auch andere Umſtaͤnde nicht lei⸗ 
den wolten, die Leiche lange ſtehen zu laſſen; ſo machte man Anſtalt, 

ihn noch heute beym Untergang der Sonnen zu begraben. Man 
wolte einige Breter ſtatt eines Sarges zuſammen ſchlagen laſſen, 

welches aber die Saltzburger für unnoͤthig und uͤberflüſſig hielten, 

weil ihre Gewohnheit ſey, niemanden, als die Kindbetterinen, im 
Sarge zu begraben. Sie zogen alſo dem erblaſſten Coͤrper, nachdem 


er gewaſchen war, ſeine eigene Kleider an, legten ihn auf ein Bret, 


und nachdem er von der gantzen Gemeine in ordentlicher Proceſſion 
zu ſeinem Grabe war begleitet worden, wickelten ſie ihn in ein Tuch, 
und ſenckten ihn in die Erde. Vor dem Austragen der Leiche wurde 
das Lied: Weil nichts gemeiners iſt als Sterben ꝛc. geſungen, und 
ein kurtz Gebet gethan. Der heutige Sonnabend erinnerte uns der 
Nuhe si nach vollendeter Schöpfung, und der Ruhe an 
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‚Hellandes nach feiner Leidens⸗Arbeit, und gab Gelegenheit, an die anno 1734- 


Ruhe, die allen Kindern Gottes noch bevorſtehet, nach Anleitung April. 
der Worte Ebr. VI, v. 9 ir. zu gedencken, und den gegenwartigen au 
Zuhörern noch beym Grabe einige kurtze Kehren, Troſt und Ermah⸗ 
nung zu geben, welches der treue GOtt auch nicht ohne Segen gr 


N. 5 ’ , 

Dien aaten April. Der liebe GOtt hatte unſere Zuhoͤrer durch 

den geſteigen Todesfall und durch den bey ſolcher Gelegenheit ger Bi 

thanen Vortrag feines Worts gar fein auf das gegenwärtige Oſter⸗ = 
Feſt präpatiter; daher dieſer erſte Tag von Jungen und Alten ſo, 

wie es der HErr in feinem Worte erfordert, mit vieler Erweckung und 

Lobe GOttes zugebracht worden. Was uns Gott an unfern Zus 

hoͤrern ſcheneket, wuͤnſchten wir allen rechtſchaffenen Lehrern. Sie 

beten fleiffig für ung, daß uns Gnade und Weisheit gegeben werde, 

das Evangelium in ſeiner Lauterkeit zu verkuͤndigen. Unter der Pre⸗ 

digt find fie ſo attent, als wolten ſie uns alle Worte aus dem Munde 
nehmen. Nach der Predigt nimmt man mit Vergnügen wahr, 

daß einer in diefen, der andere in einen andern Ort gehet, das 

Gehoͤrte durch ein hertzlich Gebet gleichſam ins Leben wandeln, 
Nee wie man denn auch wircklich an ihrem Wandel ſiehet, 

daß fie nicht bloſſe Hörer, ſondern auch Thaͤter des Worts find, 
Gleichwie fie dis für die gröfte Woblthat halten, daß ihnen das reis 

ne Wort Gottes geprediget wird: Alſo wuͤrden ſie (wie ſie oft ſagen) 

das für eine groſſe Strafe von GOtt anfehen muͤſſen, wenn es 

ihnen wieder genommen wuͤrde, oder einer von uns unwürdigen Dies 

‚nern am Evangelio ſterben ſolte. Der treue Heiland erhalte und 

ſtaͤrcke fie in dieſem Sinne! | 1 2 

Den sten. Es haͤtten einige von unſern Zuhoͤrern durch ie⸗ 

manden gar leicht in den ſchaͤndlichen und in der Chriſtenheit leider! 
| gar gewohnlichen Libertinismum und Freygeiſterey koͤnnen einge floch⸗ 
en, und an der feyerlichen Begehung diefes andern Oſter⸗Tages ge⸗ 

N indert werden, wenn man ſich nicht mit Nachdruck beſonders und 

al unter dem Vortrage des Wortes dawider geſetzet hätte, 
Die lieben Leute haben ſolche Exempel bisher vor Augen gehabt, und 

ſehen ſie noch immer, daß man aus Sonn⸗ oder Feyertagen wenig 
oder nichts machet. Wenn fie noch dazu mündlich und durch vor⸗ . 
8 Bad: | a theilbafte 
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hinterlaſſen, womit im Namen GOttes, mit Einwilligung der Saltz⸗ 
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theilhafte ſcheinbare Vorſtellungen gereiget werden, koͤnte auch bald 1 
unter uns ein Verderben einreiſſen. 2 
ii 


Den ısten April. Es hatte der ſel. Lackner etwas weniges Geld N 


burger, ein Anfang zu einer Armen⸗Caſſe gemacht wurde, daraus 
kuͤnftig, wenn GOtt mehr beſcheret, zur Zeit der Noth, den Armen 
und Pilgrimmen etwas gereichet werden ſoll. Der Herr laſſe ſich 
dieſe einfältige Einrichtung wohlgefallen, und unterſtuͤtze ſie durch 4 
feinen Segen! Es find uns Pferde, Wagen und Geſchirr, unſere 
Sachen und Victualien nach Eben⸗Ezer zu bringen, verſprochen wor⸗ 
den. Weil aber noch nichts hergeſandt, auch auf die nach Savan⸗ 
nah geſchriebene Briefe keine Antwort ertheilet worden; ſo iſt der 
Herr Commiſſarius ſelbſt dahin abgegangen, der Sache durch ſeine 
Vorſtellung einen Nachdruck und Förderung zu geben. Inzwiſchen 
ſind unſere Saltzburgiſche Männer mit einigen Victualien und 
Kochgeſchirr nach unſerm Ort zu gereiſet, und werden unter GOttes 
Beyſtand an dem Wege mit allem Ernſt zu arbeiten fortfahren. 
Den 17ten. Herr Gronau kam heute hier in Haberkorn wie⸗ 
der an, wird auch nun bey uns bleiben, weil er nun weiter in Eben⸗ 
Ezer nicht noͤthig iſt, es auch ſeiner Geſundheit ſchaͤdlich ſeyn moͤchte. | 
Nachmittages zwiſchen a und 2 Uhr hatten wir hier zwey ſtarcke Don⸗ 
nerwetter mit Blitzen und ſtarckem Regen; doch ging alles Gott 
lob! ohne Schaden und Ungluͤck ab. Unter dieſem Wetter war 


einem von uns das Lied: O Gdtt, du Tiefe ſonder Grund ꝛe. ſehr 


eindruͤcklich. Es find uns von einem Wohlthaͤter einige Mohren⸗ 
Sclaven auf eine Zeitlang überlaffen worden, die zu ſechs Haus 
ſern in Eben⸗Ezer Breter ſchneiden ſollen; wozu ſie auch ſchon ei⸗ 
nen guten Anfang gemachet haben. Weil aber vier davon ſchon 
weggelaufen ſind, und man dergleichen von den uͤbrigen beſorget; ſo 
iſt der Herr Commiſſarius mit dem Aufſeher derſelben eins worden, 
ſie herunter zu ſchicken, damit ſie bey Verfertigung des Weges den 
Saltzburgern an die Hand gehen moͤchten: und weil ſie des Tages 
unter Aufſicht ſind, und des Nachts bewachet werden, wird ihnen 
das Weglaufen und die Dieberey, dazu ſie aus Urſach des fehe 
ſchlechten Tractaments ſehr fertig find, ſchon verhindert ara 3 
x | Den 
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Den sgten April. Wir wolten beyde dieſen Nachmittag die auf Anno 1734. 
der Arbeit ſich befindende Saltzburgiſche Männer beſuchen; fanden April. 
aber, daß fie durch GOttes Beyſtand in ihrer Arbeit fo weit avan⸗ 
eiret waren, daß wir gantz zu ihnen zu gehen, und etwas erbauliches 
aus Gottes Wort mit ihnen zu reden, uns nicht getraueten, weil 
wir ſonſt nicht wieder nach Haberkorn hätten zurück kehren koͤnnen. 
Man muß ſich hier zu Lande ſehr wohl vorſehen, daß man ſich nicht 
im Walde verirre. Die Wege ſind noch nicht gebahnet, und ſiehet 
man allenthalben nichts als lauter Waͤlder, viele ſumpfichte Oerter, 
Rohr, ꝛc. Perlieret man die angehauene Bäume aus den Augen, 
woran man den Weg einiger maſſen erkennen kann, ſo kommt man 
in Gefahr ſich gar zu verlieren. 
Den roten. Der heutige Tag iſt uns ein recht merckwuͤrdi⸗ 
ger und erquicklicher Tag geweſen. Gott hat uns an demſelben 
nicht nur aus ſeinem Worte viele Erbauung unter Alten und Kin⸗ 
deen geſchencket, ſondern uns auch gantz deutliche Proben ſeiner vaͤ⸗ 
kerlichen Fuͤrſorge ſehen laſſen. Denn 7) von unſern Saltzburgern 
rühren wir, daß der Weg, den andere aus zubeſſern faſt für unmög⸗ 
lich gehalten, durch GOttes Segen völlig zu Stande gebracht, ſieben 
Drücken über Moräfte und Fluͤſſe geſchlagen, und fie alſo an dieſem 
Tage nach Eben⸗Ezer gegangen waͤren, theils GOtt fuͤr ſeinen Bey⸗ 
um zu loben, theils an gedachtem Orte in der Arbeit einen Anfang 


zu machen. 2) Die weggelaufene Negers find aufgefangen, und 
hieher nach Haberkorn geliefert worden. Wenn ſie ihre gewoͤhn⸗ 
liche Strafe werden bekommen haben, (ſie werden halb nackend an 
einen Baum gebunden, un) mit einigen langen Spiß⸗Ruthen ſehr 
hauen, wobey ſie faſt den gantzen Tag hungern und durften muͤſ⸗ 
ſen)ſo werden fie unſern Saltzburgern am Haͤuſer⸗Bauen wieder 
helfen müͤſſen. 3) Ein gewiſſer Capitain, Namens Mackpherſon, 

der mit ſeinen unterhabenden Leuten auf das Verhalten der Spani⸗ 

ſam Auge haben muß, ſchrieb an den Herrn 
worin er verlanget, daß ein Platz zur 
ausgeſuchet werden ſolle, weil er in kurtzer 
eit ſ urger Gebrauch uͤberſenden werde. Es iſt 
dis allem Anſehen nach ein Geſchenck von einem zur Zeit noch unbe⸗ 
. | W kannten 


M Keiſe· diatiun : 
Anno 1734. kannten Wohlthaͤter. “) 4) Es fehlte uns, da nun der Weg fertig, 


April. an Pferden, die Sachen und Victualien an unſern Ort zu bringen. 1 
Gott der unſern Mangel wuſte, ließ uns nicht nur vier Pferde () 4 
von Pallachoccolas, (..) einem veſten Platze in Georgia, zuführen, 
fondern fügte es auch fo, daß ein junges ſtarckes Pferd, das keinen 

errn hat, nach Eben⸗Ezer gekommen, von dannen es zu uns ge⸗ 

bracht worden. 5) Ein gewiſſer Mann, (“.) der unter den Indianern 1 
wohnet, unweit Eben⸗Ezer ſchickte uns Samen » Körner zum Ge⸗ 
ſchencke ob er uns wol nicht kennet, ſondern nur von uns gehoͤret 

hat. () Wee NE | NER 
Den zoften April. Weil man hier zu Lande kein Bier hat, ſo 

haben die Saltzburger von den Engländern- ein Halb⸗Bier zu ko⸗ 
chen gelernet, welches ſie ſich unterweilen zubereiten. Sie nehmen 
einige Stucke Saſafras, ein wenig Syrup und an ſtatt des Hopfens 
einige gruͤne Tannen⸗Gipfel, welche Stücke in einem Keſſel mit 
| u Waſſer 


00) Die Ochſen find von dem Capitain Mackpherſon auf Ordre der 

Truſtees, um die Saltzburger mit friſcher Provision zu verſehen, 

geſandt worden. g | 

6˙%0 Die Pferde hat Herr Gglethorpe von Charles⸗Towu nach Geor⸗ 

gien als eine Gabe von Sr. Excelleutz, dem Herrn Gouverneur 

Johnſon, an die Truſtees zu Lande geſandt. Ye. ra 

. €") pallachoccolas ift der Name eines kleinen Fort oder Veſtung, welche 

ohngefaͤhr 20 Meilen über Eben Ezer an dem Savannah ⸗Sluß ges 

bauet worden. g i A 

(%%) Dieſer heiſſet Herr Auguſtine, ein Ed elmann aus Wales, welcher 

f feit des Herrn Oglethorps Ankunft in Georgien ſich zu Weſtbroock 

niedergelaffen, und daſelbſt ein Haus ohugefaͤhr s Meilen von 

Kben⸗Ezer gebauet hat. a ve: ® 0 

(e) Aus des Herrn von Reck Diaris: Den soten April. Hen“ 

: te brachten die Saltzburger die wichtige und noͤthige Ar⸗ | 

beit, einen Fuhrweg zu machen, zu Stande. Die Engländer 

| feste es in nicht geringe Verwunderung, daß ſie ſolches in fo kurtzer 

Zeit ausgerichtet, ſieben Brücken uͤber verſchiedene Fluͤſſe gewor⸗ 

fen, Buͤſche und Bäume aus dem Wege geraͤumet, von Haberkorn 

bis Eben Ezer, fo zwölf Meilen von einander entfernet. 

Wir funden vor meinem Gezelte ein ſtarckes weiffes yes 

Weil wir nun daran einen Mangel hatten, und nicht wuſten, wo⸗ 

her dieſes kaͤme, oder wem es zugehoͤrete, nahmen wir es zum Ge⸗ 
brauch an, und danckten GOtt Für dieſe Gabe. 


| 
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Waſſer gefotten werden. Die es noch etwas beſſer machen wollen, Anno 1734. 
nehmen auch etwas Indianiſch Korn dazu. Die Einwohner dieſes April. 
Landes preifen uns dis Bier als etwas geſundes an; hingegen hal⸗ f 
ten fie das Waſſer⸗trincken für ſchaͤdlich, als hätte die rothe Ruhr 
davon ihren Urſprung. Wir hingegen ziehen das Waſſer vor, und 
befinden uns dabey ſehr wohl, wenn wir zuweilen etwas Wein dar⸗ 
unter miſchen. Gegen Abend hatten wir ein Donnerwetter mit 
ſtarckem Regen ehngefähr eine Stunde lang. Wir erbaueten uns 
inzwiſchen, nach Abſingung einiger Lieder, aus dem XXIX Pſalm 
und 1 Sam. XII. und fuͤhreten uns daraus die groſſe Herrlichkeit 
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und Gnade Gottes zu Gemuͤthe. DE j 
Den ziften April. Ein Engländer in unferer Huͤtte iſt gefaͤhrlich 
Franck; und weil kein Prediger hier iſt, und wir andern in der Eng⸗ 
liſchen Sprache Gottes Wort noch nicht verkuͤndigen konnen: ſo 
ſchickte man den Schulmeiſter Ortmann zu ihm, den man vorher 
ein wenig inſtruirte, welche Materien er dieſem Manne einſchaͤrfen, 
und welches Capitel er ihm aus Arndts wahrem Chriſtenthum in 
Engüſcher Sprache vornehmlich vorleſen ſolte. Der Mann war hier» 
über ſehr erfreuet. Es fehlet hier gar ſehr an Predigern und Schuß 
meiſtern, und alſo gehen Eltern und Kinder ſo dahin, daß es einem 
in der Seele wehe thut. Gegen Abend kam wieder ein Ungewit⸗ 
ter mit vielem Regen herauf, welches gegen ro Uhr ſehr heftig wur⸗ 
de und anhielt. Doch hat es durch Gottes Segen keinen Scha⸗ 
den gebracht. eh Boa, 
Dien azften. Weil ſich das Wetter wieder aufgeklaͤret hat, 
ſo fingen die Leute an ihre Sachen auszupacken, und allmälig nach 
Eben⸗Ezer zu bringen. Wir freuen uns alle ſehr, daß uns Gott 
endlich aus dieſen unruhigen Umſtaͤnden heraus, und in die Einſam⸗ 
keit bringen will, wo wir ungehinderter ihm werden dienen, und un⸗ 
ſere Arbeit verrichten koͤnnen. Der Name unſers irdiſchen Vaters 
landes erinnert uns faſt fo oft der Wohlthaten GOttes, fo oft wie 
ihn nennen hören, und ermuntert uns zu feinem Lobe, Aus Mangel 
der Garten⸗Gewaͤchſe ſiehet man ſich im Walde nach guten 
Kraͤutern um, und findet viele geſunde und brauchbare Gewaͤchſe, 
als Spinat, junge Zwiebeln, Pſop, und ſolche Blätter, die man nicht 
nennen, aber ſehr gut an ſtatt 85 Salats brauchen kann. en 
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Anno 1734. die Unterſuchung der Kräuter werden wir uns mit unſerm Apothe⸗ 0 


April. 


korn, und fragten: Ob wir uns die Mühe geben, und an gedachten 


aber aus, länger als 1 oder 2 Tage, die Leute zu dieſer wichtigen Sa⸗ 1 


Jugend und Erwachſenen findet fich eine erſtaunende Unwiſſenheit 
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cker, dem Herrn Zwifler, der fich wohl darauf ver 
Stunden mit Fleiß legen, und vielleicht auch andern etwas mitthei⸗ 


| 
len. Heute kamen drey Männer von Purrysburg zu uns nach Haber⸗ | 


Ort kommen wolten, weil die daſigen Teutſchen unſerer Confeſſin 
ſchon laͤngſt nach dem heiligen Abendmahl ein groß Verlangen ge. 
tragen. Man freuete fich von Hertzen über dieſen Antrag, bat ſichs 


che zu präpariren, da zu bleiben. Es meinte zwar einer von ihnen, 1 

die Leute müften ſchon würdig und wohl zubereitet ſeyn, weil fie ſonſt 

kein Verlangen darnach haben wuͤrden. Nachdem man ihm aber 
dieſe Meinung kuͤrtzlich widerleget, wurde unſere Reſolution, zu ihnen 
zu kommen, ſo bald ſie ein Schiffchen ſchickten, mit Vergnuͤgen an⸗ 
genommen. Es haben auch dieſe Leute viele Kinder, die ſie gern zu uns 
künftig in die Schule ſchicken wuͤrden, wenn ſie wegen Armuth und vie 
ler Arbeit derſelben entbehren, oder die noͤthigſte Unkoſten auf fie were — 
den koͤnten. Gott aber, der alle Menſchen in Chriſto liebet, wird 


| 
| 
| 
| 
| 


} 
ſchon Mittel und Wege zeigen, und die groſſe Begierde, an Kindern "4 
zu arbeiten, nicht vergeblich in uns beyde geleget haben. Unter der 


ö 
j 


in geiſtlichen Dingen, welches man aus dem kurtzen Umgange mit 
einem und dem andern erkannt. Der fleiſchliche Sinn ſtecket ſehr 
tief in ihnen, und hält fie vom Gebet und GOttes Wort ab. Dar | 
zu kommt, daß es den armen Leuten an Predigern und Schulmei⸗ 
ſtern fehlet. Nachmittags gegen; Uhr hatten wir wieder ein ſtarck ö 
Gewitter mit Regen. Wir werden alle dadurch ſehr aufgeweckt 
und zum Gebet getrieben. GoOtt erzeiget einer gewiſſen Perſon 
täglich mehrere Gnade zum Wachsthum in ihrem Chriſtenthum, J 
weil fie die Mittel des Heils, das Wort GOttes und Gebet, mit 
groſſem Ernſt gebrauchet. Sie wuchert ſchon ietzt mit dem anver⸗ 
trauten Pfunde, fonderlich an Frantzoͤſiſchen Leuten, () und hat auch 
heute Nachmittag zu unſerer Verwunderung wieder eine fine DO | 

| | be 


ä ͤů ³v*iä————ñůͤ ——-— —eU—B:ĩ i BQ — 
() En Haberkorn haben ſich etliche Frantzoͤſiſche Familien niederge⸗ 
aſſen. 
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be abgeleget. Das thut ihr im Hertzen wehe, daß fo viele boͤſe Leu Anno 1734. 
te in die neue Welt geſchickt werden, die GOtt hier aufs groͤblichſte April. 
beleidigen. (*) RER as | 
Den azſten April. Die Negers, welche uns zum Häufer Bauen 
Breter ſchneiden müflen, haben einigen Saltzburgern Honig und Bie⸗ 
nen im Walde gezeiget, und ihnen ein groß Theil Honig geſchencket, wel⸗ a 
cher eben ſo ſuͤß und lieblich ſchmecken ſoll, als der in Teutſchland gebau⸗ 
et wird. Es ſollen ſich viele Bienen in den Waͤldern aufhalten, 
die ſich die Saltzburger zu feiner Zeit wohl werden zu Nutze machen. 
Desgleichen giebt es hier viel Fiſche, Voͤgel und Wild, ſonderlich an 
ſolchen Orten, wo die Indianer nicht viel hinkommen, die ſonſt alles 
wegzuſchieſſen pflegen. | nt, 
Den zaſten. Der liebe Gott hat in Carolina einige rei⸗ 
che Leute erwecket, die unſern Saltzburgern zo Stu Kuͤhe ſchencken 
und frey herſchicken wollen, davon geſtern Abend ſchon 12 ankom⸗ 
men find. Gott ſey gelobet für dieſe Gabe und Wohlthat! Wer 
gen des bisherigen ſtarcken Regens iſt der Weg nach Eben Ezer 
ſehr weich und waͤſſericht, daher es den lieben Leuten ziemlich ſauer 
wird, die viele Proviſion und Sachen hinauf zu bringen. Man hat 
hier zu Lande keine Wagen, daher ſich unſere Leute einer Schleife 
bedienen, bis ein Wagen verfertiget wird. i 5 
Dien aßpſten. Heute Nachmittage hatten wir wieder zwey | 
Donner IBerter mit Regen; doch war es nicht fo ſchrecklich anzuſe⸗ 
hen, als in den vorigen Tagen. Wir machten uns unter einander 
2 B. Moſ. XIX und XX. nebſt dem XVIII Pfalm zu Nutze. Heute iſt 
ein Engliſcher Mann in eben der Hütte, wo wir uns ießo nebſt dem 
Herrn Commiſſario und Herrn Zwiflern aufhalten, geſtorben, und 
hat eine Frau in groſſer Armuth mit 2 ſehr kleinen Kindern hinterlaf⸗ 
fen. Lehrer, die ihnen zur feligen Tores, Bereitung aus Gottes 
Wort einige Anleitung geben koͤnten, haben ſie, auſſer dem in Sa⸗ 
vannah, gar keinen. Die Leute am hieſigen Orte find kaum 4 Mo⸗ 
7 nate 
O) Aus des Herrn von Reck Diario: Den ꝛkſfen April. Wir funden 
. heute nach ein ander Pferd in dem Walde, welches ſich gar gut zu 
| unſern Dienſten ſchickte Auch funden wir ſehr guten ſuͤſſen Honig 
3 in einem hohlen Baum, welches uns recht erquickte. Die Papegoyen 
5 \ ee machen oͤfters ein gutes Gerichte bey unſerer Mahl⸗ 
U 0 5 
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Anno 1734- 


April. 


nate hier im Lande, 
durch den Tod verloren. 

für eine vorzügliche Gnade, 
Effect, oft zu Gemuͤthe fuͤhret. 


Reife-Diarlum. 
und haben 


ſchon 4 Männer und 


hatte. Man heiſſet 


woͤhnlich groſſe Schlangen, die er geſchoſſen 
weil fie am Schwantz 


ſie Rattel⸗Snaicks oder Klapper⸗Schlangen, 
viele Schellen haben, die ſo ein Geraͤuſch machen, 
ner ausgehöhlten trockenen Nuß⸗Schale. Dieſe 
vor andern ſehr gefährlich, muͤſſen 
Schoͤpfers durch das Geklappete den Menſchen eine Warnung 
geben, daß ſie ihnen nicht zu nahe kommen. 
Wurtzel, die wie ſchwartze Nieß⸗Wurtz ausſiehet; 
Schlangen⸗Biſſen ſehr 
nommen, und zugleich auf die Wunde geleget wird. . en 
Dien ꝛdſten. Weil ſich die Salsburger theils in Eben⸗Ezer, 
theils in Haberkorn aufhalten muͤſſen, weil ihre Proviſion und Sa⸗ 
chen noch nicht alle hinauf geſchaffet finds ſo 
in ſie getheilet, daß einer den Gottesdienſt und 
Eben⸗Ezer, und der andere in Haberkorn gehalten und noch haͤlt. 


ſelbige ſoll in 


Den ꝛ9ſten. Es bieten ſich verſchiedene Englander an nach 


Eben⸗Ezer zu kommen, unſere Saltzburger zu be uchen, und das 
Land zu beſehen. Was dis zu bedeuten habe, wird die Zeit leh⸗ 


ren. | Dar. 
Den zoften. Dieſen gantzen Nachmittag haben wir bis in 
die Nacht Donner⸗Wetter und durchdringenden warmen und 


fruchtbaren Regen gehabt. AA ene 
Den ıften Maͤy. Wegen des angelaufenen Waſſers und wei⸗ 


chen Weges geht es mit der Hinaufbringung unſerer Sachen und 


Proviſion ſehr langſam und mühſam zu. Ab 

bey dem allen geduldig, und dancken GOtt fuͤr alles 

Den aten. a 

ein Indianer mit ſeinem Weib und zweyen Kindern in der Gegend bey 
aderkorn an; und weil er von uns einige Gutthaten empfing, ſo 

brachte er uns dieſen Morgen einen gantzen Hirſch, 


fern noch hier ſich befindenden Saltburgern und einigen andern * 
9 . 9 1 | ; 4 


n 2 Weder 
Was haben doch unſere Salsburger 8 
welches man ihnen, nicht ohne guten 
Den 27 ſten April. Ein Mann hieſiges Orts zeigete uns zwo unge⸗ 1 
als Erbſen in eis 
ieſe Schlangen ſind 
aber aus Fuͤrſorge des 
Man zeiget hier eine 


heilſam ſeyn, wenn ein Stückchen davon einges 


haben wir uns beyde 


die Bet⸗Stunde in 


7 
CT 


Saltzburger find 


davon wir un⸗ 
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Vor einigen Tagen kam auf einemkleinen Kahne 


Pr l 
- 


x 
x 


| 
| 
| 


4 * 


di = 


or 


. 8 Keiſe⸗Diarium. | III 
ten an dieſem Orte gantze Stücken abgeben konten. Und weil er Anno 754. 


33 Se 


w - 


für dis Geſchencke wieder etwas Reiß, Brodt, braunen Zucker und Mai. 5 - VA 
Syrup empfing, fo ſtellete er fich gegen Abend noch mit einer Hälfte Wr 7 
von einem Hirſche ein. Man bot ihm etwas Brantwein an, er r 
wolte es aber nicht nehmen; auch ſeinem Weibe und Kindern war er, % N 
wie man aus den Minen erkannte, eckelhaft. Ein Saltzburgiſcher 7 
junger Mann war mit einem Zimmermanne, der ihm einen Art⸗ 8 
Helm verdorben, in einen ziemlichen Wort⸗Streit gerathen. Weil * 
nun dadurch den anweſenden Englaͤndern Aergerniß war gegeben — 
worden, nahm man den Mann vor, führte ihm fein Aergerniß aus u 


der Schrift zu Gemuͤthe, und brachte ihn fo weit, daß er hinging, 
und dem Zimmermann das ihm gegebene Aergerniß abbat. Man 
weiſet die Leute fleiſſig auf den Sinn und die Nachfolge Chriſti, 
welches Gott auch ſegnet. 
Den zten May. Unſere Saltzburger bekamen heute auf einer 
Chalouppe von Savannah zehn groſſe Faͤſſer voll allerleyh Samen, 
| Baer Felder und Garten zu beſaͤen. Gott ſey gelobet fürdies 
Dien 4ten. Heute kamen die neulich ſchon verſprochene Kühe 
mit jungen Kalbern an, die einige Wohlthaͤter unſern Saltzburgern 
geſchencket haben. Das Vieh iſt ſehr wild, und macht viele Mühe, 
es nach Eben⸗Ezer zu bringen, welches daher kommt: Man laͤſſet 
hier zu Lande theils aus Mangel des Futters theils aus Commodi⸗ 
tät und Unverſtand das Vieh Tag und Nacht in den Waͤldern um⸗ 
her laufen; und will man fie einmal, fie zu meleken, wieder haben: 
ſo hetzet man ſie mit Hunden zuſammen. Die Huberin, eine 
alte Frau mit vier Kindern, hat wider Vermuthen die Dyſenterie 
bekommen, und ſteht dabey viet aus. | 
Den sten. Mit der Huberin wird es immer ſchlechter, 
und ſcheinet fie dem Tode immer näher zu kommen. Doch da fie 
in der vorigen Zeit, ſonderlich auf dem Schiffe, etwas aͤngſtlich 
und wegen der Vergebung ihrer Suͤnden bekuͤmmert geweſen; fo 
iſt fie ietzt ſehr getroſt, und will mit Freuden im Glauben an ihren 
Erloͤſer ſterben, ob ſie gleich viele noch unerzogene Kinder und einen 
galten Mann, den ſie hertzlich geliebet, hinter ſich laſſen muß. Man 
ſuchte ihren Mann aus dem geſtrigen Evangelio am Sonntage Su 5 
5 is 
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Anno 1734. 
Mai. 


Gewogenheit und Fuͤrſorge, versicherte auch, daß er nicht nur, auſſer 


ne, Hühner, Enten ꝛc. ſenden wolle, ſondern daß er auch nach Sa⸗ 
vannah Befehl ertheilet, alles, was wir nur verlangen möchten, für 
n 
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bilate aufzurichten, und redete eines und das andere von dem Creutz 
der wahren Ehrijten, und deffen herrlichen Ausgange. Darauf er 


zur Antwort gab: Das ietzige Creutz, das er ſeines Weibes und 


der Kinder wegen truͤge nach BOttes Willen, ſey gegen dem Elende 


des Papſtthums, daraus ihn Gott errettet, gantz gering und heil⸗ 
ſam. Er muͤſte GOtt loben, der auch ſein Weib noch herausge⸗ 
führe, die ihm Anfangs nicht hatte folgen wollen, weil ihr die Pfaf⸗ 
fen weiß gemacht, ihre Religion ſey die wahre, und unſere die falſche. 


Doch als er eben damals gefaͤhrlich kranck worden, und er ſein ein⸗ 


fättig Weib gar nicht überzeugen koͤnnen, hätte er im Glauben zu 


ihr gefagt: Würde ihn GOtt von feinem Krancken⸗Lager aufhel⸗ 
fen, daß er fortreiſen koͤnne, ſo ſolte ſie daraus abnehmen, daß die 


Evangeliſche Lehre die rechte ſey. Darauf er Ott hertzlich gebeten, 
er wolle ſich um ſeines armen Weibes willen uͤber ihn erbarmen, 


und ein Zeichen an ihm thun: welches auch GOtt erhoͤret, und ihgg 


bald geſtaͤrcket, welches bey ihr gar eine herrliche Wirckung gehabt, 


darüber fie GOtt noch ietzt hertzlich preiſet. Wie richtet ſich dech 
der Vater nach der Schwachheit ſeiner Kinder! Dieſe beyden Leu⸗ 


4 


te leben recht Chriſtlich und einfaltig mit einander, und lieben ſich 


hertzlich. Als die krancke Frau des Nachmittags ein wenig aufge⸗ 


ſtanden war, ſo hatte ſie der alte Mann in ſeinem Schooſſe, und ſung 


ihr ein paar Lieder vor; das eine war: Chriſtus der iſt mein Leben ꝛc. 


und redete ſonſt dis und jenes zur Erbauung. Er hatte ſie wol zwo 


Stunden in ſeinen Armen; weil er aber als ein alter und zur Ohn⸗ 
macht ſehr geneigter Mann, endlich ſelbſt nicht mehr konte: ſo hat ſie 


ſich wieder niedergeleget. Als man des Abends die Betſtunde hielt, 


1 


und das Lied fang: Meine Seel iſt ſtille de. wo es zuletzt heiſſt: 
Am End kommt das beſte; ſo merckte man an ihren Geberden und 


Haͤnde⸗ falten, wie ihr das ſonderlich mercklich war. | 


Den ten Maͤy. Herr Oglethorpe, der aus wichtigen Hinderniſ⸗ 
ſen noch nicht abgereiſet, ſchrieb einen Brief an den Herrn Commiſ⸗ 


ſarium, und verſicherte ihn aller gegen die Saltzburger tragenden 


dem ſchon empfangenen Rind⸗Vieh, auch klein Vieh, als: Schwei⸗ 


uns 


* 
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uns und die Saltzburger abfolgen zu laſſen. Gott ſey gelobet für Anno 1734: 
alle feine Gaben! Heute wuͤrdigte mich der HErr, das liebe Eben⸗ Mai. 
Eier auch zu ſehen, da ich bisher wegen drey krancker Perſonen und 6 
aus andern erheblichen Urſachen mich in Haberkorn aufgehalten, 
Herr Gronau hingegen in Eben⸗Ezer bey der Gemeine geweſen iſt. 
Die lieben Leute find ſchon ziemlich im Acker Bau avanciret, und 
damit alles deſto beſſer von ſtatten gehe, haben ſich zwey und zwey 
Izuſammen gethan, die ſich unter einander helfen. Die Gegend, wo 
fie ihr Land zu den Häufern und Aeckern nehmen, iſt gar plaiſirlich 
und dem Anſehen nach fruchtbar. Es ſtehet ihnen frey, ſich ein Land 
zu Aeckern aufzufuchen, wo fie immer wollen; welches an andern 
Orten, wo ſchon mehr Leute Rind, nicht geſchehen darf. Die Stadt 
Eben⸗Ezer kann als ein Schlüffel zu Caroline und Georgien angeſe⸗ 
hen werden, weil alles Commercium von beyden Provintzien zu kan⸗ 
de durch dieſen Ort gehen muß. „ 

Den sten Maͤy. Da man darauf bedacht war, zum Brun⸗ 
nengraben einige Anſtalt zu machen, und es Gott vorzutragen, 
wurde uns aus GOttes vaͤterlicher Fuͤrſorge eine friſche und hof⸗ 
fentlich gefunde Quelle, die aus einem kleinen Huͤgel kommt, offen⸗ 

bar, daß wir alſo der Sorge und Mühe uͤderhoben ſeyn koͤnnen. 
Wir gedachten an die Worte: Eſaia LXV, v. 24. Che ſie rufen, 
will ich antworten und wenn ſie noch reden will ich hoͤren. 

Dien pten. Weil wir einen Ort haben muͤſſen, unſere Bet⸗ 
ſtunden und Gottes dienſt zu halten, bis die Kirche erbauet worden; 
ſo fol von Bretern eine räumliche Hütte an einem gefunden Orte 

aufgeſchlagen, und uns zugleich zur Wohnung gegeben werden, bis 
unſere beyde Haͤuſer fertig werden. Mit dem Bauen geht es lang⸗ 
am her, weil wir nur einen einigen Zimmermann bekommen haben, 
dem die Saltzburger wegen ihrer eigenen Geſchaͤffte est nicht helfen 
koͤnnen, indem es hohe Zeit ift, ihren Samen in die Erde zu bringen, 
wo fie noch dis Jahr was ernten wolle. 

Den loten. Die viele genoſſene und noch fortwaͤhrende 

geiſtliche und leibliche Wohlthaten verbinden uns, dem HErrn, unſerm 
Gott und hoͤchſten Wohlthaͤter, an einem eigenen Tage dafür zu 
preiſen, und uns aufs neue zu ſeinem Dienſt und Ehren unter einan⸗ 
der zu verpflichten. Es iſt dazu der e Montag geg 
| | 5 . geſetzet 
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no 1734. geſeßet worden, an d zum Tich des 
e , Hexen gehen werden. Man würde warten bis auch die Paten. 
ten durch GOttes aͤren geſund worden, wenn der Herr 
0 Commiſſarius nicht eder nach Teutſchland eilen müßte, 
doch aber vorher rer Gemeinſchaft den HErrn gern oͤffent⸗ 
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Weiſe wird er es ſelbſten erfahren, in wiefern der Inhalt det 
Briefes ſeine Richtigkeit habe. Vieles finden wir ſchon darin der 
Wahrheit gemäß zu ſeyn. GOtt erbarme ſich aller Elenden im Lan⸗ 
de, deren es gar viele giebt! L e ee 

Dien 129 Maͤy. Gott ſchenckte uns dieſen Tag einen uͤber⸗ 


4 


aus fruchtbaren Regen, und begoß alſo das Feld der Saltzburger, 
die hin und woieder gar fleiſſig gearbeitet haben. Sie wurden im 
Glauben geſtaͤrcket, da ſie in ihrer Hoffnung nicht zu ſchanden wor⸗ 
den, es würde ihnen am Regen nicht fehlen, ob ihnen wol die Eng⸗ 
länder prophezeyen wollen, als waͤren zu dieſer Zeit die Regen ſchon 
vorüber, und alſo hätten fie nicht gut gethan, daß ſie ihren Samen 
in einen Boden, der etwas ſandig iſt, geſtreuet hatten. 

Den ı2ten. Einer von uns nahm eine Weibs⸗Perſon, diefich 
zum heiligen Abendmahl mitzugehen gemeldet hatte aber keine Salz⸗ 
burgerin ift, vor, und ſuchte ihr ans Gewiſſen zu reden. Weil man. 
aber nichts bey ihr ausrichten konte, ſondern fie ſich hinter Die uus⸗ 
füchte des alten Adams und kahle Entſchuldigungen zu verſtecken 
ſuchte; ſo bat man ihren Mann, der dem lieben GOtt ſein Hertz red? 
lich zu ergeben ſcheinet, zum Abend⸗Eſſen, und gab ihm Aae * 
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ſich ſeiner elenden Frau mit Nachdruck anzunehmen: welches auch Anno 1734. 
geſchehen, und guten Effect gehabt. 5 a 8 Mai. 
Den rzten May. Der heutige Tag war mit gemeinſchaftlicher Be ⸗ 
williigung zum Gedaͤchtniß⸗Dag und Danck⸗Feſt angeſetzt, an wel. 
chem unſere Zuhoͤrer zweymal zuſammen kamen, ſich der genoſſenen 
Wohlthaten zu erinnern, und den guͤtigen Geber oͤffentlich dafür zu 
preiſen. In der Vormittags⸗Predigt wurden die Worte des rei⸗ 
ſenden Jacobs, die uns auf unſerer Reiſe und hier in Eben⸗Ezer ſchon 
Verſchiedene mal ſehr eindruͤcklich geweſen, aus! B. Moſ. XXXIE 
V. 10, zum Grunde gelegt, und ihnen daraus einfaͤltig theils die uns 

Ken wiederfahrne göttliche Wohlthaten, theils unſere Pflicht, 

Rach dem Exempel Jacobs, zu Gemuͤthe geſuͤhret. An ſtatt des Ein⸗ 
ganges machte man ihnen den CVH Pfalm zu Nutze, darin unſe⸗ 
ke vorige Umſtaͤnde und unſere gegenwärtige Pflichten gar nach⸗ 
Druͤcklich vorgeftellet werden. Gdtt hat es nicht ohne Segen ge⸗ 
| 2 Nachmittage wolte man ihnen die Worte einſchaͤrfen, 

2 Cor. V, v. 9. 10. Es ließ ſich aber nicht thun, weil der Herr Com⸗ 
miſſarius, wegen feiner morgenden Abreiſe, von den Saltzburgern 
Abſchied nehmen, und ihnen vorher eines und das andere zum Lobe 
Sböottes und ihrem Heil ſagen wolte. Dieſe Abſchieds⸗Rede gen 
ſchahe auf allen Seiten mit groſſer Bewegung und Thraͤnen. Gott 

ſesne den lieben Mann, und laſſe ihn die Frucht feines ſehr ernſtli⸗ 
chen Gebets, und ſeiner groſſen Treue in ſeinem bisherigen Amte, 

auf der See und zu Lande genieſſen! AR 
Dien ısten. Heute iſt unſer Herr Commiſſarius von 
uns gereifets er konte vor Bewegung feines Hertzens mündlich nicht 
recht Abſchied nehmen. Wir haben ihn GOtte und dem Worte 

ſeiner Gnaden empfohlen, der da maͤchtig iſt auch ihn zu erbauen, 
und zu geben das Erbe unter allen, die geheiliget werden. Weil 

nun Herr Bolsius denſelben nach Charlstown zu begleiten ſich 
entſchloſſen, fo habe ich, Gronau, indeſſen das Diarium fortgeſetzet. 

Des Abends beſuchte noch 2 Krancke unter unſern Saltzburgern. 

Eine von ihnen, die Schweighoferin, war ſehr getroſt, weil ſie wuſte, 
Daß ſie theuer erkauft ſey mit dem Blute Chriſti; fie übergab ſich dem 
Willen GOttes, er möchte es mit ihr machen, wie er wolte: nur moͤch⸗ 

sen wir uns die Kinder lafſen ats ſeyn. Der andere von ih⸗ 
0 | 2 nen 
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de und feinem ſchoͤnen IEſus⸗Namen. Es war ihm ſolches v 
lich lieb, welches aus allen Umftänden abnehmen konte. 1 
Den ısten Mäp: Des Morgens bei Krancken wieder, 

da denn die Schweighoferin ſich etwas beſſe | 
Willen Gottes zufrieden, nur tragt ſie ſeh 

in der rechten Erfäntniß moͤchten auferzoger Das wurde, 
fagte fie, ihre groͤte Noth geweſen ſeyn, wenn fie ih Kinder haͤ⸗ 
te im Saltzburgiſchen laſſen ſollen, weiches fie auch befürchtet; Gott 
aber hätte es verhuͤtet. Unterwegens hätte einſtmals ein Catholi⸗ 
ſcher Geistlicher das eine Kind ihr wegnehmen wollen, fie hätte es 


anns Gruber dieſem 


* 
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aber geſehen, und darauf es ihm wieder entriſſen, woran fie jetzt noch 
mit Freuden gedaͤchte. . 


e een neee 
Weil nunmehr in Ruhe bin, fo. habe mit den Kindern, welche 
in Eben ⸗ zer find, im Namen GOttes die Schule angefangen. Zuerſt 
bete mit ihnen; hernach ſage ihnen Spruͤche vor, woraus ich mich mit ihr 
nen erweckez darauf laſſe ſte leſen und beſchlieſſe es wieder mit dem Gebet. 
Ich zeigete ihnen auch, wie der HErr JEſus zu ihnen ſage: Komm 
zu mir in die Schule. Sirach LI 31. Ob nun ſchon der liebe Heiland 
nicht aufferlich ſichtbar ſey, ſo ſeh er doch in der That gegenwaͤrtig, 
und brauche mich Armen dazu, daß ich ſie ſolte in der Schule zu ihm 
hinweiſen. Daher ſolten fie, fleiffig zu ihm beten, wenn fie in die 
Schule gingen, daß er alles ſegnen möchte. Die groſſen deute moͤch⸗ 


ten auch gern noch recht leſen lernen, nur wiſſen ſie noch nicht, wie 


ſie dazu die Zeit bekommen ſolen indem ſie viele Arbeit haben. 3 
Den ısten. Der liebe Gott ſey gelobet, daß er uns ſolchen 


Sinn gegeben, nichts mehr zu ſuchen, als daß JEſus in uns und 
Durch uns verherrlichet werde. Sehen wir nun, daß Gott unſern 


armen geringen Dienſt nicht ungefegnet ſeyn laͤſſet; ſo freuen wir 
uns, dancken GOtt, und laſſen es uns zu mehrerer Aufmunterung 
dienen. Wie denn auch heute einer von den Saltzburgern kam, und 
ſagte: Er laſſe ſich nichts mehr angelegen ſeyn, als Chriſtum recht ken 
nen zu lernen. Er wuͤnſchte auch, noch leſen zu lernen; da ihm 
denn fügte, er ſolte es im Namen Gottes anfangen, es wuͤrde ſchon 
chen. | AR 
er Den ten. Es wollen bisweilen dieſe und jene Anne 4 
en 
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den Muth niederſchlagen. Wenn man aber ſiehet, wie der liebe Anno 1734. 
Gott alles überwinden hilft, ſo ſtaͤrcket einen das im Glauben, und Mai. 
lehret zugleich, es muͤſſe alles durch Kampf gehen; andern Knechten 
Gottes ſey es auch nicht anders gegangen. | | 
Einer gewiſſen Perſon zeigete ich den boͤſen Grund ihres Hero 
gens, und wie fie wohl wuͤſte, wie fie bisher gelebet. Sie fagte, fie 
wuüͤſte ſelber nicht, wie es zuginge; fie hätte in Augsburg mehr Liebe 
zu GOttes Wort gehabt, als jetzt. Ich gab ihr zur Antwort, wie 
ich das auch wohl wuͤſte, daß fie ſonſt mehr Liebe zu GOttes Wort 
gehabt fie hätte mir ſelbſt auf dem Schiff einsmals den giſten Pfalm 
geſagt, welcher mir Damals zu groſſer Erweekung gedienet. Daß fie 
aber ſolche nicht mehr hätte, Fäme daher, weil fie, da der liebe GOtt 
an ihrem Hertzen durch ſein Wort gearbeitet, es nicht wollen recht 
annehmen und anwenden zur wahren Bekehrung, ſondern ſie waͤre 
letzt vielmehr widerſpenſtig; es verdröffe fie jetzt vielmehr, wie fie 
ſelbſt einmal bekannt, wenn Gott ihr Hers durch die Verkuͤndi⸗ 
gung des Wortes traͤffe. Sie möchte daher nur bedencken, wie der liebe 
SGOtt fie fe lieb Härte, und ihren Tod nicht wolte; ſie möchte beden⸗ 

cken, wie fie fo theuer erloͤſet fen, ſich recht in einen Buß⸗Kampf hin⸗ 

ein begeben, und nicht ablaffen, bis ſich GOtt ihrer erbarmet, und e 
ſie in der Wahrheit ſagen koͤnne, es ſeyen ihr alle Suͤnden vergeben, 

und ſie ſey nun ein Kind Gottes: fo würde fie groſſe Selgkeit er» 

langen, und wuͤrde ihr alsdenn auch das Wort Gottes recht 

eb ſeyn. Dieſes Wort ſegnete Gott fo, daß fie zur innigſten 

a Bewegung ihres Hertzens gebracht wurde, alles abbat, und verſprach 

dahin zu ringen. O Herr, dir ſey dafür aller Ruhm gebracht 

Noch ein anderer war ſehr unwilig daruber, daß er von einem Engli⸗ 

ſchen Mann eines Diebſtahls beſchuldiget worden, woran er doch 

gantz unſchuldig war. Als man ſich bey ihm erkundigen wolte, 

wie ſich die Sache verhielte; ſo brach er gleich in etwas harte Worte 

aus. Da ich ihm nun in Liebe zeigete wie das nicht mit der Nach⸗ 
Br Christ uͤbereinſtimme, man muͤſte den Geiſt der Liebe, der 
Sanftmuth ꝛe. haben; fo meinte er zwar anfangs / es koͤnte ſolches nicht 
allemal ſeyn. Da er aber dieſem mochte nachgedacht haben, und man 

beſonders noch einmal mit ihm ſprach; ſo erkannte er es wohl, und 

ae »3 entſchloß 


TER entſchloß ſich, dahin zu ringen. So hilft unfer ſtarcker GOtt. Er ſey 
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gelobet, er wird noch ferner helfen. ee | 
Es find mir die letzten Worte des Hermanni Gudeni Hause 
Frau, fo ſie ihrer Tochter zu guter letzt hinterlaſſen, heute ſehr ekweck⸗ 
lich geweſen. Sie ſind befindlich in dem Haus⸗Geſpraͤch des ſeligen 
D. Antons p. 14. 1c. Und weil durch die Gnade Goites etzt nicht 
mehr ſuche, als meinen Heiland beſſer kennen zu lernen, und auch die 
lieben Zuhörer darauf weiſez fo habe die letzten Wotte in der Abende 
Betſtunde ihnen vorgelefen. Ä ee | 
Den 18ten Maͤy. Als ich dieſen Morgen auf den Sonntag me⸗ 
ditiren wolte; ſo fiel mir das Exempel Salomonis ein, wie der bey ſei⸗ 
mer Regirung nichts mehr ſich ausgebeten als ein gehorſames und 
weiſes Hertz. Dieſes wuͤnſchte mir denn auch von dem lieben GOtt. 
Er erhoͤrte auch mein Verlangen, und bewies ſolches gleich an die⸗ 
sem Tage. Es hat nemlich dem Herrn Oglethorpe gefallen meinem 
Herrn Collegen und mir Armen nach der Abreiſe des Herrn Com⸗ 
miſſarü die Aufſicht auch in weltlichen Sachen anzuvertrauen. 
Wir haben denn zwar ſolches angenommen, doch ſo, daß, weil es 
unſerm fo wichtigen Amte moͤchte ſchaͤdlich feyn, wir den Herrn Zwifler 
zu Hülfe genommen, als an den die Sache zuerſt gelangen, und wenn 
‚fie nicht viel zu bedeuten, er fie ſelbſt ſchlichten moͤge. Da nun heu⸗ 
te die Mohren nicht fleiſſig geweſen waren, und gefagt, wir hatten 
ihnen befohlen nicht mehr zu arbeiten; ſo hat ſie deswegen der Zim⸗ 
mermann zur Rede geſetzt. Einer aber unter ihnen drohete demſel⸗ 
ben, nemlich dem Zimmermann, mit der Axt. Hierauf wurde gleich 
an Herr Zwiflern geſchickt, die Mohren mit dem Gewehr holen zu 
daſſen. Dis geſchahe auch; fie wurden aber nicht zu Herr Zwiflern, 
ſondern zu mie gebracht. Ich wuſte nicht, was mit den armen Leu⸗ 
ten anfangen folte, feufgte daher zu Gott. Da nun lange genug die 
Sache unterſuchet war, ſo rief den Zimmermann herein, und fragte was 
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zu thun ſey, damit den Leuten nicht zu viel, und nicht zu wenig geſchehe. 
Ich war mir dis und jenes zur Antwort vermuthen; er ſagte aber 
gleich zu ihnen: ſie ſolten nur wieder hingehen und arbeiten; den aber, 
füget; denn es hätte den armen Leuten leicht zu viel geſchehen koͤn⸗ 


gen, und wären wol gar weggelaufen, 
| Schwen⸗ 
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” RE Schwendel beſuchte mich dieſen Nachmittag. Dem las obange⸗ Anno yz. 
führtes Exempel zu groſſer Erweckung vor, und habe mich mit hm ſehr Mai-. 


‚erquicht, Er ſagte unter andern: Er wuͤnſchte freylich auch bald in 
dem Himmel zu ſeyn; doch wenn ihn Gott noch länger wolte ſtrei⸗ 
ten laſſen, ſo baͤte er um nichts mehr, als um Beſtaͤndigkeit. Den Hanns 
Gruber beſuchte heute. Ich ſagte zu ihm, wie auch ihn Chriſtus geliebet, 

wolte ihm alle ſeine Suͤnden vergeben, waͤre deswegen geſtorben. Er 
ing an zu weinen. Ich wies ihn aber auf den Seligmacher, und 


a ihm. Er ſcheinet immer näher. zu feinem Ende zu Tome 
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Weil ich jetzo allein bin, ſo fehe viel mehr ein, was es zu bedeu⸗ 

ten habe, andern borzuſtehen, indem dis und jenes, darein mich nicht fü 
lich zu finden weiß, vorfaͤlet. Iſt aber mein Collega da, fo uͤber⸗ 


et, er alles ſo in die Wege vichtet, daß fin Name dennoch 
verherrlichet wird. Heute hat der liebe GOtt viel Erquickung aus 
der Betrachtung des Evangelii geſchencket, indem wir geſehen, 
was das für Segen bringe, im Namen Chriſti beten. Dieſen Mit⸗ 
tag kam eine groſſe Heerde Ochſen, Kuͤhe und Kälber von Caroling. 
Sechs Ochſen wurden uns gegeben zum ſchlachten auf Ordre des 
. Es iſt dieſes eine neue Probe, daß uns Gott 
dieſem neuen Lande nicht verlaſſen will. Er ſey gelobet! | 
Den zoften Maͤy. Der liebe Gott hat uns geſtern und heu⸗ 
ie einen recht fruchtbaren Regen geſchencket, wodurch unſer Land und 
Flüchte ſehr find erguicket worden. Weil ich gleich vom Anfang her 
an dieſem Ort geweſen, da denn dieſe und jene Umſtaͤnde vorgekommen, 
daß ich mit meinem Unglauben viel zu kaͤmpfen gehabt; ſo bin endlich 
dergeſtalt uͤberzeuget worden, daß GOtt das alles gethan habe, daß 
eben an dieſen und nicht an einen andern Ort zu wohnen gekom⸗ 
‚find, daß, wenn ich nur noch einigen Zweifel daran haben wolte, 
ch mich ſehr an meinem Abba verfündigen wuͤrde. Der Herr ſey 
dafür gelobet, und ſtärcke mich in ſolchem Glauben! Er wolle auch 
andere ſtaͤrcken. Werden wir nur ihm dienen, und ihm ſuchen wohl 


. 


ihm das meiſte, und bin damit zu frieden, wie ers macht, f 
aber ſehe ich nun, daß, wenn man nur alle ſeine Noth und 
ande dem lieben GOtt uͤbergiebr, und ihn um Weisheit an⸗ 
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Orte meiſtens ſelbſt für mein Eſſen ſorgen muͤſſen, und ob wir ſchon 
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zugefallen in Chriſto; ſo werden wir ſehen, daß, wie 


f er bishero bey 

uns geweſen, er noch ferner bey uns ſeyn werde. ö 1 | 
Dieſen Abend haben wir angefangen uns auf das bevorſtehen 

de heilige Pfingſt⸗Feſt zu bereiten, und zwar aus der Vorbereitung, 
fo der ſel. Herr Profeſſor Francke über Offenbar. Joh. XXII, v. 17. 
gehalten. Der liebe Gott hat dieſe Vorbereitung ſchon an mancher 
Seele in Teutſchland, auch an mir Armen geſegnet, er wird es auch 
in America thun. Der Anfang iſt ſchon geſegnet worden. 
Den zıften Maͤy. Es gehet der liebe GOtt mit uns durch 


mancherley Prüfungen ; er hat es aber bisher damit wohl gemacht, 


er wird es auch ferner wohl machen. Ich habe bisher an dieſem 


eine von den Saltzburger⸗Maͤgden angenonz men haben, fd hat felbis 
ge doch nicht fortkommen fönnen.- Nun aber hat ihr der liebe SOtt ſo 
geholfen, daß fie doch ein wenig fürs Eſſen ſorgen, auch auf das Haus 
Acht geben kann, damit, wenn ich dis und jenes zu verrichten habe, 
3. E. die Krancken zu beſuchen de ich doch nicht in Sor en ſtehen 
darf, daß etwas herausgenommen werde, weil man es no nicht zu⸗ 
ſchlieſſen kann, zumal die Mohren ſehr ſchlimm ſind, und ſich freuen, 
wenn ſie dis und jenes vom Fleiſch und dergleichen wegnehmen koͤnnen. 
Auch unfere lieben Zuhörer haben mancherley Pruͤfungen. Es 
muß aber auch hier heiſſen: Haben wir das Gute empfangen von Ott, 
und ſolten das Boͤſe nicht auch annehmen? Der liebe GOtt hat 
uns bisher viel Gutes gethan, auch heute wieder; Kuͤhe und 1 Rind 
beſcheret, daraus wir erkennen ſollen, er wolle uns nicht verlaſſen. 
Und wenn er uns nun in ſolche Umſtaͤnde kommen laͤſſet, ſo will er 
uns dadurch prüfen, und ſehen, ob wir auch das Boͤſe ſo gerne an⸗ 
nehmen wollen, als das Gute. Wir koͤnnen nichts mehr, als daß 
wir es dem lieben Gott vortragen, es den Leuten vorſtellen, und ſie 
deſto ernſtlicher zum Gebet erwecken, und beſonders, daß ſie Chriſtum f 
recht ſuchen möchten ; denn da müffe der Vater ung mit feinem Sohn | 
alles ſcheneken, er koͤnne unmoͤglich ſeine Kinder verlaſſen. Sie ſol⸗ 
ten nur das Sorgen ihm als dein Schöpfer uberlaſſen. In der 
Abend⸗Stunde habe ihnen vorgeleſen, was mein Collega, Herr 
Boltzius, von Savannah geſchrieben. Er meldete nemlich, nach vor⸗ 
hergegangenem herzlichen Gruß an feine liebe Gemeine, daß — 
1 a 0 5 
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beten, und Gott und fich unter einander hertzlich lieben. Wenn ſie 
ſich zancken oder andere Unordnungen machen ſolten, wuͤrde ihn dis 
bey ſeiner Ankunft ſehr kraͤncken. Ich ſolte fie vermahnen zu einem 
vorſichtigen Wandel. Wuͤrden fie den Englaͤndern, die auf fie für 
hen, Aergerniß geben, ſo würde der Name Gottes und Chriſti ſehr 
verlaͤſtert werden. Dieſes alles erklärte mit mehrern, that einige Er⸗ 


mahnungen hinzu, welches, wie ich ſchon gehoͤret, GOtt Lob, Segen 


gehabt. Man hat ſich wol nicht zu berwundern, wenn unter Leu⸗ 
ten, die fo wenig Unterricht vom wahren Chriſtenthum, wie dieſe, in 
san Leben gehabt, hie und da ein Verſehen vorfaͤlt. Deſto feiner 


er iſt es, 5 0075 dergleichen von jemand geſchiehet, und es ihm 


im Namen GOttes vorgeſtellet worden iſt, ers doch erkannt, und 


mit Hand und Mund Beſſerung zugeſaget. Wir wollen nur an⸗ 


halten im Gebet, und nicht muͤde werden zu arbeiten; und wenn man 
nur einige Hoffnung der Beſſerung hat, fo foll es uns im Glauben 
ſtaͤrcken. Es iſt noch mancher Sünder errettet worden, daß er mit 


— 


Dieſe und jene unter uns meinen es gut, und ſuchen ihr Chriſtenthum 
redlich zu führen; weil fie aber noch nicht veſt gegründet find, und die⸗ 
Sl jene Umſtaͤnde vorkommen: ſo geſchicht es leicht, daß ſie noch 
etwas von dem alten Menſchen blicken laſſen. Wird es ihnen aber 
borgeſtellet, fo erkennen fie wohl, daß fie unrecht gethan; und folche, 
richt Chriſtus Joh. XV, vb. 2. wolle fein Vater beſchneiden, daß ſie 
mehrere und beſſere Fruͤchte bringen koͤnnen. Wenn man beſtaͤndig bey 
ihnen iſt, und die Sache in ihrem Zuſammenhang anſiehet, ſo deur⸗ 


4 


theilet man fie auch gantz anders. N 


Den eꝛſten Maͤy. Dieſen Morgen hat der liebe GOtt einen Saltz⸗ 


burger, Namens Fleiß, zu ſich in die Ruhe genommen. Er war recht, wie 
Matth. XI. und Luc. N. ſtehet, ein Unmuͤndiger, dem der Vater das of⸗ 


fenbaret, wovon die Weiſen und Klugen nichts wiſſen. Er war die Ein⸗ 
falt ſelbſt. Weil ich oft mit ihm allein in Eben⸗Ezer geweſen bin, indem 


die andern alle in Haberkorn waren; ſo habe ihn deſto beſſer kennen 
lernen. Er machte ſich aus nichts mehr, als aus dem HErrn JEſu, 
und war wie ein geduldiges 4 auch in der Kranckheit. 


Schwei⸗ 


Paulo hat ſagen koͤnnen: Mir iſt Barmhertzigkeit wiederfahren. 


Lob, ſehr wohl auf ſey; wolten ſie, daß er ſolte geſund wieder kommen, Ann 
und bey ihnen in Eben⸗Ezer geſund bleiben, fo ſolten fie fleiſſig fuͤr ihn 


Mai. 


01734. 


Ann 
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Schweiger, der mir fein hinterlaſſenes Geld brachte, um es n 


die Caſſe zu legen, war dadurch ſehr beweget, weil er ihn ſonderlich 


gekannt hat, und wolte ſich dieſes deſto mehr zu einer Buß⸗Glocke die⸗ 


nen laffen. Ich betete auch daher mit ihm zum lieben GOtt. Bey 


Erwegung ſeines Lebens und Wandels find mir die oben angefuͤhr⸗ - 
ten Stellen aus Marthao und Luca fehr mercklich geweſen, indem ſon⸗ 
derlich der liebe Heiland auch am letztern Ort v. 20. zu ſeinen Juͤn⸗ 


gern ſaget: Sreuet euch, daß eure Namen im Simmel an⸗ 
geſchrieben ſind. Es hatten ſich dieſe Worte gar herrlich bey dem 
Seligen zum Leichen⸗Tert geſchickt. Es fielen mir aber ſchon bey 


dem Grabe die Worte ein, Joh. XVII, v. 24: Vater, ich will, daß, 
wo ich bin ꝛe. Welche Worte ich lieber nahm, weil ſie directe auf 
das morgende Feſt gingen. Ich applicitte ſolche erſt auf den ſeli⸗ 


gen Sleiß, hernach zeigete den Anweſenden, wie Glaͤubigen bey allem 


Creutz und Leiden das ein groſſer Troſt auf dieſer Welt ſeyn koͤnne, 
wenn ſie die lebendige Hoffnung in ihrer Seelen haͤtten, ſie ſolten 


dereinſt da ſeyn, wo ihr JEſus iſt. 


Den azſten May. Heute haben wir uns mit der Betrachtung der a 


Himmelfahrt Chriſti erwecket, und uns vorgenommen, nur Chriſtum 


zu unſerm Schatz alhier zu haben, damit unſer Hertz auch beftändig | 
bey ihm ſeyn, und er uns endlich als ſeine Glieder zu ſich nehmen 


moͤge. f | | BEN. 11 
Einer von den Unſrigen hat ſonſt dis und jenes für unmoͤglich 


im Chriſtenthum gehalten, 3 E. ſeinen Feinden mit Liebe zu begegnen. 


10. Da er aber wohl ſiehet, er komme damit nicht aus, GOttes Wort 


lehre ihn ein anders, es biete auch Kraft und Staͤrcke genug dar, 
das auszuüben, worauf es dringet; hingegen, wie man ohne 
Chriſtum und ohne wahre Bekehrung nichts koͤnne: fo ſagte er nun: Es 
würde noch alles gut werden, man ſolle nur Geduld haben, es lieſſe 
ſich auf einmal nicht ſo thun; dabey ihm aber gezeiget ward, wie 
man die Gnaden⸗Zeit nicht verſaͤumen muͤſſe. TR 


Den 24ſten. Mit Hanns Gruber wird es immer ſchlechtet. | 
Er ließ mich dieſen Morgen zu fich rufen. Man redete mit ihm von 
dem lieben Heilande, wie der kommen ſey, die Suͤnder ſelig zu ma⸗ 


chen, und alſo auch ihn; er wolle auch ſein unrein Hertz mit ſeinem 


Blute reinigen, und ihn alſo auch zu ſich nehmen; welches er Bi | 
N F . Yhgddch auch 
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auch willig annahm. Wie man aus allem erfennet, fo hat ere 
a Liebe und Hochachtung gegen den HErrn JEſum, und hält 
ſich an ihn; da man denn hoffet, er werde nach ſeiner groſſen Liebe 


auch dieſes Schaͤfleins ſich annehmen. Wie ich ein wenig mit ihm 


geſprochen, und mich ſeines Zuſtandes ſo gut, als ich konte, erkundi⸗ 
get; fo betete mit ihm kuͤrtzlich, welches ihm ſehr lieb war. Es iſt 
heute den Saltzburgern viel Same ausgetheilet worden; da ſie denn 
nicht genug ſich verwundern koͤnnen, daß ihnen als fremden Leuten 
ſo viel Gutes geſchiehet. Man erweckt fie dabey zur Danckbarkeit 
gegen Gott, und wir beten deſto mehr für unſere Wohlthaͤter. 
Den epſten May. Gegen Abend befuchte ich vorgedachten Hanns 
Gruber. Da war es ſehr ſchlecht. Der liebe Gott laͤſſt ihn deswegen 


noch ſo lange leben, damit er ſeinen Heiland immer beſſer im Glau⸗ 


ben moͤge faſſen lernen. 

Die Mohren haben vor einiger Zeit einen Bienenſtock gefunden, 
welchen die Saltzburger neben ihre Huͤtte geleget, damit ſie die 
Bienen deſto beſſer warten koͤnten. Es ſind aber die Mohren ſo 


ine Anno 1534 


Mai. 


boshaftig, und ſtecken bey fpäter Abend, Zeit, da die Saltzburger 


ſchon ſchlafen gegangen, brennend Kienholtz in den Baum. 
Zu groſſem Glück fuͤget es der liebe Gott, daß jemand aufſtehet, 
und ſolches Feuer ſiehet; da wecket er gleich noch iemand anders auf, 


welcher ſolches Kienholtz wegnimmt. Waͤre das nicht geſchehen, 
ſo haͤtte ein groß Ungluͤck entſtehen, und die Huͤtte der Saltzburger 
leicht in Brand gerathen koͤnnen, da denn ſehr wenig von den 
Sachen wuͤrde gerettet worden ſeyn, und wol einige, ſonderlich die 
Krancken, mit verbrannt wären. Der HErr ſey gelobet, der ſolches 
Ungluͤck abgewendet hat! Bier 5 e ug 
Dien ꝛöſten. Nach dem Gottesdienſt ging zu dem krancken 
Schweighofer, welcher ſchon viele Noth auf der Reiſe mit ſeiner 


Frau ausſtehen muͤſſen, welches ſie ſehr gedemuͤthiget hat. Ob ſie 


aber ſchon drey kleine Kinder haben, davon das eine noch die Mut⸗ 
termilch genieſſet; ſo find fie doch ſehr gelaſſen, und mit der Fuͤ⸗ 
gung Gottes zufrieden. Der Mann ſagte: Unſerm lieben Hei⸗ 
lande iſts wol noch anders gegangen, der hat nicht einmal gehabt, 
wo er fein Haupt hinlegen koͤnnen, welches wir doch und noch viel 
viel mehrers haben. Als ich ihm = fein Begehren das heutige 9 97 7 
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Anno 1734. gelium vorlas, fo ſagte er: Das Evangelium hätte ihm groſſen Troſt 
Mai. - 


den, und alfo find fie der Arbeit auch überhoben ie. So macht es 


£ 
* * . 
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bey feinem Auszuge aus Saltzburg gegeben. Es iſt den lieben Zu⸗ 1 
hoͤrern bey der Application des Evangelii ſonderlich gezeiget worden, 
wie das nicht genug ſey, daß fie aus Saltzburg gegangen, ſonden 

Chriſtus ſage: Wer nicht abſaget allem, das er hat kann nicht mein 
Juͤnger ſeyn. Zuletzt las ihnen das Lied vor: Ringe recht, wennn 
Gottes Gnade ꝛc. Der liebe Gott wolle alles geſegnet feyn oe 
fen! Er ſey auch tauſendmal gelobet, der ein ſolch Verlangen ange⸗ 
zuͤndet, daß man nichts mehr wuͤnſchet und begehret, als daß nur 4 
Chriſtus hervorleuchte in allen Gedancken, Begierden, Worten und 1 
Wercken, und daß die ſonſt in den Augen der Welt geringſcheinen? 
de Wahrheiten, als: daß Chriſtus um meinet willen geftorben, be⸗ 
graben, auferſtanden, gen Himmel gefahren, und zur rechten Hand 
GOttes ſitze, durch das Zeugniß des heiligen Geiſtes im Hertzen 
recht groß werden, und die lieben Zuhoͤrer auch dahin ringen 
mogen. . a ni { 2 ’ 4 

Den 27ſten May. Da uns der liebe GOtt noch drey Zimmerleute 

beſcheret hat, fo gehet nun der Bau gut von ſtatten. Der Herr ſen 
gelobet! Es iſt auch den Saltzburgern alles hiebey ertraͤglich gemacht. 
Die Haͤuſer follen nicht mit Schindeln, ſondern Bretern gedecket wer⸗ 


der Vater im Himmel allezeit, er laſſe nur alles zur Beſchaͤmung 
unſers noch ſo groſſen Unglaubens dienen. Heute iſt Herr Zwifler 
mit einigen Saltzburgern ausgeweſen Leimen zu ſuchen, um einen 
Ofen praͤpariren zu koͤnnen. | ee | 
Den ꝛ28ſten. Heute ritte ich nach Haberkorn, um die Kran⸗ 

cken daſelbſt zu beſuchen, und ſie durch das Evangelium von Chri⸗ 
ſto zu ſtaͤrcken; welches ihnen recht lieb war. Der Herr JEſus wol⸗ 
le es ſelbſt fegnen! Weil die Vorbereitung auf das heilige Pfingſt? 
Feſt doppelt zu halten habe, fo nahm eine gedruckte mit, welche der 
Moshammer den uͤbrigen vorleſen wird. Die Poſt, fo alle 4 Ta⸗ 
ge von Charles⸗Town nach Savannah gehet, und unſern Ort durch? 
paſſiret, brachte heute mit, daß der Herr Commiſſarius nebſt dem 
Herrn Boltzio in Charles⸗Town wohl ankommen waͤren, wofuͤr wir 
| 

| 


dem lieben Gott in der Abend⸗Stunde gedancket. Uns, und ſon⸗ 
derlich mich, verlanget ſehr, daß der Herr Boltzius, geſtaͤrcket W 
AR 8 un 


ö 
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und Seele, bald wieder zu uns komme, wie wir auch den lieben Anno 1734; 
Gott darum anrufen. 1 55 Mai. 
Dien 2yſten Maͤy. Der liebe GOtt hat den gantzen Tag hindurch 
unſern Erdboden und Fruͤchte mit einem ſehr fruchtbaren Regen 
erquicket. Wie er nun zu dieſer Zeit den irdiſchen Regen giebt; fo 
will er noch vielmehr mit dem himmliſchen Regen, dem heiligen Geiſt, 
unſere Seelen erquicken, welches wir genug bisher aus der ſo herr⸗ 
lichen Vorbereitung auf das heilige Pfingſt⸗Feſt erkannt haben. | 
Dis iſt auch mein Troſt bey der ſehr ſchwachen Leibes⸗Conſtitution, N 
darin mich ietzt befinde. Gegen Abend befuchte die Krancken unter ar 
den Saltzburgern, und unterredete mich mit ihnen. Als nun einer 
von ihnen meinete, ich wolte ſchon weggehen; fo bat er, ich möchte 
doch zuvor ein Gebet thun. Woraus ſo viel erſehen, daß es den 
lieben Leuten lieb iſt, wenn man zu ihnen kommt, mit ihnen aus dem 
Worte Gottes redet, und mit ihnen betet. Der HeErr ſey gelobet! 
Weil die Saltzburger von ihrem Samen ſo viel als es ſich dis Jahr 
noch hat wollen thun laſſen, in die Erde gebracht haben, ſo fangen 
ſie auch an ſich kleine Haͤuſer aufzurichten, indem ſie bisher in Einer 
Hütte beyſammen geweſen, wo fie wenig Commoditaͤt gehabt haben, 
wie es ſich denn nicht alles auf einmal thun laͤſſet. | 
Dien zoſten. Der ſchoͤne Regen hat die vorige gantze Nacht 
bis dieſen Morgen angehalten. Der HErr ſey gelobet! Gegen 
Abend kam ein Indianer zu mir. Ich hieß ihn niederſetzen, und gab 
Ihm zu effen. Sein Hausgeraͤth, als ein Fell und noch ein Tuch, wor⸗ 
auf er ſchlief, ein kleines Beil und Keſſel nebſt einer Bouteille ꝛe. 
hatte er bey ſich. | | 
Den ziſten. Der Indianer war des Morgens fruͤh von 
ſeinem Lager, welches er unter einem Baum gemacht, aufgeſtanden 
und ausgegangen, ein Wild zu ſchieſſen. Um 1 Uhr ohngefaͤhr kam 
er wieder, und brachte auf feinem Mücken ein gantzes Reh. Dieſes 
zertheilete er in Stücken, hernach muſte mir eins nehmen, welches 
ich wolte. Solches that, und das uͤbrige uͤberließ ich den Saltzbur⸗ - ? 
5 welche ihm dagegen Reiß brachten ꝛc. Es iſt eine groſſe 
Wohlthat hieſigen Orts friſch Fleiſch zu bekommen, ſonderlich auch 
wegen der Erancklichen Perſonen, denen das Geſaltzene nicht dienet. Der 
himmliſche Vater ſey gelobet, 8 fo für uns forget! Bey dieſer und 155 
n 23 rener | 


r 


Anno 1734: 
lun. 


| auf das heilige Pfingſt⸗Feſt über Offenbar. Joh. XXII v. 17. ge⸗ 


lieben Leuten: Der liebe GOtt lege uns ſolches auf, daß wir Zeit haben 


mern geaͤuſſert hat. Sie machten heute bald Feyer⸗Abend, und kamen 
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jener Prüfung, die uns Gott aufleget, fage ich denn wol zu unſern 


follen, nachzudencken, wie viel wir dem lieben GOtt auf der See zu⸗ 

gefaget, und was wir davon gehalten. Da ſolten wir fuchen, das 

verſaͤumete einzubringen. EHRT N } 
Den ıften Jun. Weil wir geftern Abend die Vorbereitung 


endiget haben; (der HErr ſey gelobet für alle Erweckung, fo er uns 
daraus geſchencketl) fo las den lieben Leuten an dieſem Tage vor von der 
Erweckung die ſich ſeit wenigen Jahren an einem gewiſſen Orte in Pom⸗ 


alſo zeitig in die Bet⸗Stunde. Wir ſungenzuerſt: Komm o komm, 

du Geiſt des Lebens dc. Hierauf las ihnen die Erweckung vor. Zu⸗ 

letzt riefen wir den lieben GOtt an, daß er das bevorſtehende Pfingſt⸗ 
Feſt, welches wir zum erſten mal in dieſem neuen Lande feyerten, recht 
gefegnet an uns ſeyn laſſen möchte. Der Beſchluß dieſer Stunde 
wurde gemacht mit dem Liede: Ehre ſey ZEfu mit Freuden geſungen, 
fingen und beten iſt Eräftig gelungen ꝛc. i ere ig 
Dien ꝛten. Heute zeigete den lieben Zuhoͤrern, wie der lie⸗ 

be G Ott ihre Hertzen recht füllen wolle mit der herrlichen Pfingſt⸗ 
Gade, dem heiligen Geiſt; wie der dreyeinige E Ott felbft bey ihnen 


| 
| 
| 
| 
| 


Wolte eine bleibende Wohnung machen rc. fie folten nur ihre Hertzen 


poll machen laſſen, und hingehen zu der rechten Quelle, und ſchoͤ⸗ 
pfen. Gegen Abend war ein ſehr ſtarckes Donner⸗Wetter, und da⸗ 
bey ein ſolch entſetzliches Blitzen, daß es einem die Augen gantz ver⸗ 
blendete. Der liebe GOtt ſey gelobet, der alles Unglück abgewen⸗ 
det! Ich ſang mit dem Saltzburger, der des Nachts bey mir iſt, 
das Lied: Wo ſoll ich fliehen hin ꝛc. welches ihm ſehr erwecklich 


war. 1 
Dienzten. Dieſen Mittag war wieder ein ſtarckes Gewitter, doch 
ging es bald voruͤber. Einer von den Saltzburgern war dieſen Mit⸗ 
tag bey mir. Wir erweckten uns beyde, und hielten gemeinſchaftlich 
bey dem lieben GOtt um einen Pfingſt⸗Segen an. Es iſt uns 
das die gröffefte Freude, wenn wir ſehen, daß dieſer und jener groſſen | 
Ernſt und Treue im Chriſtenthum beweiſet. Gott ſey gelobet, der 
allem Ubel geſteuret hat, das der Feind ſonſt gemeiniglich an den kan | 
| eſten 


a 
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| jeſten zu erregen pfleger. Ob ich gleich ſehr ſchwach geweſen bin; ſo hat Anno 1734. 


dennoch der liebe S Ott indieſen beyden Tagen, wenn ich fein Worth abe 
verkuͤndigen follen, mich fo viel geſtaͤrcket, als ich noͤthig gehabt. Er 


ſey dafür gelobet, und laſſe das Wort, das ich Armer in feinem Nas 


men an die Hertzen der lieben Zuhoͤrer zu legen geſucht, viele Frucht 
offer zum ewigen Leben! 5 5 | 
Däen sten Jun. Dieſen Nachmittag hat mir der liebe GOtt 
viele Erquickung geſchenckt aus dem Haus⸗Geſpraͤche des ſeligen 
D. Antons von der Erloͤſung; daher auch ſolches in der Abend⸗Bet⸗ 
Stunde anfuͤhrete, und zeigete, wie das eine fo groſſe Seligkeit ſey, 
wenn man nicht allein aus den Buͤchern wuͤſte: Chriſtus habe einen 


f zewalt des Teufels, fondern wenn man ſolches auch ſelbſt an ſeiner ei⸗ 


oͤnte: Ich bin ein Erloͤſeter des HErrn. Eine angenehme Poſt 


war es mit, da ich yörete: Der Herr Paſtor Boltzius ſey in Ha⸗ 


berkorn. Ich danckte dafür dem lieben GOtt beſonders, und oͤffent⸗ 
lich in der Bet⸗Stunde des Abends. Heute und ſonderlich dieſen Nach⸗ 


mittag bin wieder von dem lieben GOtt dem Leibe nach ſo geſtaͤrcket 


worden, daß es ſcheinet, als wolten die Kraͤfte nun allmaͤlig wieder⸗ 


kommen. Dem lieben Vater im Himmel ſey für alle Barmher⸗ 


gkeit gedancket! n . 
Dien sten. Heute iſt mein werther Herr Collega, der liebe 
Herr Boltzius, geſund und geſtaͤrcket an Leib und Seele in Eben⸗ 
Ezer wieder ankommen, fo, wie wir es uns von dem lieben GOtt 
ausgebeten haben. Der HErr ſey gelobet für alle feine Guͤte und 
Treue, und helfe uns weiter! Es wurden uns dieſen Abend die vier 
heſten Negers weggeholet, ob gleich unfere Wohlthaͤter dem Herrn 
Commiſſario und dem Herrn Boltzio in Charles-Toͤwn verſpro⸗ 
chen haben, uns ſie zuſammen ſo lange zu laſſen, als wir ſie noͤthig 
hätten. Dieſe vier konten fo viel arbeiten, als die uͤbrigen z hen, 
e noch da find, welche aber auch bey erſterer Gelegenheit, wie 
be weglaufen wollen, aus der Urſache, weil die vier weg⸗ 


dlet waren, Es find das ſolche Pruͤfungen Gottes, welche uns ö 


beſto mehrerm Ernſt im Chriſtenthum antreiben ſollen. 
Den ten. Dieſen Abend hat Gruber das heilige 10 
RR 158 ma 


worben und gewonnen von allen Suͤnden, vom Tode und von der 


Iun. 8 


genen Seele erfuͤhre, und durch Überzeugung des heiligen Geiſtes ſagen 


Anno 1734. 
Iun. 
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mahl empfangen, wornach er ein groſſes Verlangen gehabt. Er iſt | 
ſehr dadurch erquicket und geſtaͤrcket worden. | 

Den gten Jun. Heute iſt Herr Boltzius nach Purrysburg 
abgeholet worden, um daſelbſt ein Kind zu taufen, und denenjenigen, 
die ſich darnach ſchon lange geſehnet haben, das heilige Abendmahl 


zu reichen. N * 
Den gten. Als ich des Nachmittages dasjenige, was ich 


des Morgens aus dem Evangelio vorgetragen, fürglich catechetice 


Tractaͤtlein vor, welches heiſſt: Das Ende eines Gerechten, den 
Gott noch auf feinem Kranck⸗ und Sterbe⸗ Bette recht kraͤftiglich 
zu ſich gezogen. Woraus wir eben das erkannt, was wir an dem 
Nicodems gelernet, nemlich: wenn ein Menſch auch noch fo viel Gu⸗ 
tes aͤuſſerlich an fich habe, er ſey aber nicht wiedergeboren, habe nie⸗ 
mals eine Aenderung ſeines Hertzens erfahren, fo koͤnne er nicht ſelig 
werden; ob er es ſchon hoffe, ſo ſey doch nur ſolches eine todte, und 
keine lebendige Hoffnung. Da der Mann, von dem das Buͤchlein 
handelt, von ſeinem falſchen Grunde aus der heiligen Schrift iſt uber? 
zeuget worden, ſo hat er ſich gerne bloß gegeben, und erkannt, es 
ſtuͤnde noch nicht recht mit ihm; worauf er ſich aber in ein ernſtliches 
Gebet, Ringen und Kaͤmpfen geleget, und nicht abgelaſſen, bis ſich 
Gott ſeiner erbarmet, da er denn endlich fagen koͤnnen: Nun bin 
ich durch, nun ſind mir alle meine Sünden vergeben de. Da 
hat es auch geheiſſen: Die mit Thraͤnen ſaͤen, ſollen mit Freuden 
ernten. Denn da er viele Thraͤnen vergoſſen, fo hat er hernach deſto 
mehr Freude gehabt ꝛc. Das übrige werde in den Abend⸗-Stunden 
hinzuthun. Den sten dieſes Monats, als an vergangener Mitte 
woch, ift ein gewiſſer Mann mit einem Boot von Haberkorn abge⸗ 
gangen, um unſern Fluß quszuſuchen, damit wir die Sachen I 
Waſſer herauf bringen konten. Dieſer Mann iſt dieſen Mittag 
nach Eben⸗Ezer gekommen. Wie er ſaget, fo fol fein Boot ungefähr 
noch 2 Engliſche Meilen von unſerm Orte ab ſeyn, ſo weit haͤtte er 
den Fluß ausgefunden. Er brachte einen Mann mit, den er im Roh⸗ 
re angetroffen, welcher dem Herrn Causton weggelaufen iſt, weil er 
wegen Schulden arbeiten muͤſſen. Dieſen Mann muſten 3 75 
8 . Br ; rreſt 


| 
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mit den Zuhörern wiederholet, ſo las ich ihnen ein Stuͤck aus dem 
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Arreſt nehmen, und morgen fol er nach Haberkorn gebracht werden, Anno 1734. 
7 1 ſie ihn weiter nach Savannah an Herrn Cauſton lie⸗ lun. 
fern ſollen. A . tier 
Ju der verwichenen Nacht iſt ein graßliches Geſchrey geweſen, 
indem ein Mohr einem andern Mohren mit einem Meſſer ſieben Wun⸗ 1 85 
den ins Bein gemacht. Die armen Leute ſind recht elende daran, 1 
wiſſen nichts von GOtt und leben fo hin wie das Vieh. Gott erbarme 
ſich ihrer! Gruber, welchen dieſen Morgen beſuchte, redete ſo mun⸗ 
ter mit mir, als er in langer Zeit nicht gethan hat. Der Herr 
Boltzius hat ein wenig Wein mitgebracht, wovon wir ihm etwas 
gegeben, welches ihn ſehr geſtaͤrcket. Es iſt auch in dem letzten Brie⸗ 
ſe an Herrn Causton beſonders um ein wenig Wein fuͤr die Kran⸗ 
cken angehalten worden; dieſer iſt heute ſchon angekommen. Der 
err ſey gelobet! 105 N 
Dien alten Jun. Dieſen Abend in der Bet⸗Stunde haben 
wir das Tractaͤtlein, Ende eines Gerechten genannt, zu Ende gebracht, 
da wir denn geſehen, wie der Mann nach ſo lange ausgeſtandenem 
Kampfe einen ſo herrlichen Sieg davon getragen, daß er ſich nicht vor 
dem Teufel Tod und Holle, und vor nichts geſuͤrchtet hat. Unter andern 
ſagte er: Ich bin in dem HErrn JEſu, und der HErr JEſus iſt in mir, 
und weil ich ſein Schaf bin, ſo ſoll es der Satan wol bleiben laſſen, 
daß er mich Chriſto entreiſſen ſolte. Es wurde hiebey den lieben 
Zuhoͤrern gezeiget, was das fuͤr eine ſo groſſe Seligkeit ſey, wenn 
man eine ſolche Freudigkeit habe zu ſterben, und wenn man einen ſol⸗ 
chen Grund im Chriſtenthum geleget, den auch die Pforten der 
I len nicht uͤberwaͤltigen koͤnten. Gott laſſe doch alles geſegnet 
nis 7. er 
Den unten. Heute hat Gott den Herrn Boltzium von 
reysburg wieder geſund zurück gefuͤhret. Er erzehlete unter an⸗ 
dern, 1) daß er, ehe er die Leute zur Communion gelaſſen, alle Tage 
eymal eine Vorbereitung gehalten, zum Unterricht und Erwe⸗ 
kung der Leute, wozu ſie ſich ſehr fleiſſig eingefunden. 2) 
Daß ſie das heilige Abendmahl mit groſſer Ehrerbietung und Be⸗ 
gierde genoſſen, und GOtt hertzlich geprieſen, der ſie wider ihr Den⸗ 
cken und Vermuthen ſolcher groſſen Wohlthat gewuͤrdiget. Dann ih⸗ 
nen wuͤrde nicht eher ein Prediger gegeben werden, bis hundert Familien 
2 | R | unſerer 


Anno 1734. Unferer Confeſſion in Purtysburg beyfammen ſeyn würden. 3) Daß | 
er am Sonntage nach der Predigt ein Kind getauft, bey welchem 


Iun. 
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Actu und nachher alles Chriſtlich und ordentlich zugegangen. 435 
Daß die Leute, ob fie wol groͤſtentheils noch nicht viel haͤtten, ihm alle 
erſinnliche Liebe erwieſen, und wol das Hertz mit ihm getheilet hatten, 
5) Daß einige ihre Kinder ihm nach Eben⸗Ezer mitgeben wollen, | 
fie im Chriſtenthum, Leſen und Schreiben zu unterrichten, und die 
Erwachſene zum heiligen Abendmahl zu praͤpariren. Weil aben 
keine Gelegenheit vorhanden ſey, ſie bey Tage und Nacht zu beher⸗ 
bergen, habe er fie dismal ihrer Bitte und Verlangens nicht gewaͤn⸗ 
ren koͤnnen. 8 AN Bet i A 
Den rzten Jun. Der liebe GOtt hat das Gebet zu ihm, wo⸗ 
mit der neulich an Heren Causton abgefertigte Brief begleitet wor⸗ 
den, ſo erhoͤret, daß dieſer nicht alleln das geſchicket, was * 7 
für die Krancken ausgebeten worden, ſondern noch ein mehrers ges 
than, und Zucker, Ingber und Speiß, ſo eine Art Pfeffer iſt, geſen 
det hat. Gott ſey gekobet, der der Menſchen Hertzen leucket wie 
die Waſſerbaͤche? . ee en e 
Den ligten. Es hatten ſich in voriger Wochen zwo ledige 
Perſonen bey uns gemeldet, namentlich Georg Schweiger und An⸗ 
na Hoferin, ſich in den heiligen Eheſtand zu begeben, weil GOtt 
nicht nur ihr Gemuͤth gegen einander geneiget haͤtte, ſondern es auch 
die hoͤchſte Nothwendigkeit der äuſſerlichen Umſtaͤnde wegen erforderte. 
Man ermahnete ſie hierauf beweglich aus GoOttes Wort, dieſen von 
Gott ſelbſt eingeſetzten heitigen Stand ja nicht nach dem Laufe die⸗ 
fer Welt, ſondern mit vielem Gebet und Chriſtlicher Überlegung, wie 
Chriſten gebuͤhre, anzufangen: wobey man ihnen zugleich einige 
Stellen aus der Schrift von dieſer Materie vorlag; welches ihnen 
ar eindrücklich war. Den Sonntag darauf wurde dieſes ihr Vor⸗ 
Biken unſerer Gemeine öffentlich angezeiget, und in gemeinſchaftli⸗ 
chem Gebete GOtt dem HeErrn vorgetragen. Der heutige Tag 
war dazu beſtimmet, fie nach Ehriſtlicher Weiſe zuſammen zu ge⸗ 
ben. Bräutigam und Brant ſtelleten ſich Vormittags mit einigen 
wenigen dazu erbetenen Saltzburgern in unſerm Haͤuschen ein, da 
denn das Lied: O heilger Geiſt, kehr bey uns ein ꝛc. geſungen, ihnen 


tinige Puncte theils von dem hoͤchſtverderbten ehelichen Leben auch 
W = als: in 


b Bleis iarum . 


r Teer theils einige Regeln einer Chriſtlich zu führenden Anno 734 
Iun 


Er zu Gemüthe geführet, und endlich die Copulation ſelbſt verrich⸗ 
1 tet wurde. Nach derſelben behielten wir Braut und Braͤutigam 
nebſt zween andern Saltzburgern bey uns zum Mittag⸗Eſſen, und 
gingen ihnen mit einem Exempel vor, wie auch fie kuͤnftig ihre Spei⸗ 
ſen mit Danckſagung genieſſen, und mit einem Chriſtlichen Geſpraͤ⸗ 
che gleichſam wuͤrtzen ſolten. Wir find ſchon lange damit umge⸗ 
gangen, mit unſerer Gemeine, ſo oft es die Nothwendigkelt erfordern 
5555 eine Conferentz zu halten; ſind aber bisher immer theils durch 
hoͤchſinoͤthige Reifen und Amts⸗Geſchaͤffte, theils durch andere Din⸗ 
. e an dieſem gar heilſamen Vorhaben gehindert worden. Heute 
| 3 nd ſich Gelegenheit, im Namen Gottes einen Anfang davon zu 
n Wir erwehleten dazu die Stunde nach der Mittags⸗Mahl⸗ 
— da ſie wegen der groſſen Hitze doch nicht arbeiten koͤnnen, ſon⸗ 
n bis gegen 3 oder 4 Uhr in einem luftigen Orte ſitzen müffen. 
5 Sie ſtelleten ſich nach gegebenem Zeichen alle, fo viel nur gefund wa⸗ 
ren, in unſerer Stube ein, und begeigeten alſo durch ihre Gegenwart, 
und mündlich, daß ihnen dieſes Vorhaben überaus lieb ware, weil 
dis durch goͤttlichen Segen ein Mittel ſeyn wuͤrde, das gute Ver⸗ 
nehmen unter einander zu erhalten, allem Mißverſtande und Arg⸗ 
wohn, auch wircklichen Unordnungen vorzubeugen, gute Anſchlaͤge 
zum gemeinſchaftlichen Beſten zu faſſen ꝛe. Es wurde dieſe Confe⸗ 
kent mit einem hertzlichen Gebet angefangen und beſchloſſen. Und 
weil der Dinge fo viel waren, die uͤberleget und ausgemachet werden 
muſten, ſo brachte man 2 völlige Stunden, doch zu aller Vergnuͤgen, 
zu. Der liebe GoOtt ſchenckte uns dis erſte mal viel Gutes, und 
ließ uns ſeine Gnaden⸗Gegenwart gar deutlich ſpuͤren; und hoffen wir 
alſo, dieſes in feinem Namen angefangene Werek werde zum leiblichen 
und geiſtlichen Wohlergehen unſerer lieben Zuhoͤrer gereichen, war⸗ 
um wir ihn auch beſtaͤndig anrufen werden. Es wird von nun an 
ein eigenes Conferentz⸗ Buch zu dieſem Zweck gehalten. 
Kr Den ısten Jun. Weil noch drey krancke Perſonen in Haber⸗ 
ſind, ſo pflegen wir, ſo oft es ſich will thun laſſen, zu ihnen zu 
ac, um fie aus GOttes Wort zu ſtaͤrcken. Heute übernahm dies 
Reife dorthin Herr Gronau, den Herr Zwifler begleitete. Zur 
nee haben dieſe senken; Moshammern und ſeine Frau, 
zwexs 


anno 1734. br ey fehr Chriſtliche und hertzlich ſtomme Leute. Beſagter Mos⸗ 


lun. 


üng zum Geſchenck offeriret habe. Man habe ihm auch etliche tau“ 
ſend Acker angeboten, wenn er wieder nach Carolina kommen wolte, 


ſammen kommen, und uns durch Gebet und Betrachtung goͤttlichen 


dancken, und uns ſolcher Wohlthat gantz unwuͤrdig achten, obwolen 
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ra 


hammer ſteht in groſſer Erfahrung des Chriſtenthums: daherer Dies 3 
fen Krancken nicht nur im Leiblichen, ſondern vornehmlich im Geiſtli⸗ 


chen ſehr nützlich iſt. Es iſt eine groſſe Verleugnung von ihme, daß 


er den Krancken an die Hand gehet, und Darüber feinen Acker⸗Bau 
in Eben⸗Ezer verſaͤumet. Wir haden ſeiner in der geſtrigen Con⸗ 
ferentz gedacht, da ſich denn die Saltzburger erboten haben, ihm feie 7 
ne Muͤhe und Treue, die er auch in Bewahrung der dort befindli⸗ 
chen Proviſion beweiſet, zu vergelten, und ihm im Acker⸗ und Haus⸗ 


Bauen zu helfen. Der Herr Commiſſärius ſchrieb mit der heuti⸗ 


gen Poſt, die von Charles⸗Town nach Savannah bey uns durch⸗ 1 
gehet, einen gar erbaulichen Brief an uns, und verſicherte darin, 
daß, da ihm Gott ſein Hertz immer beſſer zu erkennen gebe, er im 
Beten und Wachen ſich fleiſſig üben, und alſo dem HErrn, der ihn 
angenommen, treu bleiben wolle, wozu er unſere Fuͤrbitte verlanget. 
Er meldete zugleich, daß er, da er im Begriff geweſen zu Schiffe zu 1 


gehen, aufs neue gar deutliche Spuren der väterlichen: Fürforge 


Gottes erfahren, indem ein reicher Kaufmann, der von feinen. vore 
habenden Reiſe gewuſt, zu ihm gekommen, und ihm 1oo Pfund Ster⸗ 


* 


ſich daſelbſt zu ſetzen; fein: Sinn aber ſtehe immer nach Eben⸗Ezer. 
Den ıgten. Jun. Es iſt unſern Zuhörern: ſchon neulichen 
Sonntag vor acht Tagen, als am Feſt Trinitatis, angezeiget worden, 
daß wir auf den andern Sonntag nach Trinit das heilige Abendmahl 
halten und ſelbſt hinzu gehen wuͤrden. Heute kamen diejenigen, welche 
ſich dieſes heiligen Sacraments bedienen wollen, zu uns, und une! 
ſich, da ihnen denn einige Anleitung zur würdigen: Präparation ge? 
geben wurde. Wir werden die gantze Woche auf ſolche Weiſe zus 


Worts anzuſchicken ſuchen. Gott helfe uns! 7 

Es iſt uns von Savannah aus abermal auf ein Vierthel Jahr 
Provſſion an eingeſaczenem Fleisch, Heringen, Käfe, Butter Mehl 
Reiß und Indianiſchem Korn geſchickt worden, wofuͤr wir Gott 


1 


durch goͤttlichen Segen das vorige noch nicht verzehret ſſt. 


N 
J. 


Beif-Dimim 


Den 2often Jun. Weil Huber und ſein Weib ſich ſehr ſchwach / Anno 1734. 
und dem Tode gar nahe befinden; ſo iſt einer von uns wieder zu We “lm, > 


nen nach Haberkorn gereifet, fie aus GOttes Wort zu ſtaͤrcken, und; 
auch zur leiblichen Verpflegung erwas beyzutragen. Gott hat 
es wol recht dem Herrn Öglethorpe ins Hertz gegeben, daß er uns 
ein junges Pferd geſchencket, mit welchem wir ſolche nöthige und 

1 aber beſchwerliche Reife bequem thun koͤnnen. Gott 
Dien rſten. Der Herr Commiſſarius hatte es einigen er⸗ 
laubt, zu uns nach Eben⸗Ezer zu ziehen, worein aber der Herr Eau⸗ 


4 


ſton nicht willigen wollen, weil alle, die ſich in Georgien; und alſo auch 


bey uns nied rlaſſen wollen, erſt Erlaubniß von denen Herren Tru⸗ 
fees aus England haben muͤſſen. ee 


Weil wir den Teutſchen Glaſer aus Charles⸗Town nach der 
Wahrheit wegen feiner Gottesfurcht und Geſchicklichkeit bey Herrn 
Eauston rühmen koͤnnen; ſo will er ihn bey den Herren Truftcester 
emmendiren. Inzwischen ſolen feine Sachen frey heraufgeſchafft 
Werden, und er auf ein Jahr mit feiner Familie Proviſion bekommen, 
doch mit dem Beding, daß er ſich auf ein Jahr bey uns oder den; 
Salsburgern zu bleiben verſchreibee 
Den zeſten. Die groſſe Schwachheit des Hubers und ſei⸗ 
ner Frauen erforderte es daß einer von uns wieder nach Haberkorn 
keſſete. Man richtete fich nach ihren Umſtaͤnden betete kürtzich mit 
ihnen, und hinterließ ihnen einige kurtze Spruͤchlein, die fie als Seuf⸗ 
ger gebrauchen ſolten. Ihre Sehnſucht, aufgelöfer zu werden, iſt ſehr 
groß. Dieſen Nachmittag verſammleten ſich die Saltzburger in 
unſerer Wohnung, ſich noch beſſer zum heiligen Abendmahl zu präpa⸗ 
fren, und die Abfolution zu empeahen. GOttlegte auf dieſes Stunde 
N chen abermal einen Segen, dafuͤr Ihm alle Ehre gebuͤhret. 
Den 2zſten. Dieſen Nachmittag bekamen wir von Haberkorn die 
Nachricht daß GOtt den vedlichen Loreng Huber aus der Unruhe durch 


den zeitlichen Tod zur ewigen Ruhe gebracht habe. Er hat ſich dar⸗ 


hach bisher recht hertzlich geſehnet, und noch zuletzt ſich vernehmen 
laſſen, daß, ob er wol ein groſſer Sünder fey, ihn doch der liebe 
Heiland ans und aufnehmen werde, weil er ja den armen bußkerti⸗ 
gen Suͤndern zu gute ein Heiland fen: Und eben die Nacht, da er 
= \ Er R 3 5 5 geſtor⸗ 
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geſtorben, hat er unter andern geſagt⸗ Er wiſſe, daß die Saltzbur⸗ 
ger in Eben⸗Ezer das heilige Abendmahl halten wuͤrden, er wuͤnſche 
und hoffe es bald im Himmel bey ſeinem lieben HErrn Chriſto 
zu halten . Seine Schmertzen, die er am gantzen Leibe wegen 
der laufenden Gicht und geſchwollenen Fuͤſſe hatte, waren ſehr groß z 
aber feine Geduld durch die Gnade Gottes noch groͤſſer, und wuſte 
er fich, ob er gleich einfaͤltig war, das heilige Evangelium zu unſerer 
groſſen Freude ſehr fein zu Nutz zu machen, und ſich aus den Kraft⸗ 
Sprüchen der heiligen Schrift zu ſtaͤrcken. Er war zwar arm, 
und hatte noch vier unerzogene Kinder; lebte aber dabey allezeit vergnuͤgt 
mit dem, was Gott gab, bezeugte auch gegen uns, daß ihm der 
himmliſche Vater noch nichts habe mangeln laſſen. Da er aus 
Saltzburg gegangen, haͤtte er einen gar kleinen Vorrath am Gelde 
gehabt, und ietzt habe er durch göttlichen Segen noch einmal ſo viel, 
und dieſer HErr, auf den er mit feiner Frauen traue, werde ihn nicht ver⸗ 
laſſen. Die Sonntage machte er ſich wohl zu Nutze, und ging 
entweder allein, oder mit ſeinem Weibe in den Wald, uͤber das ge⸗ 
hoͤrte Wort GOttes zu beten, wozu er auch ſeine Kinderchen ſehr 
fteiſſig hielt, und Gott dauckte, daß fie ietzt mehr Gutes hoͤreten und 
serneten, als er in feiner Jugend und Alter gelernet hätte, Seine 
Kinderchen, die er unverſorgt zuruͤcklaſſen ſolte, machten ihm gar 
keine Sorge und Bekümmerniß auf ſeinem Sterbe⸗Bette, weil er 
wuſte, daß GOtt ein Vater der Waͤyſen ſey. Von dieſen bye 
den Grund» frommen Ehe⸗Leuten und rechten Israeliten, in denen 
kein Falſch war, kann man mit Wahrheit ruͤhigen, was Luc. L v. 6. 
von Zacharia und Eliſabeth ſtehet: Sie waren alle beyde fromm vor 
Gott, und gingen in allen Geboten und Satzungen des HErrn 
untadelich. Mit wenigem iſt das Exempel in der heutigen Nach⸗ 
mittags⸗Catechiſation den Zuhoͤrern zu Nutze gemacht worden. GOtt 
ſey für alle ihnen zeit Lebens erzeigte geiſtliche und leibliche Wohl⸗ 
thaten gelobet! | IR: 12 

Dien ꝛä4ſten Jun. Dieſen Morgen iſt einer von uns nebfteis 
nigen Salgburgern nach Aberkorn gereifet, den feligen Huber zu 
begraben. Die hinterlaſſene krancke Witwe und verwaͤyſete Kin⸗ 
derchen haben ſich bey dem Begraͤbniß gar gelaſſen, als Wc ge⸗ 
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mwachenden Gottes ergeben. N 
Dier Herr Bürgermeifter Causton beweiſet fich ſehr freundlich 
und gutthaͤtig gegen unſere Saltzburger. Auſſer dem, was neulich 
die Krancken bekommen haben, empfingen wir heute für eben dieſel -“ 
de eine Tonne voll Brodt, welches ihnen ſehr noͤthig thut, weil es 
uns hier noch an einem Back⸗Ofen fehlet. Zu unſerer beyder Ger 
brauch ſchickte er uns etwas Wein, den Schaden, den wir an unſern 
A Charles⸗Town eingekauften Sachen erlitten, einiger maſſen zu er 
Rs ben, R * i > 3 - 0 8 ER Y 
Dien 2sften Jun. Heute empfingen wir die froͤliche Nachricht, 
daß Herr Causton ein Boot nach Aberkorn mit einigen Leuten ge⸗ 
ſchickt habe, welche einen Theil unſerer da liegenden Proviſion zu 
Waſſer näher nach unſerm Orte bringen ſolten. Unſere lieben Zus 
hoͤrer waren hieruͤber fehr erfreuet, und machten ſich ſo gleich einige — 
auf in die Gegend, wo die Sachen ausgeladen werden muͤſſen, zu 
geilen, und dazu eine kleine Hütte aufzurichten. Ohngefaͤhr 2 oder 
3 Engliſche Meilen werden wir alles muͤſſen zu Lande nach Eben⸗ 
Szer bringen, weil das viele Rohr und Buſchwerck, wie auch die 
haufig in dem Fluſſe liegende Baume hindern, daß ein Boot nicht gantz 
zu uns kommen kann. Inzwiſchen iſt dieſer Weg lange nicht ſo weit, 
und ſo bsſe, als der von Aberkorn hieher. Gott ſey gelobet auch 


für dieſe Fuͤrſorge! e | | 
Dien asften... Dieſen Nachmittag kamen die beyden 
Leute, welche die Paſſage zu Waſſer nach unſerm Orte ausge⸗ 
funden haben, ſelbſt zu uns, und verlangten einige Saltzburger, die 
mit ihnen reiſen, und ſich den Weg bekannt machen moͤchten. Sie 
Boot geſchicket würde, in welchem wir für alle unſere Leute auf eine 
Wal fo viel Proviſton hinauf bringen konten, als ſie auf ein gantz 
Vierthel Jahr noͤthig hatten. Mit der Zeit, wenn unfere Anzahl 
groͤſſer werden ſolte, wuͤrde der Fluß bis nach Eben⸗Ezer, wiewol 
mit vieler Mühe, konnen gereiniget und brauchbar gemacht werden. 
Jetzo müffen die Sachen eine ſtarcke Stunde von hier ans Land ge⸗ 
fest und mit Pferden herauf gebracht werden. 0 | 
 Domezfien. Alle unſere Salsburger, die ſich nicht 15 be⸗ 
Br. inden, 
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Anno 1734. finden, find an den Weg gegangen, ihn auszuhauen, und ſo zuzube⸗ 


lun. 


reiten, daß auf Pferden und Schlitten unſere Proviſion naͤchſtens 
heraufgebracht werden koͤnne. Es verurſachet ihnen zwar dieſes 


Wegmachen abermal viel Mühe, indem ſie auch Aber einige Süm⸗ 
pfe und den Fluß Brücken ſchlagen muͤſſen, welches fie aber, wegen 
des davon zu hoffenden Nutzens, nicht achten. Die meiſten haben 
ihre Struͤmpfe, Schuhe und Beinkleider völlig ruiniret; weswegen 
man an den Herrn Causton geschrieben, und ihn um gedachte noͤ⸗ 
thige Stuͤcke gebeten hat. 2 | 

Denzoften Jun. Bisher haben wir noch 12 Mohren gehabt, 
welche die Breter und das Zimmerholt zu den publlauen Hauſern 


haben ſchneiden müffen. Heute aber wurden dieſe abgefordert, und 


meldete uns Herr Causton dabey, daß ihm dieſe Sache zwar nahe 
gehe, er wolte aber nach Vermoͤgen dafuͤr ſorgen, daß unſer Bau 
nicht unterbrochen noch gehindert werde. 
Den zeften. Es fanden ſich heute bey unſerm Vormittags⸗ 
Gottesdienſte zween Engländer ein, die ſich auch ſehr devot bezeigten. 
Man that ihnen nach Vermögen alles Gutes, welches den Effect 
hoffentlich haben wird, daß ſie erkennen werden, wir und unſere Zu⸗ 
hoͤrer ſeyen nicht ſolche Leute, als man hin und wieder ausgeſchrien 
hat. Man muß ſich wundern, wie es möglich ſey, daß Leute von 
uns ſo viel Dinge ertichten und ausſtreuen koͤnnen, als man noch 
öfters hoͤren muß. Der liebe Heiland halte ſeine Hand ferner uͤber 
uns, ſo wird uns die einheimiſche und auswaͤrtige Noth nichts ſcha⸗ 
den, ſondern deſto mehr zum Beten und Wachen antreiben?! 
Den ıften Jul. Es iſt eine ledige erwachſene Weibes⸗Per⸗ 
ſon gar gefaͤhrlich kranck worden, die aber GOtt Lob! in einem ſol⸗ 
chen Zuſtande iſt, daß, wenn ſie auch ſtuͤrbe, ſie mit den vorangegan⸗ 
genen Saltzburgern von unſerer Gemeine gewiß zur ewigen Ruhe 
und Seligkeit kommen würde; wie fie denn auch aus dieſem Jam⸗ 
merthal zu ſcheiden, ſchon bey geſunden Tagen ein hertzliches Verlan⸗ 
gen getragen, und noch traͤget. ö r | 
Den aten, Es wolte heute einer von uns wieder nach A⸗ 
berkorn reiſen, die krancke Huberin, mit der es immer naher zum 
Tode gehen ſoll, zu beſuchen; wir wurden aber durch unſere Zuhoͤ⸗ 
rer und andere, die in dieſen Tagen den Weg von Aberkorn 90 
er 


| 
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her paſſtret find, ſehr gewarnet. Es hat faſt drey Monate zum Anno 1734. 
oͤftern bey Tag und Nacht geregnet, und zwar oft jo heftig, daß die ul. 
Fluͤſſe ſehr hoch angelaufen, und der Weg und Brücken, welche die 
Salzburger anfaͤnguch mit vieler Muͤhe verkertiget hatten, meiſt 

gantz verdorben ſino, daß man zu Fuſſe mit groſſer Beſchwerlichkeit, 

iu Pferde aber wegen der Löcher auf den Brücken, daruͤber das 
Waſſer Ellen hoch weglaͤuft, mit Lebens⸗Gefahr, reiſen muß Wel⸗ 
che eine Barmhertzigkeit GOttes iſt es alſo, daß uns nunmehro ein 
näherer und beſſerer Weg wider unſer Vermuthen angewieſen wor⸗ 
den, darauf wir unfere Proviſion herauf bringen koͤnnen? | 
Es wachſen in unſerer Gegend ſolche blaue Beeren, als an 
einigen Orten in Teutſchland, die aber zwey bis dreymal groͤſſer 
und ſchmackhaſter find. Einige von den Saltzburgern kochen ſie 
ab, und finden, daß fie der Geſundheit nicht ſchaͤdlich find, 

Dien zien Jul. Wir finden ſehr noͤthig und heilſam, unſeer 
Leutlein zum Vertrauen auf Gott, an deſſen Segen alles gelegen, 
hinzuweiſen, und darin zu ſtaͤrcken. In der Abend⸗Bet⸗Stunde 
gab es Gelegenheit, von dem Lande Canaan eines und das andere 
u reden, wie es nemlich ſehr bedencklich fey, daß die drey Patriar⸗ 
chen, Abraham, Iſaac, und Jacob, denen GOtt die Verheiſſung 
des Landes Canaan gegeben, groſſe Theurungen und Mißwachs in 
dem verheiſſenen Lande erfahren muͤſſen; und, weil auch viele boͤſe 
Menſchen in dem Lande lebten, groſſe Felſen, wilde reiſſende Thiere, 
Mangel am Waſſer und andere Unbequemlichkeiten ſich daſelbſt be⸗ 

a 3 ſie vermuthlich in manchen Kampf gerathen ſeyn wuͤrden, 
8 dürften fie und ihre Nachkommen mit dieſem Lande ſchlecht dere 
ar ſeyn, es ware ja beffer, wenn ihnen Gott dis und jenes ange» 

dieſen hätte ꝛe. Doch dieſen Gedancken hatten fie nicht Platz ges 
laſſen, ſondern es dem allmaͤchtigen HErrn zugetrauet, er würde fie 
nicht verlaſſen noch verſaͤumen. N a 

Den aten. Es kam diefen Nachmittag ein Engliſcher Mann 
aus Savannah zu mir nach Eben⸗Ezer, und bat mich mit ihm nach 

avannah zu reiſen, ihn mit einer Witwe zu copuliren. Er hatte 
dem Ende ein Boot bis nach Haberkorn gebracht, und er hoffte, 

ich würde ihn feiner Bitte gewaͤhren, weil er keinen Englischen Pre⸗ 
diger, dieſen Actum zu verrichten, REM koͤnte, Man gab ihm 
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* 


Anno 1734. 
Iul. 


138 i 
zur Antwort, daß unfere Vocation ſich nicht weiter als zu den Saltz⸗ 
burgern und andern unſerer Confeſſion erſtrecke, und wenn man die 
verlangte Copulation verrichten ſolte, moͤchte es ſeinen Landes⸗Leu 0 
ten nicht gefallen, ob man wol uͤbrigens von Hertzen bereit ware, 
iedermann nach Vermoͤgen zu dienen. Man habe ſchon dieſes 
Puncts wegen etwas nach Londen geſchrieben, und um Unterricht 

gebeten; aber noch keine Antwort erhalten. Weil er mit Bitten 
ſehr anhielt, fo erklaͤrte man ſich dahin, diefen Actum zu verrichten, 

wenn er 1) vom Herrn Causton, Vice⸗Gouverneur von dieſer Pros 
vintz, Ordre und Erlaubniß braͤchte; 2) mir das in Savannah bes 
findliche Trau⸗Buch verſchaffen koͤnte, weil doch die Trauung in 
Engliſcher Sprache geſchehen muͤſte; mit welcher Erklarung er zu 
frieden war, und wieder wegreiſete, nachdem er bey uns gegeſſen 


hatte. il 9 5 RN An 
Den sten Jul. Von denen seen zuruͤck gebliebenen krancken 
Mohren iſt einer nun geſtorben, welcher an feinem Tode ſelbſt Schuld 
geweſen. Sehr viele von ihnen ſtehen in der thörichten Einbildung, 
daß ſie nach ihrem Tode wieder in ihr Land kaͤmen, wozu fie in ih? 
rem Leben keine Hoffnung haͤtten. Daher bringen fich ſehr viele ſelbſt 1 
ums Leben, erhaͤngen, erftechen, erſaͤufen ſich de. und muͤſſen ihre Herren 
ſonderlich im erſten Jahre ſehr behutſam mit ihnen umgehen. Diejeni⸗ 
gen, die hier im Lande geboren werden, ſind in dieſen und andern Stüs e 
cken weit kluͤger, auch treuer und brauchbarer, um deswillen aber 
auch viel theurer. Einige von unſern Leuten haben den Mohren be⸗ 
graben helfen. e ee e 
Die Huberin, welche bisher in Aberkorn kranck geweſen, und 
nach einer baldigen Auflöfung ſich hertzlich geſehnet hat, iſt dieſen 
Morgen im HeErrn gantz ſanft und ſelig entſchlafen. Wir wuſten 
wol von ihrer groſſen Schwachheit, und wären gern oͤfters zu ihr 
gereiſet; es war aber wegen der aufgelaufenen Gewaͤſſer und ruinir⸗ 
ten Brücken nicht moͤglich. Der fromme und im Chriſtenthum 
wohlerfahrne Saltzburger, Moshammer, iſt ihr inzwiſchen ſehr er⸗ 
baulich geweſen. Heute gegen Abend ſtarb wider Vermuthen eine 
ledige Weibes⸗Perſon, Maria Keuterin, die bisher an Fuͤſſen und 
Unter⸗Leibe eine ſtarcke und ſehr beſchwerliche Geſchwulſt gehabt. 
Man iſt ihr zwar mit guter Medien an die Hand Bang 1 0 7 
** U ü ! en . 
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u aber zu ſpaͤt zu ſeyn. Wir wurden, da fie unvermuthet ſehr Anno 1734 
ach worden, gerufen, konten aber die Hütte der Saltzburger, Iul 
5 unſer Haͤuschen, wie ſchon oben gedacht, weit ablieget, nicht 
ſchnell erreichen. Die beyden heute berſtorbenen Weibs⸗Perſonen 5 
ſind redliche viebhaberinnen des Hrn JEſu geweſen, und ſind ihm, 
gleichwie andere gottſelige Weiber, beſtaͤndig im Leben und Leiden 
nachgefolget, und daher ohne allen Zweifel in die Ruhe ihres Herr 
eingegangen. Die Huberin iſt noch heute Abend begraben orden 
zu welchem Zweck einige Saltzburger nach Aberkorn gereiſet find, 
Die Keuterin ſoll morgen g. G. ſo bald als moͤglich, begraben wer⸗ 
den. Die dritte Perſon, die wir, alem Anſehen nach, verloren ha⸗ 
ben, iſt der Apothecker Herr Zwifler, der ſchon geſtern Morgen in 
den Wald gegangen, aber weder geſtern noch heute wieder zum Vor⸗ 
ſchein kommen iſt, ob man wol nach ihm ausgeſchickt und ſtarck ge⸗ 
ſchoſſen hat. Es thut uns dieſer Verlust um ſo biel weher, weil er 
en gar brauchbarer und erſahrner Mann war. Gott erbarme ſich 
feiner, und erhoͤre unſer für ihn abgeſchicktes Gebet, und laſſe ihn 
den wenigen Reſt der Zeit (wo er noch am Leben if) zur Vorberei⸗ 
kung auf die felige Ewigkeit wohl anwenden! 0 


r 
2 


Manne, der mit den Indianern reden kann, dieſen Abend bey uns 
ankommen find. Die Leute haben auf drey Tage Proviſion, und | 


— 


Anno 734. Den sten Jul. 
haben wir eine ſchieſſen laſſen, und dencken es auch mit den uͤbrigen 
vieren ſo zu machen, weil man ſie lebendig wieder zu bekommen kei⸗ 
ne Hoffnung hat. Das Fleiſch wurde heute von Haberkorn her⸗ 
aufgebracht, und gleich unter die Leute vertheilt. Am Unterhalt 
fehlt es uns allen GOtt Lob! nicht, und iſt der Herr Causton er⸗ . 
bötig, uns alles dasjenige zu ſchicken, was uns zur Erhaltung une 


Jul: 


W ae es 
Von denen in den Wald gelaufenen 


ſers Lebens und Geſundheit noͤthig ſeyn moͤchte. 


| Den ten. Wir haben heute im Namen Gottes aufs 
neue angefangen, das ſehr erbauliche in Wernigeroda verfertigte 


Tractätlein: Erbauliches Andencken der Salszburgiſchen 
Emigranten dc. betitelt, in der Abend⸗Bek⸗Stunde durchzugehen, 


weil man gemercket, daß es in voriger Zeit ſeinen Segen gehabt 7 


hat. Weelleicht Läfft ſichs der HErr gefallen unſern Zuhoͤrern in ih⸗ 


ren iegigen Umftänden einige Erweckung und Stärkung im Guten 
zu geber, warum wir ihn, den Geber aller guten Gaben, demuͤthig 


anrufen wollen. | | 2 1 
Den nuten. Die Indianer, die, den Herrn Zroifler zu ſu⸗ 


chen, hergeſchickt waren, ſind nun wieder fortgereiſet, weil fie nichts 


von ihm finden koͤnnen. Man vermuthet, daß er ein Tiger⸗ oder 
ander ()) reiſſendes Thier habe ſchieſſen wollen, und weil er es nicht 
recht getroffen, von demſelben zerriſſen worden ſey. Die Gegend, 
wo er hinein gegangen, iſt nach Auſſage derer, die nachgeſchickt wor⸗ 


den, von ſolcher Beſchaffenheit, daß ſich ein Menſch, der ein wenig 


Nachdencken hat, nicht leicht verlieren kann. 


Den rꝛten. Es iſt vor einiger Zeit einer von den Mohren, 
die bey uns die Breter geſchnitten haben, von dem letztlich verſtorbe⸗ 
nen Mohren uͤberaus ſehr verwundet und geſtochen worden, den 
Herr Zwifler bisher in der Cur gehabt; heute aber iſt er von einen 


Chirurgo aus Aberkorn abgeholet worden. Es iſt uns zwar durch 


den Abgang der Mohren einiger Vortheil entgangen; wir ſind 


aber auch von vieler Unruhe und Sorge befreyet worden. 


Den ızten. Heute gegen Abend ließ uns Br. ſo kein Saltz⸗ | 


burger, feine groſſe Schwachheit anzeigen, und um einige Se 
| | und 
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und Erquickung bitten. Man ſandte ihm ſelbige nicht allein nach Anno 1734. 
Vermoͤgen, ſondern einer von uns ging gleich ſelber zu ihm, und ul. 
fand ihn am Leibe zwar ſchwach, aber der Seelen nach in einem | 
ſolchen Zuftande, daß man mit gutem Grunde hoffet, GOtt werde 
dieſe Seele auch noch bekommen. Alte feine Suͤnden, die er ſehr 
groß beſchreibet, reuen ihn hertzlich, und vergieſſet er daruͤber viele 
Thraͤnen. Sein groͤſter Kummer iſt, daß er ſich das Verdienſt 
Ehriſti und die Vergebung der Sünden noch nicht mit rechter Ge⸗ 

wiß heit zueignen kann: Doch glaubet er, GOtt werde ihn endlich um 
Ehriſti willen gnaͤdig anfehen, weil er ihn nicht umſonſt und vergeb⸗ 

lich aus fo vieler Todes⸗Gefahr errettet, und auf dis langwierige 
Krancken⸗Bette geleget haben werde. Er wolle ſich durch nichts 

mehr, ſich zur Ewigkeit recht anzuſchicken, irre machen laſſen. Man 
ertheilte ihm darauf zwar den noͤthigen Troſt aus dem Evangelio, 
fand aber auch noͤthig, ihn nach Anleitung des XXXH Pſalms vor 

Tücke und Schalckheit des Hertzens zu warnen, und zur ernſtli⸗ 
chen Übergabe des Hertzens an Gott zu ermahnen, welches er ſehr 
willig annahm, und hertzlich mit betete, auch um Vergebung der 

vorhin begangenen Sünden, wodurch wir waren betruͤbet worden, 

mit Thraͤnen bat. ee | 
Den rigen Jul. Wir haben ſchon vor acht Tagen und heu⸗ 

te abermal uns die gewiſſe Hoffnung gemacht, der Herr Buͤrger⸗ 
meiſter Causton aus Savannah würde nach feinen Verſprechen zu 

uns nach Eden⸗Ezer kommen, die, auf Koſten der Herren Truſtee 
erbaueten Häufer zu beſehen, und der folgenden wegen einige Eine 
richtung zu machen; wir warteten aber vergeblich, indem er, wie wir 

in der Abend ⸗Stunde vernahmen, nach Charles⸗Town verreiſen 
muͤſſen. Seine baldige Ankunft fell uns hertzlich lieb ſeyn, weil wir 

gar viele wichtige Puncte mit ihm zu uͤberlegen, und uns fuͤr die 
Saltzburger eines und das andere auszubitten haben. Mit Briefen 
bann fo viel nicht ausgerichtet werden, weil wegen der allzuhäufigen 
Geſchaͤffte manche Punete von ihm leicht aus der Acht gelaſſen wer⸗ 


den koͤnnen. ' 
Den ısten, Einer von unſern Saltzburgern, Namens 
Schweiger, ging heute aus Bewegung ſeines Hertzens in den nahe 
anliegenden Wald zu beten, da er dann unverſehens den Herrn 
. | ©3 Zwifler, 
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Zwifler, den wir bisher als verloren gehalten, antraff, ihn ſelbſt aben 
nicht bewegen konte, ſo gleich mit ihm zu gehen; daher kam er voller 
Freude zu uns gelaufen. Einer bon uns ging gleich mit, und fand ihn, 
wegen bisheriger Ermangelung der nöthigen Pflege des Leibes, in eis 
nem kuͤmmerlichen Zuſtande. Das meiſte war an Kleidern zerriſſen 
und verloren, und was er redete, war ziemlich confus. Er gab vor, er 
ſey ſchon ſeit acht Tagen in dieſer Gegend geweſen; habe ſich aber 
doch nicht zu rechte finden, noch bis an unſern Ort kommen koͤnnen. 
Inzwiſchen habe er ſich mit blauen Beeren den Hunger geſtillet, und 
ſein Leben erhalten. Er war aber ſo matt, verfallen und elend, daß er 
kaum auf den Fuͤſſen ſtehen konte. Gott ſey für dieſe neue Probe ſeinen 
Fuͤrſorge hertzlich gelobet! EB > | 
Den roten Jul. Nachdem Herr Zwifler ausgeruhet, und ſich 
durch ordentliches Eſſen und Trincken erquicket hat, finden ſich die Lei⸗ 
bes⸗ und Gemuͤths⸗Kraͤfte ziemlich wieder. Er redet heute wieder 
gantz ordentlich, und thut ihm leid, daß er geſtern manche Dinge eonfus 
vorgebracht, als worauf er ſich noch gar wohl beſinnen kann. Nach; 
dem er an dem erſten Tage einem Rehe, fo er gefchoffen, nachgeſetze 
ſey er in ſolche Confuſion gerathen, daß er ſich nicht wieder aus der Irre! 
heraus bringen koͤnnen, ob er ſich gleich nach der Sonnen gerichtet, und 
ſich dieſe und jene Vorſtellungen gemacht habe. Er habe auch einen 
Indianer angetroffen der ihm wieder zu rechte helfen wollen, ſich aber in 


der Nacht von ihm verloren hätte, Geſtern fruͤhe ſey ihm vorgekom⸗ } 


men, als ſaͤhe er den Herrn Sen. Urlsperger mit zween ihm wohlbekann⸗ 
ten Predigern, die ihme den Weg zu einigen aufgebaueten Hütten gezei⸗ 
get haͤtten. Da er dieſem Wege nachgegangen, habe er unfere Huͤt⸗ 
ten erblicket: Doch durch dieſen Anblick habe erkeine Freude erlanget, 
weil er wie im Traum geweſen, und ihm vorgekommen, als ſey er beſtaͤn⸗ 
dig zu Eben⸗Ezer geweſen, und ſey nur ietzo Schieſſens wegen ausge⸗ 
gangen. Und alſo war es eine neue Wohlthat GOttes, daß ein Saltz⸗ 
burger ihn gefunden, und uns davon bald Nachricht gegeben hat, weil 

er ſonſt vielleicht gar wieder umgekehret ware. | A 
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Das Reiſe⸗Diarjum 
des Herrn Paftoris Boltzii 
von Eben⸗Ezer bis Charles⸗Town / 
1 und wieder zuruck. 
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den Herrn Commiſſarium nach Charles⸗Town zu 
begleiten. Er wolte noch vor Antretung ſeiner See⸗ 


„ nebjf einigen andern Leuten unſerer Eonfeffion, die 


darnach ein groß Verlangen getragen, genieſſen, als 


bi 
1 
Wohlthaͤtern, die ihnen groß und klein Vieh geſchenckt, Danck abſtat⸗ 
tel . bi einige Dinge fuͤr ſie auswircken und einkaufen. Der liebe 


ED hat mich auch ſelbſt zu dieſer Reiſe am Gemuͤthe und Leibe 
geſchickt gemacht. Dielen Tag reifeten wir noch nach Purrysburg, 
wo ich mich theils mit einigen Seelen, die ſich über unſere Ankunft 
0 America ſehr erfreuet hatten, bekannt machen, theils aber zum 
| 15 zweer krancker Saltzburger, die in Aberkorn lagen, der heili⸗ 
gen Communion wegen etwas Wein kaufen konte. Dieſe Stadt 


* x 5 


ſich hier viel wohlbemittelte Leute befinden, wird es hoffentlich in 
kurtzer Zeit eine feine Stadt werden. Die Leute arbeiten in Gaͤrten 


eigte uns hier viel diebe und einige baten, es moͤchte einer von uns bald 
wieder kommen, ihnen das heilige Abendmahl zu reichen. 
Den aten. Dieſen Morgen kamen wir wieder zuruͤck nach Aber⸗ 
korn, und freueten ſich die beyden krancken Ehe⸗Leute gar ſehr, daß ſie an 
dieſem Tage mit dem Leibe und Blute Ehriſti folten geſpeiſet und ges 
traͤncket werden. Man hielt mit ihnen eine ee, 
en. yedere 


Reiſe in gedachter Stadt das heilige Abendmahl 


woran er bey uns wegen des ausgebliebenen Weins war gehindert 
orden. Desgleichen wolte ich im Namen der Saltzburger bey ihren 


Purrysburg iſt am Ufer des Fluſſes hinauf etwas angebauet, und weil A 


| d Feldern fleiffie, und kann man hier an friſchem Fieifch, Eyer, Gar⸗ 
ten⸗Gewaͤchſe ſchon mehr bekommen als in Savannah. Man er⸗ 


\ En ı4ten Mah. Gar wichtige Urſachen drungen mich, Anno 1734. 
N Mai, 
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Anno 1734 redete über die Worte: Wer zu mir kommt it. etwas von der 
Mai. groſſen Freundlichkeit des HeErrn SE auch gegen die elendeſten 
Sünder. GOtt legete auch auf dieſe Evangeliſche Vorſtellung und 
auf den Actum des heiligen Aden omahls bey beyden, ſonderlich bey 
der Frauen, einen inichen Segen, daß, da fir vorher noch viel zu 
kaͤmpfen gehabt, ſie nun unter häufigen Thränen freudig bezeigte, 
ſie glaube es gewiß, daß ſie ihr Heiland angenommen, und ihr alle 
Sünden vergeben hatte, fie wolle nun gerne fterben, und auch wegen 5 
der vielen Kinder, die ſie unverſorgt zuruck laſſen muͤſte, nicht mehr 
bekuͤmmert ſeyn, zumal da ichs ihr mit Hand und Mund zuſagete, 
nach ihrem Tode mich der Kinder nach Vermoͤgen im Leiblichen und 
Geiſtlichen anzunehmen. Einer derer Anweſenden, der von ſolchen 
freudigen Gewißheit der geſchenckten Vergebung der Sünden hoͤre⸗ a 
te, war bekümmert, daß er davon ſo freudig noch nicht ſingen und 
ſagen köͤnne. Man wieſe ihn aber aus GOttes Wort kuͤrtzlich zu 
rechte, und gab ihm einige Kennzeichen, daraus man vom Stand 
der Gnaden verfichert ſeyn koͤnne; Er ſolte nur den lieben GOtt in 
der Ordnung, darein er ihn durch feinen heiligen Geiſt geführet, treu 
bleiben, er würde die Stunde ſchon kommen laſſen, da er ihm den 
cker ſeiner Gnaden empfindlicher in ſeinem Hertzen würde 
zu ſchmecken geben. Lachmittag um drey Uhr fuhren wir nach Sa⸗ 
vannah ab und kamen, da es ſchon finſter worden war, daſelbſt an. 
Schon von ferne hoͤreten wir die Indianer trommeln und fingen, 
welches ſie zu thun pflegen, wenn diejenigen, die einige Wochen auf 
der Jagd geweſen, geſund und gluͤcklich wieder zuruͤck kommen ſind. 
Sie machen alsdenn ein Freuden⸗Feuer, um welches fie ſingend tan⸗ 
gen, und einer trommelt dazu auf einer kleinen Kinder⸗Trommel. 
Herr Causton nahm uns in vieler Liebe auf, und verſorgte uns mit 
Logis und Eſſen. . de 5 Be 
Den 16ten Mäh. Man erzehlte uns hier von zween gefaͤnglich 
eingebrachten Sclaven, die ihren krancken Herrn, der doch allezeit 
ſehr guͤtig gegen ſie geweſen, theils erwuͤrget, theils erſaͤuft haben. 
Und obgleich ſolche Bosheit einige Wochen verborgen geblieben, 
ſo hat der heilige Gott ſelbige doch wunderbar geoffenbaret. Wir 
erfuhren, daß einige Leute hier gar übel von unſern Saltzburgern 
geredet, und ihnen viele boͤſe Dinge Schuld gegeben haben, wont | 
aber 
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vom HerrnCauston und andern vertheidiget worden. Es verdreuſſt 

viele, daß den Saltzburgern ſo viel Vieh und Samen⸗Werck ꝛc. ge⸗ 
hencket worden, welches fie nicht empfangen; daher ertichten ſie aus 


eſchuldigungen an den Herrn Gronau, die Gemeine zu einem Chriſt⸗ 
lichen und vorſichtigen Wandel zu erwecken, damit der NameChriſti 
bey den Feinden ſeines Namens nicht verlaͤſtert werde. Es fuͤgte 

ſich, daß wir die beyden Wohlthaͤter aus Caroline, die uns dreyſſig 
Stuͤck Kühe geſchencket, hier in Savannah antraffen, und unſern 
Danck ablegen konten. Ihre Geberden und Worte waren ſo ein⸗ 
gerichtet, daß mir vorkam, fie wandelten in der Allgegenwart GOt⸗ 
tes mit aller Ehrfurcht. Da ich meine Gedancken hievon gegen 
jemanden eroͤffnete, und verſicherte, daß ich mich an dem bloſſen An⸗ 


daß der Herr Oglethorpe gantz gewiß mit einem Kriegs⸗Schiff nach 
England abgereiſet wäre, daß wir ihn alſo nach unferm Wunſch und 
Verlangen in Charles⸗Town nicht mehr ſprechen würden, 
Dien ıztn May. Noch geſtern Abend erfuhren wir, daß ein 
groſſer Kahn hier laͤge, der naͤchſtens nach Charles⸗Town ledig ab⸗ 
gehen wuͤrde. Es war uns dieſe Gelegenheit viel lieber, als ein 
groſſer Periager (ſo nennen ſie diejenigen Boote, die etwas lang und 
ie find, und daher mehr Sachen als ein ſchlechtes Boot führen 
koͤnnen, die auch mehr mit zweyen Segeln als mit Rudern fortge⸗ 
bracht werden,) weil man mit ſolchem oft drey bis vier Wochen auf 
dem Waſſer liegen muß, mit einem ſolchen groſſen Kahn aber, der 
guch ein paar kleine Segel hat, in fünf oder ſechs Tagen nach Charles⸗ 
Town kommen kan. I | IR | 
Dien sten. Wir hatten auf unſerm Boot einen Juden aus 
Savannah mit, der von auſſen keinem Juden aͤhnlich ſahe, innerlich 
aber voller Bosheit war, die er auch durch Worte und Geberden zu 
erkennen gab. Und weil er auch die Dyſenterie hatte, wurde in 
Port⸗Royal darauf gedrungen, daß er ausſteigen muſte, damit an⸗ 
dere nicht aus Eckel angeſtecket wuͤrden. Als wir hier ans Land 
ſtiegen, gingen auch die beyden Knechte, die am Ruder ſitzen muſten, 
vom Boote herunter, und A ſich Maulbeeren, die bi es: 
. haͤuſig 
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Neid allerley Calumnien. Ich ſchriebe einige Specialia von den 


ſehen dieſer Maͤnner erbauet hätte, bekam ich zur Antwort, daß ich 
mich in meinen Gedancken von ihnen nicht irre. ꝛc. Hier erfuhren wir, 
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Anno 1734. häufig wachſen. Und weil fie aus Leichtſinnigkeit das Boot nicht 
Mai. | 


angebunden, auch die Segel nicht eingezogen hatten, führete es der 
Wind vom Lande weit weg in den Fluß hinein. Keiner wolte 


Haus, darin einige Mohren wohnen, zu fahren, weil er noch mehr ) 
ſtarcken Regen und Wind beſorgte. Denn wir ſolten einen (ehe 
gefährlichen Ort paffiren, den fie Sund nennen, da man etwas auf 


bußfertigkeit der Menſchen, zugleich aber die Seligkeit der bekehrten 
Chriſten vorsuftellen. Als man den Mohren dieſen Abend einige 
Historien aus der Bibel, als von der Schöpfung, Fall, 7 9 f 

| 5 eiden 
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. — — ——— ¶ 8 
Leiden Chriſti erzehlte, waren einige ſehr attent und voller Verwun⸗ Anno 1734: 
derung, bezeugten auch Luſt zur Chriftiichen Religion. Mai. 
Den ꝛoſten May. Gott ſchenckte uns heute einen guten Wind, 
der unſer Boot beſſer forttrieb, als es von den ſehr boͤſen und fau⸗ 
len Ruder⸗Knechten fortgebracht wird. Nach Untergang der Son⸗ 
hen entſtund ein ſolcher Platz⸗Negen und Donnerwetter, daß es 
ſchrecklich anzuſehen war. Doch GOtt fen gelobet, der uns noch 
furtz vor dem Regen an ein hohes Ufer, das ſie hier einen Bluff nen⸗ 
nen, Gage darauf ein Haus ſtunde, in welchem wir uns und un⸗ 
f ſere achen vor dem Ungewitter verbergen konten. Dit 
Den ziſten. Nachmittags flieg wieder ein heftiger Platz⸗ 
Megen und ſtarck Donnerwetter auf, welches aber über eine halbe 
Stunde nicht waͤhrete. Wir konten nirgends anfahren, und muſten 
uns alſo decken und bergen, fo gut wir konten. Unſer Schiffmann 
wuſte den Weg nicht recht, daher wir etwas umfuhren. Es gehet 
ſolchen, die den Weg nicht oft gefahren find, gar leicht fo, daß ſie 
in einen unrechten Fluß kommen, weil der Abfluͤſſe, die man hier 
Creeks nennet, gar viel find. Sie bleiben nicht allezeit in den or⸗ 
dentlichen Fluͤſſen, ſondern erwehlen ſolche Creeks, die man auch 
9 u oder Abſchnitte nennet, wodurch man oft ein gut Theil näher 


Dien eaſten. Gott gab uns heute den herrlichſten Wind, mit 
welchem wir gar zeitig hätten nach Charles⸗Town kommen koͤnnen. 
Weil aber der Schiffmann zu lange ſchlief, und die Knechte mit Zuberei⸗ 
kung des Fruͤhſtuͤcks ſo viel Zeit zubrachten; fo kamen wir zu ſpaͤte 
an einen ſchmalen Creek, den wir nicht paſſiren konten, weil das 
Waſſer ſchon "abgelaufen war, und wir alſo den Auflauf des 
Waſſers erwarten muſten. Mittlerweile fing der Schiffmann eini⸗ 
ge See Krebſe, die häufig im Schlamm ſtecken, und leicht heraus zu 
flören find, wenn das Waſſer trocken abgelaufen iſt. Nachdem 
wir bey hohem Waſſer aus dem engen Creek kommen waren, hatten 
wir die Fluth gegen uns, und der ſchoͤne Wind hatte ſich verloren, 
daher wir mit groſſer Arbeit und einiger Gefahr am ſpaͤten Abend 


in Charles⸗Towon ankamen. Re 90 
Den azſten. Es war uns in Savannah geſagt, wo 
wir in Charles⸗Town am beſten 8 koͤnten, Wir fanden auch 
5 T2 | iz 
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in dem Wirths⸗Hauſe gar feine freundliche Leute, und viel Commo⸗ 


Anno 1734. 


die Salzburger befchäfftiget. Es meldeten ſich einige Teutſche unſe⸗ 


muſte mich entſchlieſſen noch dieſen Tag abzureiſen. Ich beſtellte 


dität fie mittelmaͤſſige Bezahlung. N W | 
Den zaſten May. Weil mein Sinn wieder nach Hauſe ſtund, 
fo war ich dieſe Tage mit Anſchaffung einiger Dinge fuͤr mich und 


45 


rer Evangeliſchen Eonfeffion bey mir, nebſt dem Herrn Commiſſa⸗ 
rio zum heiligen Abendmahl zu gehen, als wornach fie ſchon lange 
ein groſſes Verlangen getragen; daher mich entſchlieſſen muſte, bis 
auf den Sonntag hier zu bleiben, und die Leute zu dieſem wichtigen 
Vorhaben aus GOttes Wort zu praͤparirenn 5 
Den asften. Viele vornehme Leute erzeigen uns hier 
groſſe Höflichkeit, und noͤthigen uns hier und dahin zum Eſſen, wor 
mit man aber gern verſchont bleibet, weil man vielen Zerſtreuun?⸗ 
gen unterworfen iſt. Dieſen Tag kamen diejenigen, die ſich des hei? 
ligen Abendmahls wegen gemeldet hatten, zu mir, damit ich mit ih⸗ 
nen aus GOttes Wort etwas reden möcht, Es wurde, 
fo viel die Zeit und Gelegenheit leiden wolte, von der Wichtigkeit und 
dem ſeligen und herrlichen Nutzen des heiligen Abendmahls geredet, 
und ihnen fürglich gezeiget was zum wahren Chriſtenthum gehöre. Wirt 
halten es ſo daß wir ſonderlich denen, die uns etwa nur r oder amal 
hoͤren, die noͤthigſte Wahrheiten ans Hertz legen, und ihnen die Ord⸗ 
nung des Heils nebſt einigen Haupt⸗Spruͤchen einfehärfen. 
Den aöften. Es fand ſich heute eine recht erwuͤnſchte Gele? 
genheit, in einigen Tagen wieder nach Eben⸗Ezer zu kommen; daher 


deshalben die Communicanten früh um 5 Uhr zu mir, da wir denn 
mit einander ein paar Lieder ſungen, darauf ich ihnen einige wichtige 
practiſche Wahrheiten aus dem heutigen Evangelio ans Hertz legte. 
Nach der Predigt fielen wir mit einander auf die Knie, und der 
Herr Commiſſarius betete zu Gott, im Namen aller, sehr beweglich. 

Nachdem die Abſolution geſchehen, und das heilige Abendmahl ges 
halten worden, machte ich mich zur Reiſe fertig. Auch dis war mir 
fehr merefmürdig, daß ſich ein gewiſſer Teutſcher Schuſter gemeldet 
hatte mit zu eommuniciren; er kam aber erſt nach der Communjon 
auf meine Stube, weil, wie er vorgab, dos Haus, wo ich logirte ver⸗ 
ſchloſſen geweſen. Nachhero erfuhr ich, daß dieſer Mann dem 2 

: en 


| 
| 


| 


4 


| Keiſe⸗Diarium. . 
ſen und der liederlichen Geſekſchaft ſehr ergeben fey, welches ich ihm nicht Anno 1734 
anſehen koͤnnen, ſondern aus feinen Worten und übrigen Bezeigun⸗ Mal. 
gen einiges Gute praͤſumirte. Daher war mirs ſehr lieb, daß er zum 
iſch des HErrn zu nahen war gehindert worden. Es ging ein 
Glaſer mit ſeiner Frau (welche Leute aus der Pfaltz find) mit zum 
heiligen Abendmahl, und bezeugten ſehr groſſe Andacht. Ihre Liebe 
zum Worte Gottes und den heiligen Sacramenten iſt fo groß, daß 
nicht laͤnger in Charles⸗Town bleiben, ſondern ie eher ie lieber 
nach Eben⸗Ezer ziehen wollen. Sie haben viel Kinder, die unſere 
kleine Schule vermehren werden. Dieſe beyden Leute werden uns 
auch in unſerm Haus⸗Weſen ſehr gut an die Hand gehen koͤnnen. 
Den aꝛſten Maͤy. Der ſtarcke Wind, der uns ſonſt ſehr favo⸗ 
table war, führete uns unvermuthet und mit der groͤſten Heftigkeit 
auf eine Sand⸗Banck, und, wenn GOtt nicht feine Hand über uns 
gehalten, wurden wir mit allen unſern Sachen ins Waſſer gefallen 
ſeyn. Hier muſten wir ſo lange ſtille liegen, bis das Waſſer wieder hoch 
wurde, und uns alſo vom Sand wegſchob. Meine Reiſe⸗Gefaͤhrten 
waren gar unartig; doch ich kehrte mich nicht daran, ſondern ſang, 
betete, und las in der heiligen Schrift. Wenn ich ein Lied fang, ſo 
waren ſie doch ſtille, und erzeigten mir alle Hoͤflichkeit, ohnerachtet 
ihnen die Wahrheit nicht verſchwiegen wurde. L 
Den 2sſten. Weil unſer Schiffer der Wege ſehr kundig 
iſt, ſo ging er durch verſchiedene Creeks den kuͤrtzeſten Weg, und lege 
te heute ein groſſes Theil unferer Reiſe zuruͤck. Man ſiehet in dieſem 
Lande mehr Waſſer als Land, und zwar iſt das Land an den meiſten 
Orten ſo niedrig, daß das Waſſer haufig hinaus trit. Wollen ſich 
Leute niederlaſſen, ſo muͤſſen ſie ſich nach Bluffen oder hohen Ufern 


Den ꝛ29ſten. Den gantzen Tag hatten wir Regen, ſonderlich 
wurde er ſehr ſtarck, da wir eben auf einem gefaͤhrlichen Sunde wa⸗ 
ken, den man die blutige Spitze nennet. Die Paſſagiers waren im⸗ 
mer wild und frech und kehrten ſich an keine Erinnerungen. Abends 

kamen wir nach Port⸗Royal, muſten auch hier bleiden uns abzu⸗ 

trocknen, zumal, da der Regen fortwaͤhrete. Hier erzeigte mir der 

Wirth, wo wir logirten, alle Liebe, und urtheilte von unſern Salgs 

an ſehr fein. Er erzehlte auch, er habe vernommen, daß viele 
. T3 Saltz⸗ 


me 
a. 


Zn ——— 
— 


Il 


0 
Bir; 
‚Fl N 
* 
0 
IM 
| U 
| 


> — 


Anno 1734. 
Mai. 


Jun. 


5 8 1 

1 

u _ Reife-Diarium. — | 
ER, 2 2 1 Wr N * 5 hie — 1 I 
Saltzburger auf der See waͤren, und zu uns kommen würden, wel⸗ 3 
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che Zeitung ich ſchon mehrmalen gehört habe. | 

Den zoſten Maͤy. Der Reader oder Schulmeiſter fuhrte mich is 
die hieſige Kirche, die gar ordentlich und fein aus Cedern⸗Holtz ge⸗ 
bauet iſt. Desgleichen brachte er mich zu dem hieſigen Prediger, 
mit ihme bekannt zu werden. Dieſer war ein ſehr freundlicher Mann, 
von dem auch geruͤhmet wird, daß er erbaulich predige und exempla⸗ 
riſch lebe. Er freuete ſich über unfere Saltzburger, und faͤllete von 
ihrer Devotion, die ihm berichtet worden „wie auch von ihrer Arbeit⸗ 
ſamkeit ein gutes Urtheil. Weil auch der Regen dieſen Vormittag 
anhielte, ſo konten wir erſt mit der Fluth gegen Abend abfahren, nahe 
men auch die Nacht mit zu Huͤlfe, weil wir hellen Mondſchein hats 


ten. e 5 N 2 hs Dec * * N 
Dien zıften. Weil uns GOtt den herrlichſten Wind gege⸗ 
ben, ſo kamen wir nach unſerm Munſch gegen Mittag in Savannah 
an. Der Herr Buͤrgermeiſter Causton nahm mich freundlich auf, 
und wies mir ein Logis an in des Predigers Haufe, der noch verreiſet 


Den ıften Jun. Es fand ſich zwar hier ein Boot von Aber ⸗ 
korn, mit welchem ich ſchon geſtern hätte abfahren koͤnnen; die Leute 
aber, die dazu gehoͤren, ſind nicht wieder fortzubringen, wenn ſie ein⸗ 
mal nach Savannah kommen. Die Stadt iſt noch klein, iſt aber 
doch ſchon mit drehen Wirths⸗Haͤuſern verſehen. Weil ich dieſen 
Abend nicht fortkommen konte, wie ich gewuͤnſcht, und alſo ferner in 
des Predigers Haufe logiren wolte; ſo kam ein gewiſſer Richter zu 
mir, und vermeldete mir, daß ſie heute Abend eine gewiſſe ſehr noͤthi⸗ 
ge Berſammlung haͤtten, darin ſie ſich von wichtigen rn 
reden muͤſten, dazu auch viele Gentlements aus der Gegend von Sa⸗ 
vannah herkommen waren; und weil ſie hiezu keinen beſſern Ort wuͤ⸗ 

ſten, als das Prediger⸗Haus, fo wolte er mirs nur angezeigt haben, 
daß ich mich nicht daran ftieffe, es ginge nichts boͤſes dabey vor. 
Man führte ihm kürtzlich zu Gemürhe, ob dis recht wäre, den Sonn⸗ 
abend vor dem heiligen Pfingſt⸗Feſt dazu zu erwehlen de. Desglei 
chen gab man ihm den Spruch gu bedencken: Es iſt erſchienen 
die Gnade Gottes allen Menſchen re. Doch Gott fügte es 7 
daß fie ausblieben, und mich in der Ruhe gantz alleine lieſſen. . 


» 
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iſt zu melden, daß etliche Perſonen, die ſich in der vergangenen Nacht Anno 1734. 


ehr übel gehalten, ſich heute ihrer Unart ſchamten und ſehr niederge⸗ 
—.— waren. Einer von ihnen bat um Verzeihung mit betruͤbten 
Geberden, und weil er in dieſe boͤſe Geſellſchaft das erſte mal war ge⸗ 


im Kopfe herum, daß er auch ſehr melancholiſch und gleichsam aufer 


alles nichts helfen. Er gedachte meiner oft, wie ich hernach von der 
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daß ich für ihn beten folte, welches er ſo oft wiederholte, fo oft er mich 
Phe. Doch merckte man nicht, daß dis Erempel bey andern einen 
Eindruck gehabt hätte, 5 3 ' 

Den aten Jun. Die Männer, die mich an Ort und Stelle 


.. 


und fuhren einige Meilen fort. TR ACH 
Den zten. Geſtern Abend flieg ein Donnerwetter auf, und 
heute früh hatten wir wieder eins mit ſtarckem Regen, wovon wir 
ſehr naß wurden. Doch kam ich endlich Nachmittag in Aberkorn 
an, wo ich drey Saltzburger, fo wie ich fie verlaſſen, nemlſch kranck wie⸗ 
der fand. Ich hätte von Hertzen gewuͤnſcht aufs Pfingſt⸗Feſt in 
Aperkorn oder gar in Eben⸗Ezer zu ſeyn, welches auch gantz wohl 
moͤglich geweſen waͤre, wenn mich boͤſe Leute nicht gehindert haͤtten. 
that mir um ſo viel weher, da mir in Aberkorn erzehlet wurde, 
einige Leute aus Purrysburg nach Aberkorn am erſten Pfingſt⸗ 
kommen waren, GOttes Wort zu hoͤren. Nach Eben⸗Czer iſt 
ihnen der Weg zu weit geweſen. | | 
Den sten. Heute bin ich wieder geſund und geſtaͤrcket an eib 
und Seele, ſo wie ich es von dem lieben GoOtte erbeten habe, in 
Eben⸗Szer ankommen. Der Herr fen gelobet für alle feine Güte 
. und helfe nun weiter! iR BE 
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zogen worden, und ſich vollgetruncken hatte, ging ihm dis dergeſtalt 


ſich ges et wurde. Man ließ ihm zur Ader, redete ihm ſehr zu, brachte 
ihn zu Bette; feine Freunde blieben bey ihm und bewachten ihn: es wolte 


Aae erfuhr. Und wenn er mich zu ſehen bekam, ſo reichte er 


> folten, brachten endlich gegen Abend meine Sachen ins Boot, 
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mie die Hand, und bat mich um Verzeihung, mit dem Verlangen, 


Anno 1734: 9 


Mai. 


152. 8 ) 0 le 
b 8 6 


| Drittes Stück: — 
Reiſe⸗Diarium 


Des Herrn Tommiſſarii von Reck, 
als derſelbe von Eben ⸗ Ezer in Georgia nach 
denen Nord⸗Laͤndern von America / und von dar 

wieder zurück nach England / Holland 

und Teutſchland gegangen. BE | 
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ur D En ıgten Maͤy 1734. teifete ich in GOttes Namen von 
VEben⸗Ezer nach Aberkorn, und ging noch ſelbigen Ta ⸗ 
90 in Geſellſchaft des lieben Herrn Bolgii nach Pur 
2D rosburg, wo wir übernachteten, und Bern | 
Ä Den ısten nach Savannah ſchiffeten. Der Herr 

5 | Boltzius hatte ſich theils aus recht zaͤrtlicher und vater 
licher Liebe gegen mich, theils aus Liebe zu den Teutſchen in Caroli⸗ 
na, theils ſeine Haushaltung einzurichten, entſchloſſen, mit mir nach 
Charles⸗Town zu gehen. ir traffen dieſen Abend gluͤcklich in Sa⸗ 
vannah ein, und preifeten GOtt, der auch hier ſchon für unſer weites 
res Fortkommen geſorget, weil ein Boot zur Abreiſe fertig lag. 
Den 17ten reiſeten wir von Savannah ab. Und da wir zwi⸗ 
ſchen Sden und vnangebaueten Landern hinſchiffeten, auch dieſen Abend 
Port⸗Royal nicht erreichen konten, muſten wir in dem kleinen offenen 
Boot die Nacht uͤber liegen. . 
Den ıgten paffieten wir Port⸗Royah und ſtiegen gegen Abend 

ans Land, wo wir viele Maulbeer⸗Baͤume fanden. Die Bootsleu⸗ 
te waren auch ans Land gangen ohne das Boot veſte zu machen, 
welches die Fluth vom Lande und den Strom hinunter fuͤhrete. 4 
war niemand, der nachſchwimmen konte; an dieſem Orte au 
Ei | Hilfe 
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Huͤlſe zu hoffen, zumal, da es Abend, die Fluth ſtarck, und das Meer Anno 1734: 
nicht ferne war. Alle meine Sachen gab ich ſchon verloren, und be⸗ Mai. 
kuͤmmerte mich nichts mehr, als daß ich ſie nicht vorher zum Beſten 
meines Naͤchſten angewendet hatte. Gott ſchenckte mir bey dieſer 
Gelegenheit eine Chriſtliche Erwegung über die Schaͤtze dieſer Welt, 
die wir einmal verlaſſen müflen, und ließ mich ametzo erfahren, was 
viele andere erſt auf ihrem Tod⸗Bette erfahren muͤſſen; iedoch mit 
dem Unterſcheid daß ich das Verlorne wieder bekam. Denn durch 
eine wunderbare Schickung Gottes fügte es ſich daß eine Chaloup⸗ 
pe ankam, die das Boot und meine Sachen wieder zuruͤckbrachte. 
Den igten Maͤy. Ein Sturmwind noͤthigte uns ans Land zu 
hen wo wir eine Colonie von Schwartzen fanden, bey welchen 
wir auch dieſe Nacht über bleiben muſten. Weil fie faſt alle die Engli⸗ 
ſche Sprache verſtunden, nahmen wir Gelegenheit mit ihnen zu rer 
den. Sie beklagten ſich ſehr ber ihren Herrn; wie auch die mehr 
keſten Negres Ulrſache dazu haben. Denn 1) der Herr zwinget ſie 
die gantze Woche fuͤr ihn zu arbeiten, giebt ihnen dabey nichts zu 
eſſen, ſondern erlaubet, daß fie den Sonntag für ſich arbeiten und 
gewinnen muͤſſen, davon fie die gantze Woche zehren konnen. 
n anderer Herr verbindet feine Negres, ihm täglich etwas ge⸗ 
wiſſes zu gewinnen, und wenn ſie, wie oͤfters geſchicht, manchen Tag 
nichts verdienen, muͤſſen ſie doch ſolches den andern Tag doppelt, oder 
den dritten Tag dreyfach bringen; welches, weil es oͤfters unmoͤglich, 
ſie zum Stehlen veranlaſſet, womit ihr Herr aber wohl zufrieden iſt, 
wenn er nur den geſetzten Lohn bekommt. 3) Er erlaubet ihnen, 
ſich wie das Vieh zu vermiſchen, damit er viele Sclaven bekom⸗ 
me. 4) Er peitſchet ſie wol bis auf den Tod, ſtrafet aber nie die 
groͤſſeſten Miſſethaten mit dem Tode, weil er dadurch einen Sclaven 
verloͤre; welches dann die Negers, da fie ſolches wiſſen, zu allen Buben⸗ 
ſtuͤcken verleitet. Sie waren gar ſehr aufmerckſam, und verſammle⸗ 
ſich alle um uns, da wir faſt die gantze Nacht durch mit ihnen 
Gott, von der Erſchaffung der Welt, von dem menſchlichen Leben, 
und wozu der Menſch erſchaffen ſey redeten. Sie verſicherten, daß ſie 
ene als Sclaven arbeiten wolten, wenn man fie nur dabey unter 
te. So aber würde 5) ihr Kor ihnen weit harter mit Schlaͤ⸗ 
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und bot mir einen Wechſel von 100 Pfund Sterling an, welchen ich 
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und ſteurete ich bloß nach einem Stern, welcher uns e 5 
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nach Georgien. Nachmittags kam ein reicher Kaufmann zu mi, 
zwe n ausſchlug, endlich aber auf feine viele Vorſtellungen 
naar in: eee 
DcSen 27ſten reiſete ich in GOttes Namen mit einer Ehalouppe, 
nach Penſolvanien ab. Gott ſey ewig gelobet, der uns gluͤeklich 
über. die Baye von Charles⸗Towon half! Wir avaneirten mit die | 
nem favorablen Sud und Sud⸗Weſtwind ſtuͤndlich 5 bis 6 Meilen. 
Dien ꝛ8ſten. Gott erhielte uns den guten Wind und gutes 
Wetter. Ich war von Eben ⸗Ezer ſehr kraͤncklich abgereiſet. Dieſe 
Schwachheit nahm ſehr zu, und hätte ich müffen verderben in mei⸗ 
nem Eiende, wenn nicht dein Wort, o GOlt, mein Troſt geweſen 
ware. Es war ein Redner unter den Quackern mit im Schiffe. 
Dieſer Mann ſtellete ſich anfangs ſehr ernſthaft, und bezeigete einen 
groſſen Mißfallen an dem boͤſen Leben der Schiffleute; er wurde | 
aber dabey feines Balckens nicht gewahr. Er ruͤhmete ſich, daß es 
nie einen Knopf am Hute, nie eine Falte im Nocke getragen, und 
nie eine vorſetzliche Suͤnde begangen. Allein er fuͤhrete die unflaͤ 
tigſten und ſchaͤndlichſten Reden, und war bey ſeinem Alter ſo in der 
Wohliſt erſoffen, als ich ie einen geſehen 07 7 9 ra | 
"Den: 2gften. ı Meine Schwachheit, ſo mit einer ſtarcken 
Diarrhoe vergeſelſchaftet, hatte mich faſt aufgezehret, „ 
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Den zoſten Maͤy. Wir waren geſtern und heute mit einem Suͤb⸗Anno 1734. 
ſt⸗Wind fuͤnf, ſechs bis ſieben Meilen ſtündlich fortgeeilet. Nach⸗ lun 
mittags hatten wir eine Meerſtille, welche auch noch a 
ite gabi. ee 
Den iften Jun. Gott erfreuete uns um 8 Uhr Abends mit 
einem guten Winde, ob wol die Kranckheit mich recht ausmergelte, 
ſo, daß ich wuͤnſchete aufgelöfet und bey meinem Heilande zu ſeyn. 
Den sten. War der erſte Pfingſt⸗Tag. Wir wurfen die⸗ 
fen Abend ein Senckbley ins Meer, und fanden er Klaſtern tief 
. vom az wiewol wir noch, welches uns ſehr befremdete, 
kein Land ſahen. | 1 e 72 
Den zten. Bekamen wir Maryland ins Geſichte, fo an den 
Küſten, welche ſehr niedrig, und öfters uͤberſchwemmet werden, un⸗ 
bewohnet ifi, Wir entdeckten bald darauf das Vorgebirge von 
Penſplvanien, Capo Dellow ay... 
Den aten. Die Fluth hatte uns etwas weiter, und Capo May, 
das Vorgebirge von New⸗Yerſi iſt, ins Geſichte gebracht. Der 
Wind war uns zuwider, daß wir, vieler Bemuͤhung ohngeachtet, 
nicht in den Delloway⸗Fluß einlaufen konten. Nachmittags ſchenckte 
us GOtt einen Sud⸗Weſt⸗ Wind, der uns nach Louis⸗Town, eine 
Stadt auf dem Vorgebirge Delloway, und einen Piloten am Bord 
füͤhrete. Man ſiehet in dieſer Gegend viele zerſcheiterte und ans Land 
gelaufene Schiffe, die iego denen Seefahrenden ſtatt eines Piloten 


Den sten. Morgens um 7 Uhr kamen wir in der Bay in eis 
men engen Canal, wo wir nur anderthalb Faden Waſſer hatten. 
Doch Gott, unſer Gott, half uns glücklich durch, und wir kamen 
im Mittag in den Delloway⸗Fluß. Die Ufer des Fluſſes find auf 
beyden Seiten ſehr angenehm. Was man beym Eingang in den 
Nuß zur Rechten ſiehet, gehoͤret zu New⸗Derſi; das zur Lincken zu 
Venſolvanien. Viertzig Meilen diſſeit Philadelphia paſſirten wir 
Jew⸗Caſtel, fo mit Irlaͤndern und Teutſchen beſetzet; bald Chris 
Hani Creeck, wo ſich Schweden und Dänen angebauet haben. 
Wir kamen gegen Abend vor Ancker, weil ſich der Himmel bezog, 
and man einen Sturm beſorgete. a ee 
Den ſten, Morgens umz Uhr 1 den elncker, und fuhren vor 
Be. | | 2 Chester, 
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Des Winters über iſt es hier fehr kalt, und des Sommers ſehr warm, Anno 734. 
ja waͤrmer als in den Mittaͤgigen Laͤndern. Die vielen Felſen und lun. 
Gebirge fuͤhren viele Mineralien bey ſich, welche aber aus Mangel 
der Berg⸗Knappen mehrentheils unbrauchbar liegen. Die Fuͤſſe 
und Bäche entſpringen gemeiniglich aus den Felſen, und fuͤhren 
ein ſehr kaltes und klares Waſſer. Man fiſchet darin unter andern 
Forellen, Aale e. Die Vieh⸗Zucht iſt hier nicht fo vortheilhaft als 
in Suͤd⸗Carolina und Georgia. Denn in dieſen Landen iſt man 
wegen der Erhaltung des Viehes im Winter wenig bekuͤmmert; 
da hingegen in den kalten Laͤndern man im Sommer auf den Win⸗ 
ter bedacht ſeyn muß. Die Trauben, ſo man hier in den Waͤldern 
findet, find, wie die unſrigen, ſauer, die Schale dicke und der Kern 
groß. Der Herr Thomas Penn iſt Eigenthums⸗Herr von der gan⸗ 
gen Provintz; naͤchſt ihm iſt der Herr Gouverneur, welcher von ihm 
F bwar vorgeſtellet, von dem Könige aber erwehlet wird. Beyde 
Herren uͤberheben ſich nicht ihrer Macht, und fuͤhret die Liebe in ihrem 
Regiment das Steuerruder. ? | 80 4 
Den gten Jun. Sonntages ſchenckte mir GOtt eine Gelegenheit, 
die Teutſchen in Philadelphia zuſammen zu bringen; welcher Gele⸗ 
genheit ich mich denn in Gottes Namen bedienete, und mich nach 
der Gnade, die mir GOtt verliehe, einfaͤltig mit ihnen erbauete. GOtt 
wolle es ſegnen ee eee | 
Dien ıoten verfügte ich mich nach German» Town, eine 
ſehr luſtige, reinliche, und von Steinen aufgeführte Stadt, 1 Engli⸗ 
ſche Meile lang, und 6 Engliſche Meilen von Philadelphia. Hier 
wohnen faſt lauter Teutſche redliche Leute, die einen guten Wandel 
führen) von welchen ich mit vielen Freuden empfangen wurde. Sie 
leſſen alle ihre Arbeit liegen, und erfreueten fich, dieſen Tag mir zu 
| welchen GOtt denn auch an unſer aller Hertzen fegnete, 
daß wir uns vor dem Angefichte JEſu Chriſti verbunden, durch Kraft 
feines Geiſtes dem Himmelreich Gewalt anzuthuun. 
Den ızten. Wie ſchon oben erwehnet, fo hatte ich in Char⸗ 
les⸗Towon einen Wechſel von 100 Pfund Sterling bekommen, wel⸗ 
chen ich in Philadelphia heben ſolte. Nun hatte ich ſchon eine Abs 
ſicht auf dieſes Geld gemacht, ging alſo hin um daſſelbe zu holen; 
N 0 n ie uhr 
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Anno 1734. erfuhr aber, daß der Mann nicht zu Haufe, ſondern zur See ſey , 
lun. man erwarte ihn aber taglich. Die reitende Poſt ging 1 
Dien ꝛzten Jun. ab; und weil in zwiſchen der Mann nicht ankom⸗ 

. men war, reiſete ich mit meinem wenigen Gelde im Glauben weiter, 
nahm von dem Herrn Proprietaire Abſchied, welcher mir etwas 
merckwuͤrdiges erzehlete: Nemlich, er habe durch einige Indiani⸗ 
ſche Kaufleute in Erfahrung bracht, wie etliche hundert Meilen von 
uns in Georgien eine Indianiſche Nation ſich befaͤnde welche 
man Wels Indiens nennete. Man glaube, daß deren erſtere Bote | 
fahren von Cornwallien, einer Provintz in England, nach America gan⸗ 
gen, deren Kinder und Nachkoͤmmlinge endlich durch die Länge den 
Zeit gantz in Indianer an Farbe, Sitten, Gebraͤuchen und Le⸗ 
bens⸗Art degeneriret; iedoch hatten fie ihre e annoch 
beybehalten, ja fie bewahreten unter ſich ein Buch mit groſſem Fleiß, 
woraus ſie ſich woͤchentlich einmal etwas vorleſen lieſſen. Seine 
Intention ging nun dahin, einige, ſo der Wallis⸗Sprache mache | 
tig; zu ihnen zu ſchicken, und ihnen den unbekannten Gott zu lehren. 
Als ich nun abreiſen wolte, ſo gab mir mein lieber Pieter Baynton 
ſein Pferd, um darauf bis New⸗PHorck zu reiten. Eine groſſe Sen 
ſellſchaft von den redlichen Leuten aus German ⸗Town hatte ſich bey mir 

zu Pferde verſammlet, und begleitete mich ein gut Stuͤck Weges. Un⸗ 
terwegens fand ich die ſchoͤnſten Pfirſchen⸗Baͤume an den Wegen 
in groſſer Menge. Die Frucht ſoll viel groͤſſer, delicater und ſa⸗ 
tiger als in Teutſchland ſeyn. Es glebt hier eine Art Schlangen, 
welche man Hornſchnecken nennet. Wenn dieſe ihren Stachel in 
einen Baum ſtoſſen, fo verdorret er, wie man ſagt, in 24 Stunden. 
Wir paſſirten Srancfort, einen kleinen Ort. Und dieſen Abend langten 
weir durch die erbarmende Liebe unſers Heilandes in Briſton an, ſo 
eine kleine wohlgebauete und an einem ſchiff baren Fluß gelegene 
Stadt iſt. Jenſeit des Fluſſes gegen über liegt Bridlington. 
Beyde Ortler liegen etwa 20 Engliſche Meilen von Philadel⸗ 


phia. t a ME 1 Bei | 
Den icten. Wir brachen heute frühe wieder auf, und ſez⸗ 
te ich meinen Weg in Geſellſchaft Caſpar Wiſtars alleine weiter 
fort. Er erzehlete mir mit vielen Umſtänden, wie ſchwer es hergeben 
in dieſem Lande fortzukommen, weil man die Dienſt⸗Boten 0 | 
| | wohl 


j 
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Wohl haben koͤnne, und es nicht Chriſtlich ſey, Mohren zu kaufen. Anno 1734 
Das Land wäre an ſich ſelbſt fruchtbar von allerhand Getreide; lun. 
nur wolten die Erbſen hier nicht wohl gerathen, welche, wenn ſie 8 5 
trocken, vom Wurm angefreſſen, und die mehreſten zur Saat unse 
tauglich wuͤrden. Sie haben einen groſſen Uberfluß hier an Pfer⸗ 
den; wiewol man auch an andern Orten in America keinen Mangel 
daran hat, daher man faſt keinen Menſchen, weder Mann, Weib 
noch Kind, zu Fuſſe gehen ſiehet. | f u 
Dien ısten Jun. Morgens um 10 Uhr langten wir in Tren⸗ 
town an, fo die erſte Stadt im Neu⸗Morckiſchen iſt. Ein Fluß, 
Be chen wir paffirten, ſcheidet beyde Provintzien, Penſylvanien und 
Neu-⸗Vorck, hier von einander. Hier ging mein Geleitsmann wies E 
der zuruͤck, der mich auf Befehl des Gouverneurs bis an die Grentze 
ffey gehalten. Gott ſey gelobet auch für dieſe Wohlthat! Ich 
meinen Weg auch mit der reitenden Poſt in GOttes Namen 
det, und kam gegen Abend durch Braunſchweig, ſo noch so Enge | 
liſche Meilen von New⸗Porck, pa, te ferner Piſcataqua, und 
blieb des Nachts in Porth⸗Amboy. Dieſes und Braunſchweig ſind 
artige Staͤdtchen. x | 11 a 
Dien ısten. Um ro Uhr Morgens kam ich nach Eliſabeth⸗ 
Town, wo viele Teutſche wohnen. Dieſer Ort iſt etliche Meilen 
lang, allein es find die Haͤuſer bis weilen ſehr weit von einander ent 
ſernet, und die mehreſten Landſtaͤdte haben nur Eine Straſſe. Zu 
Eliſabeth⸗Pointe muß man ſich nach Neu⸗Porck über die Baye fer 
‚sen laſſen. Ich ſetzte mich alſo um 2 Uhr Nachmittags in eine Cha⸗ 
i weil aber eine Wind⸗Stille war, und die Ebbe dazu kam, 
konten wir New⸗ Por ck dieſen Abend nicht erreichen, ſondern legten 
uns bey Lang Eyland vor An cker. nn 
Den ızten, welches ein Sonntag war, Morgens um 6 Uhr 
kamen wir nach New⸗Porck. Lang Eyland, Staaten Eyland 
‚und Albanien gehören zu dem Gouvernement don New⸗Porck. 
Diele Provintz gehörete ehedem den Holaaͤndern, iſt aber den 
Engländern gegen Suriname abgetreten. Es ſind die mehreſten 
Einwohner annoch Hollaͤnder, welche auch die beyden beſten Kirchen 
in der Stade haben. Es iſt dieſe Stadt die aͤlteſte in den 
Lordiſchen Provintzien von America, auf Hobaͤndiſche Art N. 
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‚fo reinlich als in Holland. 
em nicht jo. conſiderable ſehe 
or dem, welches viele der daſigen RA 
ten, und daß die Geoſſen die Armen . 

ausſaugen, zuſchreiben. Doch d ucht mich, daß das Commercium 4 
groß genug ſey die Wohlluſt zu unterhalten, davon dieſes eine um 
betriegliche Probe iſt, daß es von Mohren wimmelt, die die Faul- 
beit. Reichtum nav 7 ohluf singeribe hat. Und ob ſſe 
gleich hier wie in Caroline befürchten, daß ihnen ihre Negres 4 
einmal den Hals abſchneiden, ſo überwieget doch die groſſe 
Eommodität dieſe Furcht., Der Gouverneur von Nd Porck wird 
nicht, wie in andern Provintzien in America von dem Parlament der 
Provinz, ſondern unmittelbar von dem Könige erwehlet. Daher 
es auch kommt, daß dieſe Provintz alleine dem Könige von England 3 
einen gewiffen jährlichen Tribut liefern muß. Die Lange Inſul oder 
Lang Eyland iſt ſehr fruchtbar und nicht jo felſicht und ſteinicht als 
New⸗Vorck. Die Provins Albanien lieget weiter ins Land hin- 
ein, etwa 140 Meilen von New⸗Porck, iſt mehrentheils mit Teut⸗ 
ſchen und Hollaͤndern beſetzt; wie denn auch ein Hollander, Jeremi⸗ 
as von Rensler, ſolche von dem Gouvernement zu Lehn traͤgt. 

Dien agten Yun. befuchte ich den Herrn Gouverneur Casby beſa⸗ 
he das Fort, unter dem der Hudſons Fluß vorbey flieſſet, der vondem 
Einfluß ins Meer bis 140 Meilen ins Land ſchiff bar iſt. Auf dieſen 
Eaſtel iſt die eintzige (Georgien ausgenommen) regulaire und nach 
dem Engliſchen Fuß eingerichtete Mi,. Ko 
Diiieſen Nachmittag ging, in Geſt liſchaft vieler von meinen 
guten Freunden, von hier ab, paffirte um vier Uhr Harlem, Bingee 
bridge, und kam Abends nach New⸗Kochelle, wo wir über ⸗ 
nachteten. Dieſer Ort iſt von den von Rochelle gefuͤchteten Fran⸗ 
tzoſen angelegt. Sie haben hier ihr reichliches Auskommen und einen 
fruchtbaren Boden. 15 e eee 
Den igten. Heute Morgens ſcheidete ich wieder von meiner 
Geſellſchaft, kaufte ein Pferd für vier Piſtolen, und fegte fo mit der 
reitenden Poſt meinen Wea in Gottes Namen fort. Wir paſſir⸗ 
ten Ray, fo ein meitläuftig von einander gebaueter Ort iſt. Ein 
Fluß machet hier die Grentze zwiſchen New dor und Re } | 


Megirungss2rt, vielen Impo 
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fand. Die Probintz New⸗England beſtehet aus drey Gouverne⸗ Anno 1734. 
ments: ) aus dem Connecticutſchen; ꝛ)aus dem von Rhoad⸗Eyland, lun. 
und 3) aus dem Boſtoniſchen. Von Neu-Porck kommt man zu⸗ 
erſt in Connecticut, und nennet man das Land jenſeit beſagten Fluſſes 
Chriſtians⸗Ground, oder der Chriſten Erde. | 
Wir paſſirten Horſenek, wo man mir eine Plaine zeigte, da 
die Indianer den Englaͤndern eine Schlacht geliefert, aber auch den 
Kuͤrtzern gezogen und weichen muͤſſen. Wir fuͤtterten zu Stand⸗ 
frordt ſo eine kleine Stadt, so Meilen von New⸗Horck. Zu Mit⸗ 
tage kamen wir nach Worwolck, wo eines meiner Pferde lahm 
wurde, welches ich da laſſen muſte. Gott ſey hertzlich gelobet, der 
die Leute hier bewegte, daß ſie mir unverzuͤglich weiter halfen. 
Nachmittags kamen wir durch Tairfildt, eine artige Stadt. Sie 
hat breite Straſſen. Auch ſind die Haͤuſer hier naher zuſammen 
gebauet. Der Gouverneur von Connecticut pflegt hier zu wohnen. 
Striedfteldt, ſſt ein weitlaͤuftiger Ort. Wir uͤbernachteten in 
Stradfordt. Gott erweckte hie und da gute Leute, die mir alle 
Gefaͤlligkeit ſuchten zu erweiſen. Seele, vergiß es ja nicht ce. 
Den 2often Jun. kam ich über Mublforde nach Nrew⸗ 
Haven, wo eine Academie oder Collegium iſt, welches ich auch be⸗ 
ſahe. Das Haus iſt ſehr groß, und wohnen etwa 80 Schüler dar⸗ 
9 f und drey Profeſſores. Zwey und zwey find auf einer Stube und 
glebt einer 6 Schilling nach Engliſchem Gelde oder etwa 12 Groſchen 
die Woche für feine Koſt, Mittags und Abends. Man lehret al 
hier die Sprachen, ſonderlich Griechiſch, Ebraͤiſch, die Mathematic, 
„Hiſtorie, Geographie, Lateiniſch ꝛe. Die Bibliothee, fo man mie 
zeigte, hat ein Engliſcher Biſchof an das Collegium geſchencket, und 
ft für den Anfang zahlreich genug. n l 
1 Den arten. Nachmittags traff ich in New⸗London ein. 
Dieſe kleine Stadt liegt an einem Fluſſe in einer ſehr angenehmen 
luſtigen Gegend; iſt auch ſehr vortheilhaft zur Handelſchaft gelegen, 
weil die See nur Legs von der Herberge entfernet. Dennoch ſie⸗ 
het man hier noch wenig verkehren, welches wol daher kommen mag, daß 
die hieſigen Kaufleute noch nicht reich genug, und das Land ſelbſt kei⸗ 
ne Dinge hervorbringet, eine See⸗Handlung anzuſtellen. Es find 
mehrentheils Quacker und Presbyterianr Ar 36 
4 . 58 * 
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Ich ritte bis u Uhr Nachts nach Stoning⸗Town, wo ſch 
n ae Dieſer Ort hat feinen Namen mit der That, denn 
die hieſige Gegend iſt ſehr bergicht und felſicht, der Erdboden mit 


5 — 4 Pat 2 . 1 * 
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Steinen bedeckt, und daher faſt unbrauchbar; iedoch, wenn man 


den Acker von Steinen ſaubern und umpflügen kan, iſt er ſehr frucht? 


bar, und trägt das ſchoͤnſte Getreidig. 


Dien 22jten Jun. paſſirten wir den Fluß Pakatok, welcher die 


Grentze macht von dem Connecticutſchen Gouvernement und dem 
von Nhoad⸗Cyland. Westele iſt der erſte Ort in Rhoad⸗Eyland. 


Holtz hält man hier beffer und da 
rolina und Penſylvanien; wie Dei 
ihre Sch ffe hier bauen laſſen. Die 
einer befondern Groͤſſe und Staͤrcke, 


| | lle denen in England 

ſehen. Die Schafe kommen hier an der Wolke den Bann m 
je fi jer und in Boſton ein Tuch und Cammelot 

ſehr hahe, wie e * J N er machen, 4 
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machen, welches letztere viel ſtaͤrcker, als das ich in Teutſchland ge, Arme 1734 


ſehen. ; lun. 
Es ſind die mehreſten Einwohner Quacker, wiewol auch Biſchoͤfli⸗ 
che, Presbyterianer und Siebentager hier ſind. Der Gouverneur, 
welcher von der Provintz erwehlet wird, iſt ein Quacker. Weil ich 
ſpaͤt in New⸗Port kam, wolte ich den Kaufmann, an welchen ich Ad⸗ 
Dreſſe hatte, nicht beunruhigen, ſondern ſuchte in einem Wirths⸗ 
Hauſe dieſe Nacht auszuruhen. Es wolte mich aber niemand ein⸗ 
nehmen; und ob ſich zwar endlich iemand fand, der mein Pferd in 
ſeinen Zaun nehmen wolte; ſo konte ich doch bey ihm keine Herberge 
finden, bis ich meine Briefe heraus zog, und nach meinem Kaufmann 
fragte. Kaum hatte ich feinen Namen genennet, fo erſuchte mich 
ae in feinem Haufe zu logiren, welches ich mir denn auch gar ger⸗ 
ge gefallen ließ. Der Kaufmann kam aber noch ſelbigen Abend, 
1, ein holte mich ab, und erwies mir die Zeit meines Daſeyns viele 
3 #8 e e. a “ i 2 i 
Den 2zſten Jun. beſahe ich das Caſtel von New⸗Port, ſo auf 
einer kleinen Inſul nicht weit von New⸗Port lieget, hat 2 Batterien, 
jede mit 40 Canonen verſehen, und kan man alle Schiffe von dieſem 
Fort beſchieſſen. N 45 Re 
Dien 27ſten reiſete ich, in Geſellſchaft eines Kaufmanns von 
Boſton und eines Kaufmanns von Jamaica, von New⸗Port ab. 
Weir ritten nicht weiter als Sikonk, wo wir uͤbernachteten. Unſer Reis 
ſe,Gefaͤhrte von Jamaica erzehlete mir vieles von dieſer Inſul, nem 
lich: Es ſey dieſe Inſul Jamaica eine der reichſten und austraͤg. 
lüchſten Inſuln, fo England beſitze, daher alle, die da reich werden 
wolten, nach Jamaica gingen. Auch die geringſte Silber⸗Muͤntze 
Daſeleſt, a bit genannt, ſey fo viel als 5 Groſchen. Weil fie aber bey 
deer Lebens⸗Art und groſſen Waͤrme in Jamaica ihre Geſundheit, 
Leib, Seele und Leben gemeiniglich verſchertzeten, fo gingen die Vers 
 hünftigften, wenn fie etwas gewonnen, in Zeiten wiederum weg; 
diele aber wuͤrden daruͤber ertappet, und dem zeitlichen und ewigen 
Tode uͤberliefert. Er ſey in der Intention herausgegangen, um ſich 
5 un beftandig mit der Furcht des Todes zu plagen, und fein Leben 
im Vergnuͤgen an einem Orte, wo er eine geſunde Luſt finde, zu 
pberlaͤngern. Man lebe e in dem groͤſten Überfluß, Mi 
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Anno 1734. luſt und allen Laſtern. Die Inſul bringe ſonderlich viel Gewürtz, 
lun. Zucker und Baumwolle hervor. Es wuͤchſen daſelbſt verſchiedene 
Aten Dfefer; der Penerte SMeffer wachfe ander Norfhen Ten 
von Jamaica auf groffen Bäumen, die Korner hingen an zarten 
Sproſſen, welche man nebſt den Koͤrnern, wo man anders aufs 
Fahr wieder welche ſammlen wolle, abbrechen müffe, und ſehe man 


m 0 


1 


ogleich ein neues Zweiglein hervorkommen. Dieſer Pfeffer haͤtte 4 
2 Geruch und Feſchuack von allerhand Gewüͤrtz, ſonderlich Nie 
gelgen und Pfeffer, daher ihn die Englaͤnder Gewuͤrtz nennen. 
Man findet daſelbſt einen Überfluß an Citronen, und Limonen 
auch Ananas, fo eine der ſaftigſten und trefflichſten Früchte in der Welt | 
iſt die wie eine Artiſchocke waͤchſt und ihr etwas ahnlich ſiehet. Es 
iſt beſonders, daß man dieſe Frucht nicht wohl in ferne Lande, 02 
ſchoͤn als fie in Jamaica und Barbados gezeuget wird, bringen kan. 7 
Nimmt man ſie zu fruͤh aus ihrer Erde, ſo wird ſie nicht reif; will = 
man ſie, wenn fie zeitig ift, über Meer führen, fo wird fie zu bald faul * 
oder verliert ihren ſuͤſſen Saft; wie man fie denn niemals fo gut 
als in America genieſſet. Die Baumwolle, ſo man hier haͤufig pft n. 
‘get, geraͤth ſelten, und deren Bau iſt gar ſehr mißlich, weil eine Att 
Wöürmer öfters groſſen Schaden daran thut. Der Zucerbau ge., 
het beſſer von ſtatten. Sie pflantzen den Kopf oder oberſten Theil 
des Zucker⸗Nohres, welcher nicht zu feiner Reife kommt bis nach r2 „ | 
oder is Monaten, da man das Nohr zum erſtenmal ſchneiden kan. 
Dieſes iſt zu mercken von der erſten ange; denn nachher kan man 
ihn 20 Jahr alljährlich ſchneiden. So bald er gefchnitten, Fomme 
eine andere Sproffe ſehr ſtarck und dicke hervor; die abgeſchnitte» 
nen Rohre kochet man, Fühler den liquorem In einem hölgernen Ge⸗ 7 
faͤß, ſaubert ihn mit elnem Durchſchlag und ſeparirt den Siruß 
pon dem braunen Zucker. Aus dem Sirup diftiliven fie eine Art 
Brantewein, fo fie Rum nennen, und aus dem braunen Zucker wird 
durch allerhand Compoſitionen in denen Zuckerbeckereyen der weiße 0 
Hul, Zucker gemacht. )/%%öͤ . ĩð 
Hul Diese Juul, fo reich fie iſt, ſo ſehr iſt fie mit Sünden beladen. 
Gott hat ſie auch ſchon viel mal heimgeſuchet, es wird aber von de⸗ Ei 
nen wenigſtens geachtet. Die vielen Erdbeben, die ſtarcken 1 g 
ſo fast gantze Städte niebergeriffen und mit einer groſen Men 1 
5 * 
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Menſchen vergraben haben, die beftändig graſſirende Kranckheiten, Anno 1734. 
und die ietzige Rebellion der Mohren, find unleugbare Zeichen des lun. 
Zorns und der Gerichte Gottes. | ur 
Den 2sften Jun. Nachmittags kam ich glücklich in Boſton 
an. Der Kaufmann, in deſſen Geſellſchaft ich hieher gereiſet, raus 
mete mir ein Zimmer in ſeinem Hauſe ein, und war es beſonders, 
daß, als ich zu dem Kaufmann gehen wolte, an welchen ich addrefe 
ſiret war, es ſich fand daß es eben derſelbe geweſen, welcher mit mir 
gereiſet und mich in fein Haus genommen, ehe denn er mich einmal 
kannte. Die viele Liebe und Gaſtfreyheit, ſo ich bey ihm genoſſen, 
wolle Gott ewig vergelten! So war es auch ſehr merckwuͤrdig, 
daß, da ich den Wechſel in Penſplvanien nicht heben koͤnnen, GOtt 
mich mit einigen wenigen Gulden, ſo ich bey mir hatte, den fernen 
Weg durch gantz Nord⸗Americam gefuͤhret, und, wie auf Mutter⸗ 
haͤnden, von einem Ort zum andern getragen, daß ich nie einen Mans 
gel, ja vielmehr einen Überfluß an allem gehabt. Ferner ſoll es mir 
zu einem veſten kindlichen Vertrauen auf meinen GOtt dienen, daß, 
da mir hier ein Kaufmann von freyen Stuͤcken Geld offerirte, ich 
ſolches nicht annahm, und Gott mich dennoch, wie folgen wird, über 
die See nach Dartmouth, und von Dartmouth nach London brach⸗ 
te, ſo geſchwind und commode, daß ich bey meiner Abreiſe von Lon⸗ 
on noch etwas von eben den wenigen Gulden übrig hatte. Dencke 
d s, was der Allmaͤchtige kan, der dir mit Liebe begeg⸗ 


Die Stadt Boſton iſt die gröffefte und anſehnlichſte Hans 
dels⸗Stadt in dem gantzen Engliſchen America. Sie liegt am 
Ne achuſels Bay ſo vortheilhaft, als eine Stadt in der Welt zur 
Handlung liegen mag. Man hat hier ſowol zur Sicherheit als 
Sequemlichkeit der Schifffahrt verſchiedene Anſtalten gemacht. 
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anlanden und ausladen, wofür ein weniges bezahlet wird. Es 


ift zu bedauren, daß ſich hier ein ieder auf die Handlung lege, dadurch 
der Ackerbau nicht wenig verſaͤumet wird. Dabey ſuchet Sa 


ohne Gewiſſen, ſonderlich die Handwercker, ſo in die Schi 
fahrt einſchlagen, reich zu werden, und die Seefahrenden auf alle 
Weiſe zu hintergehen, wodurch viele in England bewogen worden ihre 


Handlung nach Boſton einzuſtellen. Die Handlung der ausge⸗ | 


henden Waaren beſtehet in Pech, Teer, Terpentin, Reiß, Fellen 
Oehl, Walrath, Fiſchbein, trockenen und geſaltzenen Fiſchen, Rut 
Zucker ze. Die Stadt iſt bey nahe drey Engliſche Meilen lang, mit eint 
gen Huͤgeln umgeben; ſie wird faſt gantz umher mit Waſſer umſchloſ⸗ 
fen, ein kleiner ſchmaler Strich haͤnget ſie mit dem Lande zuſammen. 
Die Haͤuſer ſind mehrentheils von Steinen und praͤchtig gebauet. 


iglich ein Kriegs⸗Schiff vor Boſton und ein ander 
Fort, fo man auf dem Fort Hill repariren will, kan die Baye fo wol als 
auch einen guten Theil der Stadt commandiren. Ein langen 
Wurf in das Meer bringet der Handlung einen groſſen Vortheil. 
Denn es konnen die groͤſten Schiffe von soo Tonnen und mehr hier 


Die Straſſen ſind zwar wol gepflaſtert, aber nicht ordentlich an⸗ 


gelegt, welches das Anſehen dieſer groſſen Stadt ſehr verringert. 
Die Hannover⸗Straſſe, fo der Herr Gouverneur alſo genennet, iſt 


7 


eine der luſtigſten. Auf einem Hügel ſiehet man einen ſolchen treffli⸗ 
chen Proſpeet, dergleichen ich nie geſehen. Alles, was die Natu 
ſchoͤn und vollkommen hie und da hervorbringet, faͤllet einen auf eine 
mal ins Auge: die Stadt Boſton, und Charles⸗Town, die ©: 
die Baye, eine Menge kleiner Inſuln, Gebirge, Thaͤler, Ebenen, 


2 


fen, Stüffe, Feldbau, Luſthaͤuſer Lustgarten, Luſtwaͤlder, eins und aus 


gehende Schiffe, eine Menge Fiſcher⸗Boote; ꝛc. welches alles die 
Weisheit GOttes in fo mancherley Geſchoͤpfen uns recht Yo 
bar anpreifet, und uns zum Lobe GOttes, der uns in ſeinem Sohn 
fo vieles, ja alles ſchencket, erwecken fol. Auf eben biefem wi 


iſt eine hohe Maſchine gebauet, auf welcher man eine Fackel anzuͤn⸗ 


det, wenn Gefahr zu beſorgen oder ſchon vorhanden, dadurch das 
gantze Land von Ort zu Ort in kurtzer Zeit aufgebracht wird. Die 
ſe Stadt iſt feit 104 Jahren zu einer solchen Gröffe durch Gottes 
Segen gediehen. Die Einwohner der Stadt ſind wehe 
g ö Sr res⸗ 
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Presbyterianer, welche einen ernſtlichen aͤuſſerlichen guten Wandel Anno 1734: 
führen, Das Gouvernement fuͤhret anietzo, GOtt gebe ferner! mit lun. 
hielem Segen der Herr Gouverneur Belcher, welcher als ein Exem⸗ 
pel der Redlichkeit, guten Wandels und Liebe allen in America vor⸗ 
geſtellet werden kann. Die Einkuͤnfte des Gouvernements beſtehen 
etwa in 60000 Pfund neu Englifchen Geldes, 4 Pfund auf 1 Pfund 
Sterling gerechnet. Es find hier gar Chriſtliche Anſtalten für Ars 

me und Waͤyſen⸗Kinder gemacht. So findet fich hier z. E. ein 
Bornhaus, worauf man alljährlich, wenn das Korn am wohlſeil⸗ 

Ren, eine Menge Korn ſchuͤttet. Wenn nun die Fruͤchte im Winter 
heuer, und die armen Leute anfangen zu darben; ſo reichet man ih⸗ 
nen das benöthigte Korn für den eingekauften Preis; desgleichen 
ein Hoſpital, vier Schulen für arme Waͤyſen⸗Kinder ꝛc. Vier 
En; liche Meilen von Boſton iſt die Univerſitaͤt Cambridge, wo man 
ee zehlet. ih 4 
Gegen Bofton über auf der Landſeite liegt Charles⸗Town, 
eine ſchoͤne Stadt, welche aͤlter als Boſton. Denn die erften fun- 
datores und Stifter traueten ſich nicht, fo nahe am Waſſer anzu⸗ 
bauen, weil fie von feindlichen Schiffen gar leicht konten überfallen 
werden. Es iſt aber dieſe Furcht mit der Zeit verſchwunden, und 
haben ſie nachmals zu dieſem Ort, weil er zur Handlung beſſer ge⸗ 
legen, den Grund geleget. 

Den aten Jul. Der Herr Gouverneur Belcher, ſo mir viele 
Lebe erzeigete, verſprach unſern Saltzburgern in Georgia eine groſſe 
Anzahl Breter, eine Kirche, Schulen und Haͤuſer davon zu bauen, 
in ſchencken, und ſolten zwo Chalouppen ſolche uͤberfuͤhren. Dieſe 

role Wohlthat wolle der barmhertzige Vater dem lieben und theu⸗ 
en Manne an Seele und Leib, ſonderlich in der Ewigkeit vergel⸗ 
ten! Jedermann in America erkennet, daß GOtt noch nie eine 

Kolonie ſo geſegnet, als die unſrige in Georgien. Gott gebe es ung 

auch recht zu erkennen, daß wir auf ihn, als den Urſprung alles Gu⸗ 

ten, ſehen, und aus feiner Fülle nehmen mögen Gnade um Gna⸗ 


| Me Den sten, Als ich in Boſton ankam, war ſogleich 

Schiff fertig nach Londen zu gehen. So ſehr ich nun wuͤnſche⸗ 
e mit dieſer Gelegenheit gleich fortzukommen; fo war doch eu 
0 N aga⸗ 
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Anno 1734. Bagage, welche ich von New⸗Port zu Waſſer geſandk, noch nicht 


Iul. 


Der Capitain wartete aus einer beſondern Gefaͤlig⸗ 
keit 2a Stunden ob ſie etwa in ſolcher Zeit ankommen duͤrfte. 
Weil fie aber ausblied, nahm er Abſchied von mir, und ging heute 8 
unter Segel von Boſton ab. Als er etwa v Meilen fortgeſchiffet, 
war ihm der Wind contrair, Oſtwaͤrts, und favorabel für ein an⸗ 
der Engliſches Schiff, fo heute einlief; welches ihn veranlaſſete, wie⸗ 
der nach Boſton in ei um zu erfahren, ob er 


ankommen. 


n klein Boot zu gehen, 
wegen des Krieges etwas zu beſorgen habe. Mittlerweile kam auch 
meine Bagage an, und that mir der Capitain von dem Kriegs⸗ 
Schiffe viele Liebes Dienſte, der den Capitain Hammerden von 
gedachtem Schiffe, Namens Prifeila, aufſuchete und meine Sachen 
durch fein Boot und Leute nachbringen laſſen wolte. Er bemühete 
ſich ſelbſt mit einem Kaufmann, meine Sachen aus der Chalouppe 
in ſein Boot zu bringen. Allein der Capitain von der Chalouppe 
wolte fie ihm fo wenig als dem Kaufmann, auch nicht einmal gegen 
Caution, abfolgen laſſen, bis ich ſelbſt kam, da er mir ſolche nicht al? 
lein überlieferte ſondern auch kein Geld fuͤr die Fracht vor mir annehme u 
wolte. Kurtz vor meiner Abreiſe kamen noch einige Kaufleute zu 
mir, die mir wegen Auſnehmung der Saltzburger oder anderer um de 3 
Namens JEſu Chriſti willen vertriebenen Leute folgende Propoſitioß 
nes thaten: 1) fie wolten die Koſten der gantzen Paſſage bez able: a 
den nothwendigen Unterhalt auf bis 3 Jahre, wie auch das Hand⸗ 
werckszeug ihnen hergeben. 3) Wenn die Coloniſten in einen 909 
Zuſtand geſetzet waͤren, müften fie alhaͤhrlich etwas von den auf 
gewandten Koſten abtragen, und das ſo lange, bis alles bezahlet 
ſey. 4) Nachher bleibe das Land und alles ihnen und ihren maͤnn⸗ 
und weiblichen Erben eigenthuͤmlich, ohne einige Laſt oder Schatzung, 
Frey. Dabey fig 5) ihnen erlauben wolten, ſich Land auszuſuchen, 
wo es ihnen ſelbſt gefaͤllig; 6) einer vollkommenen Gewiſſens⸗Frey⸗ 
heit zu genieffen, und 7) die Obrigkeit aus ihrer eigenen Nation und 


eigenen Mitteln zu erwehlen. 5 1 
Um uhr Nachts ſchiffete ich in einem kleinen Boot von Boſton 


ab, und holete 5 | 
Morgens um 3 Uhr das Schiff, die ie 
für 

ein 


Den aten Jul. ns um 3 Sch 
genannt, ein. Die groſſe Eilfertigkeit hatte mir nicht erlaubet, 


* 
wi 
* 

ee 
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ge Belle Bine un. re IE 
r Fan rer ie ich am ard Ay nn 1734. 
eine Schiffe, Provifion zu ſorgen; und wie ich am Bord kam, fand 734. 
ich, daß Gott recht vaͤterlich fuͤr mich geſorget hatte. Der Herr Iul. 
Souverneur hatte einige Proviſion, Erftiſchungen und eingemachte 


ichen für mich am Bord geſchicket. Ein Engliccher Kaufmann, wel⸗ 

her mit nach Sonden ging, hatte viele Huͤhner, Gaͤnſe, Enten, Scha⸗ 

Schweine eräuchert und Rindſteiſch Bier, verschiedene Weine Zur 

Fer dc. in ſolchem Uberfluß eingeleget, daß er ſich eine beſondere Freu⸗ 

de machte, mit damit zu dienen, und verzehreten wir kaum die Halfte 
davon. 


Kaum wari 
wünfchten We 

; welche aber 

en gantzen Hori⸗ 

N daß wir bisher Feine 
Obſe ha 


n Sten. 


* 


er, mit kurtzen weiß⸗ 

roß ; die Naſe iſt 

man eine Menge 

Narbe Haare; die Kinnbacken ſind 

oͤcher ausſehen. In dem Maule 
g, die uͤbrigen Zaͤhne ſind wie 
welche in Floß⸗Federn ausge⸗ 

ein Fiſch. Dices Thier lebet im 
8 Land, und weidet auf dem Graſe 


Wind⸗Stille, welche 
Gott erfreuete uns wieder mit einem 
welcher unſern Lauf befoͤrderte, Sud⸗ 
Dien tn. Gott hatte uns taͤglich einen Weſt⸗Wind 
oder eine Weſt⸗Braut geſchencket, welcher unſern Weg ſehr merck⸗ 
ich Oſt und Oft bey Nord alle N ſechstehalb bis Mur an 
r Ele 3 ah ea, befoͤrder⸗ 
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mmer mehr ju ſe 

Den ısten Jul. war Wind⸗Stille. r 1 
Den ısten. Heute ſchenckte uns GOtt einen Sud bey Oſt⸗ 
daran ſtoͤſſet. Man erkennet ſie auch wohl zu Nachts⸗Zeit, weil ſie 
ſtarck leuchten und einer Glantz in der Luft verurſachen. Auch ſie⸗ 


anders, als eine fettige und ſchwefelichte Materie iſt, N} ſich in den 
; Anzeige eines 


. 


Oſt bey Sud. Alle Schiffleute, deren etliche 28 Jahr im Meer ge⸗ 
weſen, bekenneten, daß fie eine ſo geſchwinde und bequeme Seefahrt } 
noch nie gehabt. Gott ſey dafür ewiglich gepreiſet! Wee 
Den 2aften.. Der Wind ſetzte ſich mit einem ſtarcken Regen 
aus Suden in Norden, mit ſolcher Heftigkeit und fo geſchwind, daß 
wir in nicht geringer Gefahr unſers Lebens waren, ehe wir die Segel 
nach dem Winde richten konten. ; | . e 
Den eiten. Wir fahen einen groſſen Wahfiſch welcher auf 
den Wellen lag, und das Waſſer mit einem groſſen Brauſen wie ei⸗ 
ne Fontaine aus dem Maule ſpritzete. Wir waren nicht mit gnug 
Seilen verſehen, denn die See ift hier etliche hundert Klaftern tief; 
ſonſt hätten wir ihn fangen koͤnnen. N 
Den 27ſten. Ein ſchoͤner Nord Weſt⸗ Wind befoͤrderte un⸗ 
ſern Weg ſieben bis achtehalb Meilen ſtuͤndlich. Um 6 Uhr Abends 
wurde ein Bleywurf eingeſencket, und fanden wir mit 143 Faden 
Grund vermeinten auch etwa nur 2 Meilen von den Scilly⸗Inſun 
ab zu ſeyn. Die gantze Nacht wurde vorne am Schiff eine Wache 
beſtellet, acht zu haben, ob ſie Felſen entdecken, oder ein Geraͤuſch des 
Meers, fo an die Felſen waͤſchet, hören koͤnten. Gott ſey ewig ge⸗ A 
lobet, der uns an dieſen gefährlichen Oertern einen guten Wind und 
Mondſchein beſcherete! ee eee 
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hen. Ob wir gleich beſtaͤndig eontrairen Wind und Sturm hatten; 
4 pr ira RAS 1 mel nr 5 Nil at MR N 


ig | uys in Flandern, 
einer Fahrte nach Cadſand uͤberſetzen ließ, 


meiſte mit dey; wie man denn auch die Zeit der Bohnen⸗Blͤhte ſo die 
Luft mit ihrem Geruch anfüllet, füt ungeſund halt. Die Kranck⸗ 
heiten, ( Babe, stficen, end Sieber, an wichen auch de mee, 
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been Be e 
Har Kön von den 
RR aufgeſetzte W 4 
Kurtze Nachrichet 5 a 
von Georgien und denen dun 95 
Indianern. | 3 11 * 
N Pr te viele finden, bebe nach ehem, H 
theils nach Georgien in A America gehen wollen; ſo hab 2 


Yihnen eine gewiſſenhafte Nachricht von dieſen Landern, 
und was es auf ſich habe in die neue Welt zu gehen, 1 


nach denen Umſtaͤnden, die mir durch eigene Erfahrung 1 
davon kund worden, hiedurch mitzutheilen ſowol mei⸗ 


ner Schagigkeit überhaupt als auch der Chriſtlichen b aſengen 1 
heit gemäß zu ſeyn erachtet 1 
Theile alſo folgende Nachricht! in drey Stücke: 1 

1. Handel von der Keſolution und Endzweck derer, ſo 

in die neue Welt gehen wollen. 1 

Il. Von der Beſchaffenheit dieſes Landes, beſonders 
von Georgien und deſſen Einrichtung. 1 

III. Von den Einwohnern dieſes Landes, beſonders von BE 
den Indianern oder ſo genannten Wilden. | 


Was den 1 Punct betrifft, fo muß derjenige, ſo nach Americam ) 
gehen will, wohl unterſuchen, was ihn zu dieſem Entſchluß bewege: 
Ob es ein Trieb ſey des Geitzes, des Wohllebens und dieſer Welt 
beffer zu genieſſen, oder ob er dazu einen goͤttlichen Beruf habe? Und 
da ſo wenige in der Ohriſteuher den Chriſten⸗Namden eee x 
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4 u bequemerm Gebrauch der beygehenden 
Land Carte von der Grafſchaft Savannah) 
welche etwa am fuͤglichſten vor das vierte Stuͤck 
dileſer Nachrichten / nemlich die Beſchreibung von 
Georgien / gebunden werden koͤnte / hat man ſowol 
nachſtehenden Catalogum der auf der Carte vor: 

. kommenden Engliſchen Wörter: mit ihrer Erklaͤ⸗ 

f rung beyfuͤgen / als auch noch folgendes erinnern 
5 


5 
4 
5 


wollen: ) Daß / wie bereits gedacht / dieſe Carte 
nicht die gantze Provintz Georgien / ſondern allein 


die darin gelegene Grafſchaft Savannah vorſtel⸗ 


lez daher und weil fie nur einen ſo kleinen Theil 
v0 Gcorgien begreifet / man 2) den Meridianum 
- nicht hinzugethan; dagegen 3) ein jeder gar leicht 
fcloſt die Gradus beyfügen kan / indem die Tybee 
Islands / ſo auf dieſer Carte befindlich / acturat un⸗ 
4 ter dem 32ften Grad der Nord⸗Latitudinis liegen. 
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hat ein ſolcher wohl Urſache, daß, wo er ſich noch nicht zu Gott be⸗ 
kehret hat, er fi von Hertzen zu ihm wende, es mit Gott wohl uͤber⸗ 
lege, ihm ſein Vorhaben mit Gebet und Seuſtzen vortrage, und im 


Namen JeEſu hertzlich anflehe, ihme feinen Willen zu erkennen u 


fe Wenn alſo iemand in dieſer Ordnung ſich dem Willen GOt⸗ 
tes uͤberlaſſen, und dabeß einen zulaͤnglichen Beruf vor ſich hat nach 
Americam zu gehen, der kan es mit feinem GOtt auf Leben und Tod 
wagen. Lebet er, fo lebet er dem HeErrn; ſtirbet er, fo ſtirbet er 
dem HeEtrnz er wallet allezeit dem HErrn. Ob er gleich öfters in 
groſſe Noth und Gefahr kommt, fo fürchtet er doch kein Ungluͤck: denn 
GbOttes Wort, feine göttliche Verheiſſungen, als fein Stecken und 
Stab, fein goͤttlicher Beruf, und die Allgegenwart feines Heilandes, 
des Schoͤpfers der gantzen Welt, der alles traͤget mit feinem Eräftle 
gen Wort, troͤſten ihn; fein Antlitz wandelt vor ihm her, und berei⸗ 
et ihm einen Weg auch mitten in der Angſt, ja ſelbſt in der Todes⸗ 
Gefahr zu der Stadt des lebendigen Gottes, zu dem himmliſchen 
Jeruſalem, zu der Menge vieler tauſend Engel und zu der Gemeine 
15 Erſtgebornen, die im Himmel angeſchrieben ſind. | 
Mer aber in eitlem Sinn und fleiſchlicher Zuverſicht melnet, es 
bebe mit ihm gut genug, es habe keine Noth, er hoffe ſo wol als an⸗ 
dere ſelig zu werden, es waͤren viel tauſend nach Americam gangen, 
und hatten daran nicht gedacht, er wolle es wagen, und, wie ich mich 
einer Expreſſion erinnere, dahin gehen, nicht Pfalmen zu ſingen, ſon⸗ 
dern zu arbeiten und etwas vor ſich zu bringen; den verſichere ich, 
Daß er ſich in groſſe Unruhe ſtürtzen werde. Furcht und Schrecken, 
ein gegenwaͤrtiger Tod, die augenſcheinliche Gefahr, darin er ſich oft bes 
finden wird, werden fein eingefehläfertes Gewiſſen ſchon erwecken, 
und ein nagender Wurm ſeyn. Vieler andern Zufälle, als, Hun⸗ 
gers⸗Noth, Durſt, Sturm, Kranckheiten, re. zu geſchweigen. | 
Man frage die, fo aus Gewinnſucht nach America gangen, was 
ſie zur See, und was fie dorten im Lande ausgeſtanden haben. Es 
iſt öfters die Hälfte derer, fo zu Schiffe gegangen, geftorben, viele 
aus Hunger, viete aus Durſt; viele find erkrancket; etliche Schiffe 
X etliche 24 Wochen unterwegens geweſen. Die, ſo halb todt ans 
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nd kommen, find, um dem Schiffs⸗Capitain zu bezahlen, winde, 
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übrig behalten, daß fie fich daſelbſt ankaufen, Haͤuſer bauen, Vieh 
zulegen, Samen, Handwerckszeug und Dienſtboten, einen wilden 
ungebaueten und mit Bäumen bewachſenen Acker zu bearbeiten, an 
ſchaffen, und fi ſo lange ernehren koͤnnen, bis fie der Acker er? 
nehret; haben alſo ebenfalls dienen muͤſen. Da man denn mit 
Erſtaunen hoͤret, wie ſolche Leute den Tag, da ſie eingeſchiffet, die 
Beſchreibungen, fo fie von America geleſen, oder Briefe, fo dieſer und 
ſener aus America geſchrieben und darin ſeinen erträglichen und 
gluͤcklichen Zuſtand erzehlet, ja die erſten Gedancken, fo ihnen in den * 
Sinn kommen dahin zu ziehen, verfluchen und verwünſchen. So 
gehets, wenn ein viehiſcher Trieb des zeitlichen Wohllebens einen 
Menſchen regiret. Dieſes ſind Gerichte GOttes, ſo ſich zu unſern 
Zeiten zugetragen. | e ene 

Dahingegen find die lieben Saltzburger, mit welchen ich übers 
gangen, nicht länger denn 8 Wochen unterwegens geweſen; und ob es 
gleich an Noth und Truͤbſal hie und da nicht gefehlet: fo hat doch 


alles muͤſſen zu unſerm Beſten dienen; und durch die erbarmende 
Liebe unſers Heilandes ſind wir alle, Groſſe und Kleine, Alte und 
Junge, geſund und friſch ans Land kommen, wo Gdtt durch die 
Herren Truſtees von Georgia und die Hochloͤbliche Societät von 0 
Fortpflantzung der Erkaͤntniß JEſu Chriſti, wie auf der Reiſe, alſo | 
l 
f 


E 


auch dorten im Lande fuͤr uns reichlich und recht väterlich geſorget 
ſich 


4 


() Inſonderheit verdienet die ungemeine Treue und Eifer des recht? 
ſchaffenen Herrn Joh. Oglethorpe, fo derſelbe hierbey zum Beſten, 
wie der gautzen Tolenie, alſo auch-hauptſaͤchlich unſerer lieben 
Saltzburger bewieſen, daß das Andencken davon auch auf die 
Nachkommen beybehalten werde. Dieſer Herr, welcher, wie be 
kannt, ein angeſehenes Engliſches Parlements⸗Glied, und nach dem, 
was oben pag. 6 not. () angeführet worden, einer von den zu Auf- 
nahme der Georgianiſchen Colonie ernenneten Commiſſariis iſt, 
war den ꝛiſten Novemb. 1732 auf einem Schiffe, fo mit lauter 
Handwercks Leuten, einer groſſen Menge allerhand Bau⸗Materig⸗ 
lien und dahin gehoͤrigen Inſtrumenten beladen geweſen, freywillig 
nach Georgien abgegangen, um ſeiner Inſtruction gemaͤß den 9 ＋ 


ſſch dieſe Salgburger niedergelaffen, berviefen, wie ein ebe 
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Pſal⸗ 


Entwurf, wie Städten nd Dörfer anzulegen, Kirchen und Schulen 


zu bauen, und ſonſt alles Noͤthige anzuordnen ſey, zu dirigiren, da⸗ 
mit, wenn Coloniſten, und inſonderheit proteſtantiſche Emigranten, 


daſelbſt ankommen wurden, dieſelben fogleich ein deſto beſſeres Un⸗ 


terkommen finden möchten. Die Neiſe legte er mit vorgedachtem 


EM ‚feinen Schiffe in einer Zeit von ſieben Wochen gluͤcklich zuruͤck, 


wuͤrde auch noch früher angelanget ſeyn, wenn ſie nicht, dem kalten 
Nordwind zu entweichen, etwas umſchiffen muͤſſen. Von denen 
mitgenommenen Familien aber waren auf dieſer gantzen See⸗Rei⸗ 


ſe nicht mehr, als zwey kleine Kinder geſtorben, deren das erſtere 


ur anderthalb Jahr alt geweſen, beyde aber bereits ſehr kranck auf 


das Schiff gekommen waren; dagegen andere, die ſich im Anfang 


der Reiſe eben fo ſchwach befunden, unkerwegens durch ge⸗ 


brauchte Mittel ſich völlig wieder erholet hatten. Von des Herrn 


Ogglethorpe Chriſtlichem Liedes Eifer und Bemähungen für unſere 
Coloniſten wird der geneigte Leſer bereits in dem vorigen und dem 


Vorbericht fo wol pag 39. als änſonderheit in den Diariig vielfaͤlti⸗ 
ge Proben angemercket haben, fo daß der Character, den der Herr 
Gouverneur von Suͤd⸗Carolina, Nobert Johnſton, dieſem Herrn 


beyleget, auch hierdurch guugſam legitimiret worden, da er nemlich 
in einem Schreiben vom roten Febr. 1735. von dem Herrn Ogle⸗ 


„thorpe folgendes meldet: „Er ſey eine Perſon, die allezeit aufeine 
„recht edle Weiſe alle ihre Kräfte angewandt, denen Armen zu die⸗ 


„nen, und ſie aus ihrem Elend zu befreyen; worin er auch fo glück 


„lich geweſen, daß man voͤlig überzeugt ſeyn konne, es werde auch 
„dieſes Unterneh men unter feiner weiſen Anfuͤhrung gelingen., Die 


umliegende bereits bewohnte Provintzen, und ſonderlich die Vor⸗ 


nehmſten der Einwohner, bewieſen ſich gleichfalls ſehr willig, de 

Herrn Oglethorpe Vorhaben auf alle Weiſe zu her nad. 
ſtehendes Schreiben des vorbelsbten Herrn Gouverneurs Johnſton, 
ſo derſelbe unter dem ten Febr. 173; an den Herrn Seeretarium der 
Georgianiſchen Compagnie nach Londen, aus Charles⸗Stadt abge⸗ 


7 


| „laſſen, mit mehrerm zeiget, als worin gedacht wird, „daß die Gene⸗ 


FR „ral: Verfammlung des Raths daſelbſt beſchloſſen, dem Herrn Ogle⸗ 


; — 


„thorpe auf der Provintz Koſten eine ſchoͤne Anzahl Vieh und ; 
„Dnantität Reiß nebſt andern für feine neu: „ Coloni 
„fen zu geben; weiter ihme Boote anzuſchaffen, die das Volck, das 
„Propiant und die Güter von Port Nopal bis auf den Platz, wo ſich 
»die Coloniſten niederzulaſſen e bringen koͤnten; ferner, 
| daß 
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nr — — —höä— — — er 2 
Palmen, Sänger auch ein fleiſfiger Arbeiter ſey, und alles, was rk 
anfange, wohl gerathe. . a a 

Sopiel von dem erſten Punct dabey ich mich mit Willen ein we⸗ 
nig weitlaͤuſtig aufgehalten, ſintemal es die Nothwendigkeit der Sa- 
che erfordert, und davon das zukünftige Wohl und Wehe derer, die 
nach ſochem Lande zu gehen ſich entſchlieſſen, dependiret. > 

Ich ſchreite aſo im Namen GOttes zu dem II Punct. Uber⸗ 
haupt beziehe mich auf die ſchon vorigen Jahrs zum Vorſchein ges 
kommene Beſchreibung von Georgia, () welcher ich nur ein und das 

andere kuͤrtzlich beyfügen will. | N 
| | Geor⸗ 


EE 


cc ˙— .... — — 
„daß 5 Advis⸗Boote nebſt as Reuteren, welche allezeit im Sold ſte⸗ 
„hen, und auf die Bewegungen der Indianer in dem Lande ein wach⸗ 
„ſames Auge haben muͤſſen, zu feinen Dienſten ſeyn, und ſeinen 
„Ordres gehorchen ſolten. Ich habe auch, füget der Herr Gouver? 
„neue hinzu, den Obriſten Bull, einen Herrn von groſſer Aufrich⸗ 
„keit und nicht weniger Erfahrung in denen Affairen der Provintz, 
5 „Beſchaffenheit des Landes, und in der Art ſich in einer Colonie mit 
„Nutzen niederzulaſſen, der auch zugleich die Weiſe und Sitten der 
„Indianer trefflich verſtehet, dahin vermocht, dem Herrn Oglethor⸗ 

„pe unſer Compliment zu machen, und ihme ſeinen Beyſtand und 
„Hülfe anzubieten ,n | ee 
6) Diejenige Stelle aus gedachter Beſchreibung, worauf hier 
8 vornehmlich gezielet wird, lautet von Wort zu Wort alſo: 
Unter denen verschiedenen Mitteln, durch welche man denen, ſo im 
Uugluͤck find, zu Hülfe kommen kan, find diejenigen die beſten, durch 
welche man nicht allein ihrer gegenwärtigen Noth adhilft, ſondern 4 
auch fuͤr ihre zukünftige Glückſeligkeit Sorge taͤget. In dieſen 
Abſicht haben Ihro Königl. Maja ſtaͤt von Groß: Britannien 
Georgius der Andere einen groſſen Strich Landes in Carolina in 
America, ſo künftig Georgia ſoll genennet werden zum Behuf und um 
Unterhalt der Armen Dero Koͤnigk. Groß⸗Britanniſchen Reichs, 5 
als auch ſolcher auswaͤrtigen Proteſtanten, ſo der Religion wegen 
aus ihrem Lande haben ausgehen muͤſſen, oder auszugehen Er⸗ 
laubniß erhalten, geſchencket. Und iſt die Verwaltung dieſes fat. 
des an gewiſſe Standes Perſonen und andere vornehme Edelleufe 
übergeben worden, welche ohne einigen Genuß, ihre Zeit und Fleiß 


| zur Ausführung dieſes heilſamen Werdig anwenden 2 2 
BR. Carolina (wovon das Land Georgia ein Theil ift,) hat aller- 
le 1 


und den daſigen Indianern. 179. 


But Georgia liegt im 32 Grad. Der groſſe Ocean gehet an die Ufer 
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Sr Feinde zu beſorgen, denn Mues 40 Meilwegs find fehr wenige 


von Georgien. Die Grentzen von Suͤd⸗Carolina und Georgien 12 


t — 


Ley Lebens⸗Mittel, als Rehe, Hafen und zahmes Vieh, Fiſch, und 
Feder Vieh von verſchiedenen Arten, das beſte Obſt, JIndianiſches 
Korn, Reiß und allerley Eurepaͤiſches Getreide. Das Clima, die 


Revier oder Gegend iſt bekanntlich ſehr gut, und es find Leute da, 
welche die neu Askommende, zu welcher Zeit ſie nach der Beſchaf⸗ 


fenheit des Climatis oder der Gegend und auf welche Art fie das 
Land, welches ſehr fruchtbar iſt, zu bauen haben, enweiſen koͤnnen. 
Es liegt ungefähr zi Grad Noͤrdlich. Die Luft iſt allezeit klar, 
gelinde und geſund. Georgia aber inſonderheit liegt in Abſicht 
auf die Colonien, die wir ietzo in Caroliaa haben, Suͤdwaͤrts, und 


wird von ihnen nur durch den Fluß Savannah abgeſondert, wel⸗ 
cher alſo die Roͤrdliche Grentze don Georgia giebt; und nach Se 
den macht der Fluß Alatamaha die Grenßen davon. Dieſe bey⸗ 
de Fluͤſſe find groß und ſchiffbar, an der See Kuͤſten laufen dieſe 


Fluͤſſe ohugefaͤhr 70 Engliſche Meilen von einander. Nach dem 
Lande zu erſtrecket ſich dieſes Gebiet, von der See bis nach dem 


Apalachianiſchen Gebirge, ohngefaͤhr zoo Engliſche Meilen, und die 
Breite von dem Lande nimmt zu, ie näher man zu gedachten Ber: 
gen kommt, woraus dieſe Flüſſe entſpeingen. Das Land iſt gegen⸗ 


wärtig voll Eichen, Foͤhren, Cypreſſen, Buchen, Pappeln, Cedern, 
Caſtanien, Wallnuͤſſe, Lorbeer Baͤume, Aepfel, Pfirſchen, Maul 
beern und vielen andern fruchtbaren Baͤumen; über das hat es auch 


Weinſtöcke, welche hieſelbſt ſehr wohl gedeyen. Und weil es ſowol 


ein angenehmes als fruchtbares Land iſt, konte es in kurtzer Zeit ſo 
ſchoͤn und nutzbar als eine von den beſten auswaͤrtigen Colonies 
unse werden, wenn eine gehörige Anzahl Arbeiter dazu employrt 
würde, ic. : 

Damit die Einwohner von Georgia ſich unter einander deſto 


beſſer Beyſtand und Nutzen leiſten koͤnnen, ſo wird es ſo eingerich⸗ 
ket werden, daß fie nicht weit von einander, und dazu in Städten 


wohnen koͤnnen. In ieder Stadt hundert Familien. Eines ieden 
Sand wird in drey beſondere Theile eingetheilt werden, und zwar ein 
Theil fuͤr ein Haus und Hofraum in der Stadt, ein Theil fuͤr ei⸗ 


nen Garten nahe bey der Stadt, und der dritte Theil für einen 


Acker, Hof: und Viehzucht etwas weiter entfernet. Zu Aufbauung 

derer Däufer und Reinigung des Landes werden die Coloniſten ſich 

Anter einander gemeinſchoftlichen Beyſtand und Huͤlfe leiſten. 
Die Einwohner dieſes Landes haben ſich gegenwärtig keiner 
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180 Kurse Nachricht von Georgien f 
der Fluß Savannah, welcher von Auſtern, Stoͤren und andern Fiſchen 
wimmelt und zur Seite groſſe Wälder hat, darin die Bäume ein recht 
hohes Alterthum und gleichſam die erſten Zeiten der Schöpfung vor ⸗ 
ſtellen. Der Fluß Alatamaha ſcheidet Georgien von den Spani⸗ 
ſchen Col onien. Es lieget alſo dieſe Provintz auf dem veſten Lande. 
Die Luft iſt geſund, und kan, wenn man die Moraͤſte austrocknet, 
und den Wald mehr niederhauet, daß der Wind durchſtreichen kan, 
noch verbeffert werden. Das Elima iſt warm, und im Monat 
Junio, Julio und Auguſto heiß, dagegen die Naͤchte ſehr kalt ſind. 
Sonſt iſt daſelbſt gleichſam ein beſtaͤndiger Fruͤhling, und wenn gleich 
zu Winters⸗Zeit des Morgens ein Reif faͤllet; fo ſchmeltzet doch ſol⸗ 
chen die Sonne in etlichen Stunden wieder weg, fo daß man Win⸗ 
ter und Sommer in dem Acker arbeiten kan. Die Ufer am Meer und 
an den Fluͤſſen find ſehr niedrig. Doch findet man auch hohes 
Land und Hügel, wenn man weiter ins Land gehet. Das Erdreich 
iſt hin und wieder ziemlich fruchtbar; doch iſt der Boden ſehr unter⸗ 
ſchieden. Man findet einen ſandichten Boden einen leimichten Boden, 
einen ſchwartzen ſchweren und fettigen Boden, und Moraͤſte, wo es 
fehr waͤſſericht iſt. Jeder iſt zu feinem Zweck nuͤtzich. Der en | 


1 5 8 1 7 7 


Indianiſche Familien, und dieſe leben in groͤſter Einigkeit mit der 
Engliſchen Nation. Port⸗Roval, alwo die Königliche Kriegs⸗ 
Schiffe liegen, iſt nur zo, und Charles⸗Stadt, eine groſſe Marckt⸗ 
Stadt. nur 120 Engliſche Meilen davon entfernet. Solte das 

Land von iemand wider alles Verhoffen und unvermuthet ange⸗ 
fallen werden, ſo kan es allezeit zur See von Port⸗Royal, oder von der 
Inſul Bahamas, woſelbſt ſich eine ſtarcke Garniſon und allezeit ei⸗ 
nige Kriegs⸗Schiffe aufhalten, und zu Land durch die Militz von 

Suͤd⸗Carolina unteeſtuͤtzt werden, ꝛc. N 4 

Weil nun die Hochloͤbliche Herren Commiſſarii das Wohl⸗ 

ſeyn der Colonie und die Wohlfahrt, Unterhaltung und Beſchuͤtzung 

der Einwohner von Georgia ſon derlich bey der Gewiſſens⸗Freyheit 

und dem freyen Religions⸗Exereitio zu ihrer vornehmſten Bemuͤ. 
hung machen; auch alles beytragen werden, Tugend und Gottes ⸗ 
furcht zu befördern, hingegen der Bosheit, Untugend und Gottlos 
figfeit zu ſteuren: fo werden ſie in wenig Jahren ein bluͤhendes 
und recht gluͤckliches, nicht weniger zu aller Zeit ein freyes Volck 
ſeyn und bleiben, c. N 


u 


nd den daſigen Indianern IE 


Boden iſt zu Winters⸗Jeit, da es am naͤſſeſten, am fruchtbarften, 85 
und zu allerhand Wurtzeln und Garten ⸗Gewaͤchſen, auch zu Tobae % 
ſehr brauchbar. Der leimichte dienet zum Ackerbau, und Ziegel | 

daraus zu brennen. Der ſchwere Boden iſt gut zu Indianiſchem 
Korn und allerhand Getreide, auch Hanf und Flachs zu bauen. 
Die Moraͤſte und waͤſſerichten Oerter find die beſten zum Reiß bau; 
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welcher hier die eintraͤglichſte und nuͤtzlichſte Feucht iſt. 

ODie Waldungen beſtehen mehrentheils aus Faͤhren oder Fich⸗ 

ten, Eichen, deren man viererley Arten antrifft, Hicrien, Biy⸗ Holtz, 

welches treffliche Adern hat und ſehr ſchwer iſt, Cedern, Cypreſſen, 
Wallnuͤß⸗Baͤume, Maulbcer⸗Baͤume, die ſehr ſaftige und gute Bee⸗ 

en tragen, wilde Drange- Bäume, welche aber keine Frucht haben, 

Lerbeer⸗Baͤume, weiſſe Zimmt⸗ Bäume, Cabitſch Trees oder Kohl⸗ 

Baume, welche Blätter wie eine Aloe tragen, die man kochet und e:: 

gen Geſchmack wie ein weiſſer Kohl haben, Ellern ꝛe. Die Baͤu⸗ ! . 

me find auſſerordentlich dicke und von 60 bis 100 Fuß hoch, und N 

giebt es unter den Faͤhren treffliche Maſt⸗Baͤume; wie man denn 

auch von eben dieſen Bäumen den Pech und Terpentin in groſſer 

Quantitat ſammiet. Die Wälder find voller witden Weinſtocke, 

deren Reben fich bis an den Gipfel der Bäume hinauf ſchlingen, 

und die vielmal fo dick als die Baͤume find. Die Trauben find fauer, 

doch weiß man ſchon aus der Erfahrung, daß fie ſuͤſſe werden, wenn 

mam die wilden Reben in friſche Erde, won fie beſtaͤndig Sonnen⸗ 

ſchein haben, ſencket und fleiſſig bauet. Man findet in den Wäldern 

viel Saſafras⸗Baͤume, deren Wurtzel yuͤtzlich zu gebrauchen iſt; 

ferner die Wurtzel China, Indianiſche Feigen, von welchen man 

die Cochenilles⸗ Wuͤrmchen ſammlet und eine ſchoͤne Farbe davon 

macht; Kraͤuter, aus welchen man den Indiggo ziehet; eine Art Stau⸗ 

den, Myrtel genannt, die gruͤne Beeren tragen, ſo man abpflöcket, 

bochet, das obenſchwimmende ſo ein grünes Wachs, abnimmet 

und Lichter davon machet: von 2 Scheffeln bekommt man etwa 25 

Pfund; ferner ein Gras, ſo man Silk⸗Gras nennet, iſt ſehr lang 

und ſo zaͤhe daß man es ſtatt der Stricke gebrauchen kann; ein 

Indianiſcher Pfeffer welcher ſehr heiß und ſt arck if. Es iſt auch 

Wild genug in den Wäldern, beſonders Hirſche, Rehe, wilde Zies . 

gen, guch Hafen, Eichhoͤrnichen, Buffles, welche nicht fo groß wie ein | < 
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Ochſe, 2 Hörner, und eine Wolle wie ein Schaf haben; Bär 
Wolfe de. ferner wilde Indianiſche Hahnen und Hühner, Rebhuͤhner, 
Papegoyen, Adler, und viele andere Sorten theils bekannter theils 


ünbekannter Vogel, 


In denen Fluͤſſen, die eine Communication mit der See haben, R 


findet man See⸗Krebſe, Krabben und Humber, Auſters, die ſuͤſſer 


denn die See⸗Auſters find, auch Delphins, ſo die Engländer Pate 


pus nennen. Weiter hinauf ins Land faͤnget man in den Fluͤſſen 


Stoͤre, Aale, Catt⸗Fiſch, fo ein treffuch wohlſchmeckender Fisch ohne 


Schuppen iſt und einen groſſen breiten Kopf hat; Baarſe ꝛc. Schild⸗ 


Ersten, Crocodille, die einige von den Indianern auch eſſen. Man 


pfleget, wenn ſie getoͤdtet, ein paar Blaͤsgen, ſo man in dem dicken 
Fleiſch unter dem Rachen findet, auszuſchneiden, die wie Moſchus 


riechen. Man hoͤret nie, daß ein Crocodill hier einem Menſchen 

Schaden gethan habe, wiewol fie oͤfters ein erſchreckliches Gehenle 
machen, und ein fürchterliches Anſehen hoben. Der Schild oder 
Pantzer auf dem Mücken iſt fo dick „daß keine Kugel durchdringet. 
Die Indianer wiſſen ihnen leicht beyzukommen, und treffen ſie unter 


oder an den Kopf. Es finden ſich auch hier Fiſchottern. Die 
Maddel⸗ oder Klapper⸗Schlangen ſind ſehr gefaͤhrlich, wenn man 


ihnen zu nahe kommt, und ſie etwa rege macht. Wenn ſie eine 


Alder verletzen, fo iſt der Menſch in etlichen Minuten todt. Sie ſind 


ſehr groß und ſtarck, haben hinten am Schwantze 12, 17, 26 und bis⸗ 


weilen mehr Schellen, womit fie raſſeln, wenn fie ſich bewegen. Es 


hat die Guͤte Gottes auch gegen ihre toͤdtlichen Biſſe eine Wurtzel in 
dieſem Lande geſchaffen, die faft iedermann kennet, und wennſie zeitig 


auf die Wunde gelegt wird, ſolche heilet. Dan obfersivet, daß, wo 

viele Schweine find, die Raddelſchlangen ſich verlieren, denn die 
Schweine kämpfen mit ihnen, und weil ihre Stiche durchs Fett 
cht ſchaden, ſo uͤberwinden 


” 


nicht dringen, und alfo den Schweinen ni 
ſie gemeiniglich und freſſen die Schlangen. 


ſehr, indem ſie ſo empfindlich beiſſen, daß die Leute im Anfange gantz 


ſchwellen. Mit der Zeit aber wird man cs gewohnte, und thun fie ei ⸗ 
nem nichts mehr, wenigſtens empfindet man nichts mehr davon. 
Sonſt iſt dieſe Provintz in einem ſo guten Climate r 
aß 


Eine Art ſehr kleiner Fliegen incommodiren die Fremden gar 


* 
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Se 


man alles das, was in Weſt⸗Indien, Jamaica und Barbas 


ae. waͤchſet, als Zucker, Citronen, Limonien, Pfeffer, Baumwol⸗ 1 
e Thee, Coffee, Ananas ze und überdem Dliven, Wein und Sei⸗ 
denbau, wozu die Natur ſeibſt Gelegenheit giebt, unter goͤttlichem 
Segen darin pflantzen kan. Ya einigen Orten findet man eine groß 
e Menge Auſterſchalen, davon man einen weiſſen und zum Bauen 
ſehr brauchbaren Kalck machet. | | | 
Die Haͤuſer werden hier ietzo alle von Holtz gebauet, weil ket⸗ 
. in Georgien zu finden, bis man Zeit haben wird Ziegel 
. R ine zu brennen. Man bauet die Haͤuſer wegen der groſſen Orca⸗ 
3 die fehr gewaltig find, nicht höher denn ein Stock werck mit einem 
Man machet hier ein Bier, ſo die Englaͤnder hoch halten und es 
pruß⸗Bier nennen; man nimmt die Gipfel von jungen Baͤumen, 
die faſt wie Tannen ausſehen, ein wenig Saſafras und Indianiſch 
Korn, kochet das zuſammen, und denn thut man ein wenig Sirup . 
dazu; ſo iſt es fertig. (*) . f 
Ann den Fluß Savannah haben die Engländer eine groſſe Stadt 

us geſteckt, die fe auch Savannah nennen. Seechtzig bis ſiebentzig 
Häufer find bereits in guter Ordnung gebauet, auch ſchon artige 
ten Dabey angelsget. Die Stadt liegt am Ufer des Fluſſes 
hes Namens, iſt regulair gebauet, und in 4 Viertheile getheilet. 
b jedem von dieſen iſt ein weitlaͤuftiger viereckigter Platz gelaſſen, 
zaͤrckte daſelbſt zu halten, oder zu anderm gemeinen Gebrauch anzu⸗ 
wenden. Die Gegend iſt luſtig, die Straſſen find breit, und gerade 
hach der Linie gezogen; die Haufer alle nach einem Modell, Sir 


trie und Proportion, und nach der Beſchaffenheit des Landes wohl 


angelegt. In Anſehung der Zeit, da fie aufgebauet, iſt ſie ſehtr N 
bolckreich. Alle Einwohner find weiß, und der Segen GOttes | 
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hat 
Von den übrigen Vortheilen dieſes Landes kan auch des Herrn 


Pury Trackaͤtlein: Kurtze Beſchreibung von dem gegenwaͤrtigen 
* 5 JZJuſtand von Suͤd⸗Carolina, welches Anno 1732 in Neuchatel her⸗ 

gaus gekommen, von den Leſern, die Frantzoͤſiſch verſtehen, nachge⸗ 

llleſen werden. Ermeldter Herr Pury war ſelbſt Anno 1730 und 
133 in dem Lande, kam aber, nach dem er alles wohl gepruͤfet, zurück, 
ddirte benannte Schrift, und ging ſodann wiederum mit verſchree 
17 denen Familien hinein. 7 
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rimente mit verſchiedenen Gewaͤchſen und Baͤumen, und was ſonſt 


Savannah aller Freyheiten wie andere Einwohner genieſſen, ſie ha⸗ 


hat alles Unternehmen bisher herrlich beglücket. Der Fleiß wird 
gelobet, Gerechtigkeit ohne Anſehen gehandhabet; hingegen Wohl 
luſt und Muͤſſiggang, ſo viel als möglich, von dieſem Orte verbannet. 
Der Uneinigkeit und Haͤndeln wird durch gute Ordnung und eine 
nächtliche Wacht begegnet, und verſchaffet den müden Arbeitern 
einen ſichern Schlaf mitten in der Wildniß. Der Herr Oglethor⸗ 
pe hat eine Alee in dem Walde hauen laſſen, welche zu einem groſſen 
Garten nahe bey der Stadt führer, der auf Befehl der Herren Tru⸗ 
fees angelegt worden, und worin man allerhand Verſuche und Expe⸗ 


wollen. Er begreifft 10 Acker Land: liegt an dem Fluſſe, iſt gereini⸗ 
get, und in einen ſolchen guten Stand geſetzet, daß man ſchon eine 
artige Baum⸗Schule von Orange; Oliven⸗ weiſſen Maulbeer⸗Fei⸗ 
gen⸗Pfirſchen⸗Baͤumen ‚eine groſſe Menge fremder eurieuſen Gewaͤchſe 
und Kräuter darin antriffts der Europa ſchen Fruͤchte, Pflantzen, 
Kohl, Erbſen ꝛc. welche alle wohl bekerrmen, zu geſchweigen. Mit⸗ 
ten in dem Garten iſt ein geküngtelter Hügel, davon die Indianer er⸗ 
zehlen, daß er über den Coͤrper eines ihrer älteſten Kaͤyſer aufgerich⸗ 
tet fen. Die vorgedachte Stadt Savannah liegt etwa 18 Eng⸗ 
liſche Meilen von der See; doch find die gröften Schiffe bis hieher 
in den Fluß herauf kommen. Es iſt beſonders, daß die Juden in 


zum Ackerbau und Botarick gehoͤret, vernunmt, ob Eee 


ben Land umfonft, fie arbeiten fleiſſig ſie sieben, wenn ſie die Reihe 
trifft, mit Ober⸗ und Unter⸗Gewehr auf die Wache, machen auch ih⸗ 
re Kriegs⸗Exercitia ſo gut als die Engländer. Gott ſchencke ihnen 
auch die Freyheit der Kinder Gottes in feinem lieben Sohn FE | 
Chriſto! Amen. 4 * 

Vierzehn Meilen von Savannah weiter ins Land liegt Jo⸗ 
ſephs / Town, auch an dem Savannah ⸗Fluß, fo eine Colonie von 
Schottlaͤndern ift, die fleiſſig arbeiten. 9 

Sieben Meilen von Joſephs⸗Toton liegt Aberkorn, ſo ein 
kleines Dorf von Engliſchen Coloniſten iſt, am Aberkorn⸗Fluß gele- 


gen. 
? Zwoͤlf Meilen von Aberkorn gehet man zu Lande nach Eben⸗ 
zer, wohin Gott unſere Saltzburger gefuͤhret. Daſelbſt ji an | 

| dem 
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dem Eben⸗Ezer⸗Fluß eine Stadt ausgeſteckt. GOtt wolle den ange⸗ 
fangenen Haͤuſer⸗ und Ackerbau in vielem Segen fortgehen laſſen! 
Eine kurtze Beſchreibung von der Gegend zu geben, fo ift dieſelbe mit 
1 er Fluͤſſen eingeſchloſſen, welche ſich in die Savannah ergieſſen. 
Er t Saltzburger Stadt iſt an dem breiteften Fluß angeleget, welcher, 
wie die Stadt, Eben⸗Ezer genannt worden, zu einer ewigen Erinne⸗ 
Rug, daß uns Gott bis hieher geholfen! Er iſt ſchiff bar, und 
1 wolf Fuß tief. Ein kleiner Bach, deſſen Waſſer fo klar iſt als ein 
0 ryſtall, flieffet mit einem fanften Geraͤuſche auf der einen Seite 
der Stadt; ein anderer mit einem ſtaͤrckeren durch dieſelbe, beyde in 
den Fluß Eben⸗Ezer. Der Wald iſt hier nicht ſo dick, als an an⸗ 
1 ern Orten. Die angenehmen Weſt⸗Winde erhalten eine kuͤhle 
Erfriſchung, ohnerachtet der groſſen Sonnen⸗Hitze. Man findet das 
ſelbſt ſchon ſchoͤne Wieſen, auf welchen man eine groſſe Quantität _ 
Heu mit weniger Mühe machen koͤnte; Hügel, fo gut zu Weinber⸗ 
gen. Die Cedern, Wallnuͤßbaͤume, Fahren, Cypreſſen und Eichen ma⸗ 
chen den groͤſten Theil des Waldes aus. Die Myrten⸗Stauden, 
ſo man ſehr haͤufig antrifft, tragen gruͤne Beeren, aus welchen man, 
wie vorgedacht, durchs Kochen ein grünes Wachs nimmt, ſo zum Lich⸗ 
ter⸗Ziehen ſehr dienlich. Saſafras, die Wurtzel China und Kraͤu⸗ 
ter, wovon man den Indigo macht, ſiehet man hier in groſſer Men⸗ 
ge. Es iſt daſelbſt auch viel wilder Wein, und die gantze Gegend 
8 bequem und gut, daß man in vollem Galopp, ohne Aufenthalt viele 
Meilen reiten mag. Die Jagd anlangend, fo giebt es hier Adler, 
wilde Indianiſche Hahnen, Rehboͤcke, Hirſche, Schmahl⸗Thier, 
Gemſen, wilde Ziegen, wilde Kühe, Pferde, Hafen, Rebhuͤhner, 
Buffel⸗Ochſen. ꝛc. Die naͤchſten Nachbaren von Eben⸗Ezer ſind die 
Spanier und Frantzoſen. Es liegen aber groſſe Wildniſſe, Mo⸗ 
kaͤſte und Fluͤſſe darzwiſchen, fo daß man keine Communication mit ih⸗ 
nen hat. Jetzo find die Indianer derer Engländer ihre Alliirte und 
Freunde, deren 100 ein feindliches Corpo von 2 bis 3000 Mann in 
kurtzem aufreiben koͤnnen, eines theils, indem fie ihnen, weil fie des 
Landes kundig, den Proviant abſchneiden, fo daß fie Hungers ſterben 
wmuüͤſſen; andern theils, indem fie hinter den Bäumen ihre Kriege 
führen, da ſie ſich in das Rohr, welches wie Baͤume groß iſt, und in 
Nie Moräfte verſtecken, und den Feind mit Lift uͤberfallen. ü 
Die Einrichtungen von Georgia, fo die Herren Truſtées ver⸗ 
| | Aa | anſta.⸗ 
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anſtaltet, find ſehr Löbtich, Chriſtich und dahin gerichtet, daß auch ew 
armer Menſch, der die Wohlthaten der Salzburger nicht genieſfet, ji 
ſondern auf feine eigene Koften hinüber gehet, dorten, wenn er arbeie 
ten will, feinen nothduͤrftigen Unterhalt finden kann. Denn n) ſchen⸗ 
cken fie ihm 50 Acker Land. Wer alſo nur feine Paſſage bezahlen 
kan, fo etwa 10 bis 12 Pfund Sterling ausmachen wird, der kan 
dort gar wohl zu rechte kommen. Denn da 2) in Georgia allen 
Schwartzen⸗Handel verboten iſt, () ſo findet ein Weiſſer da tagliche 
und beſtaͤndige Arbeit, welche ihm ſehr theuer, des Tages mit 3, 45 
Schilling, ſo bey 2 Gulden 3e Creutzer betraͤget, bezahlet wird. Da 
hingegen die, fo in andere Länder von America ziehen, wo der Scla⸗ 
ven⸗Handel eingefuͤhret, denen Sclaven, rao fie anders leben wollen, 
gleich, arbeiten muͤſſen. Ein Herr, der viel Schwartze hat, läfler ſie 

ein Handwerck lernen, und die nicht dazu taugen, müffen den Acker 
bauen. Jeder ſteckt ſich in Schulden, um einen Sclaven zu kaufen, 
denn ohne dis kan er nicht leben. Weil nun alles mit Negres be⸗ 
ſetzt ift, die ſehr ſauer Tag und Nacht, ja ſo gar den Sonntag, wel⸗ 
ches erſchrecklich, bey kuͤmmerlicher Unterhaltung arbeiten muͤſſen; 
fo muß ein Weiſſer in dieſen Ländern, wenn er keinen Sclaven kau⸗ 
ſen kan, ſelbſt einen Sclaven abgeben und ihm gleich arbeiten. 
Georgien hat alſo hierin einen groſſen Vorzug, daß ein fleiffiger Ar⸗ 
deiter unter GOttes Segen hier fein Brodt erwerben und fi bald n 
den Stand ſetzen kan, eine eigene Haushaltung anzulegen. 1 27 


Was endlich den III Punet anbelanget, ſo kan man die Indie 
aner in vielen Stuͤcken mit denen alten Teutſchen vergleichen, wie ſie 
Tacitus beſchreibet. Sie find mäffiger Statur, robuſt und ſtarck. 
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Ihre Haut iſt ſchwartzgelb, welches nicht ſowol von der Sonne als 


vielmehr von ihrer unordentlichen Ledens⸗Art herkommt. Das Geſichte 


färben fie mit allerhand Farben, ſonderlich ſchwartz mit roth ſchat⸗ 
tiret. Wenn ſie gegen ihre Feinde in Streit ziehen, We " 
f j a 


() In Carolina, welches an unfere Provinz ſtoͤſſet, kaufen ſich die Lew 
te Negres, die aus Africa nach der Haupt⸗Stadt Charles Town 
zum Verkauf haͤuftg gebracht werden, welche alle Arbeit verrichten 
muͤſſen. In unſerer Proving aber gehet dis nicht an, indem die 
Leute nicht nur zur Anſchaffung der Sclaven zu arm find, ſondern 
es auch keinem erlaubt wird, weil fie den Spaniern aar zu nahe 
wohnen, mit welchen die an ſich untreue und tuͤckiſche Africaner 
leicht ein heimliches Verſtaͤndniß anrichten, und ſonſt groſſen Schs⸗ 
den thun koͤnnen. | 


und den daſigen Indianern. 189 


das gantze Geſicht mit allerhand Farben, ſo wie ſie am beſten meinen, 
ſiich gegen ihre Feinde ein fuͤrchterliches Anſehen zu machen. Sie 
gehen allezeit mit entbloͤſſtem Haupte, tragen durchgehends ein kurtzes 5 
ſchwartzes Haar, welches fie auf dem Wirbel etwas abſtutzen. 
Wenn fie in ihrem Putz erſcheinen, pflegen ſie auf den Kopf kleine 
weiſſe Federn zu ſtreuen, die Ohren mit Federn zu beſtecken, fo ſie als 
ein Zeichen der Tapferkeit halten, und ihre kurtzen Haare mit ei⸗ 
nem rothen Bande einzubinden. Ein jedes Volck hat ſeine eigene 
Art die Haare zu ſchneiden, dadurch ſie eines von dem andern unter⸗ 


Theil F ab, um zu ſehen, aus welchem Volck und 
Stamme ſie ſeyn. j | Kur | 
Die meiſten Männer und Weiber find am Halfe, Ge⸗ 
ſichte und Leibe Strichweiſe gezeichnet, tragen um den Hals Corallen 
und in den Ohren Ringe oder, wie gedacht, bunte Federn. Für 
chen Zierrath, imgleichen fuͤr Meſſer ꝛc. geben fie Wildpret, welches 
ſie ſelbſt ſchieſſen. Sie tragen keinen Bart, und ſo ihnen etwas 
weäaͤchſet, reiſſen fie es aus. Statt der Bein⸗Kleider, welche fie für 
unanſtandig halten, bedecken fie ſich mit einer kurtzen Decke, und ih⸗ 
ken Leib huͤllen fie zuweilen in eine Hirſchhaut oder in eine wollene 
Schlaf⸗Decke ein. Wenn ſie auf die Jagd gehen, tragen ſie ſehr wei⸗ 
te wollene Camaſchen, fo von Fuß bis an die Lenden herauf gehen, 
| Run fie gegen die Raddelſchlangen verwahren, die durch ein dick 
wollen Tuch nicht beiffen koͤnnen. Ihre Schuhe ſchneiden ſie aus 
einer Hirſchhaut, und ſchnuͤren fie an die Fuͤſe. . 
Die Weiber ſind gantz bekleidet, faſt wie in Teutſchland die 
Bauer Weiber. Welche aber keine Kleider haben, bedecken 
ſſch gantz mit einer wollenen Decke, und bezeigen darin mehr 
Schamhaftigkeit als die Engliſchen Dames. Sie gehen auch mit 
entblsſſtem Haupte, und flechten ihre Haare ein, welche aber die Wit⸗ 
wen um und in das Geſichte fliegen laſſen. 
Die Indianer glauben, daß alle Voͤlcker von zween Vätern 
herkommen: Sie von einem rothen, und die andern Menſchen von 
einem weiſſen Vater; und gleichwie jener ein Jaͤger, dieſer aber ein 
Acker mann und ein Einwohner der Städte geweſen: ſo kaͤme ihnen 
diu, in Waͤldern zu wohnen und ſich vom Jagen zu nehren. Ande⸗ 
e aber koͤnten in Städten ihre Handthierung treiben; womit fie viel⸗ 
icht auf die Hiſtorie von Eſau und Jacob zu zielen ſcheinen. Sie 
0 5 f i Aa 2 glau⸗ 


ſcheiden. Im Kriege ſchneiden fie den Uberwundenen den obern 
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glauben auch, daß wir einen groffen Helden zum Wohlthaͤter haben, . 


dem zu Ehren ſie auch, ob ſie ihn wol nicht kennen, Lieder abſingen. 


Ferner halten ſie dafuͤr, daß ſie alle von einem adelichen Gebluͤt“ 
abſtammen, daher ſie ſich wohl in acht nehmen, daß ſie nichts un 
ſchicktes und einem Edelmann unanſtaͤndiges begehen, auch babe | 99 
einbilden, daß ihnen nichts beffer anſtehe als jagen, fiſchen, ſchwim⸗ 
men, und Kriege führen, worauf fie ſich von Jugend an mit aͤuſſer⸗ 


tem Fleiß legen, auch eine ſolche Geſchicklichken im: Schieſſen, | 
—5 En zu verführen, beſitzen, daß fie niemalenihren Schuß nk 
len. Sie arbeiten nicht, bauen auch den Acker nicht, als welches NE 


ihres adelichen Gebluͤts wegen für ſciaviſch, und noch mehr für 
si Schande halten, um einen Mieth⸗Lohn zu dienen; daher derje⸗ 


nige ihr Freund nicht iſt der ſie zur Arbeit nötbiget. Dagegen le⸗ 
en fie bloß von der Jagd und Fiſcherey. Sie Führen oft iege, 
aus bloſſer Ehrſucht, dabey ſie niemals ihre Grentzen zu erweitern 


oder Land zu gewinnen ſuchen. Sie laſſen ſich gerne loben, ob fie 


es gleich von ſich abwenden und andere ſich vorziehen. Unter einan⸗ 


der geben ſie ſich bey verſchiedenen Zeiten und Umſtaͤnden allerhand 


Ehren⸗Namen, welches gleichſam praemia und Belohnungen find, 


wodurch die jungen Leute zur Tapferkeit, Fleiß, Treue und andern 


Tugenden aufgemuntert werden ſollen. Wer ſie an ihrer Ehre bes 
leidiget, auf den werfen ſie einen unverfoͤhnlichen Haß. Die Alten 


nd bey ihnen in groffen Ehren; daher man mit ihnen zu erſt reden n 
je ihnen etwas ſchencken muß, ehe man ſich zu den jungen Leuten 


wendet. Die Geſchencke theilen ſie gleich unter ſich. 


Ihre Wohnungen ſind kleine Huͤtten, mit Baum⸗Ninden odes 
Fellen bedeckt, unter welche fie ſich bey einem guten Feuer herumlegen. 
Sie verändern ihre Wohnungen oft, und halten dis merſchliche 
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riege, 


Leben viel zu kurtz Haͤuſer zu bauen, die mehr den Nachkommenden 


als den Bauenden zu Nutze kaͤmen; dabey wollen fie ſich nicht der 


RU 85 air ö Andi ö | ben. K 
Freyheit einen Ort, der ihnen nicht mehr anſtändig zu verlaſſen beraube | 
8 Ihre Handlung beſtehet in Fellen und Peltzwercken, die ſie an 


die Engliſchen Kaufleute gegen Reiß, Rum, ſo eine Art Brantewein, und 


wollene Tuͤcher vertauſchen. Geld und Gold nehmen fie nicht, iſt ie 


nen auch gantz unbekannt:: 
Alle Indianer theilen fie in vier Voͤlcker, davon die Creeks die civiſſe 


firtefte und ſtaͤrckſte Nation it, und einerley Sprache haben fol. D { 


DER 


uind den daſigen Indianern 1 139 


jſt die Nation, welche die Nachbarn von Eben 

Redlichkeit, Willigkeit, Wahrheit, unintereſſirtes Weſen, auch beſonde⸗ 
* Danckbarkeit von ſich ſpuͤren laͤſſet, wie aus einem und dem ans 
deen folgenden Exempel erhellen wird. Unter den andern Voͤlckern 
hingegen findet man viel Rauben, Stehlen, Lügen, Unzucht ꝛe. Die⸗ 
ſe Ereeks⸗Nation wird von verſchiedenen Koͤnigen regiret, welche 


1 25 
deswegen die Alten nicht über die Jüngern. Der Könige Amt if 


ji Weiſeſte iſt ihr König. Von diefen find diejenigen, ſo das Com⸗ 
mando in Kriegs⸗Jeiten führen, unterſchieden. Dem Könige geben 


5 je den Zehenten von alem. Wird ihm etwas geſchencket, ſo behaͤlt 
er es nicht, ſondern theilet es unter alle, fo, daß für ihn nichts 
überbleibet. Darauf bekommt er den zehenten Theil. Sie 


handhaben eine ordentliche Gerechtigkeit, beobachten das Wie⸗ 
Dervergeltungs⸗Recht, beſtrafen die Laſter zum Exempel den Ehe⸗ 
bruch mit Naſen und Ohren abſchneiden; die Hurerey mit Ohren 
ind Haare abſcheiden; die Zügen, fo daß niemand mit einem 
ugnes eſſen trincken oder ihm die Hand geben will e. Sie ſind ſehr 
mitleidig, wie aus dieſem Exempel zu ſehen. Der India⸗ 


ger König Tomo Chachi hatte vernommen, daß in einer Engliſchen 


Colonie viel Leute kranck lägen, und einen Mangel an friſcher Provi⸗ 
| 1 5 hätten, Er machte ſich daher mit 16 Indianern auf, ging auf 
ie Jagd, und bekam viel Wild, welches er dahin bringen ließ. Als 

er aber hiernaͤchſt hoͤrete, daß wenig denen Armen davon zu gute 
kommen ſey, ging er abermal auf die Jagd, und was er geſchoſſen, 

ſheilete er ſelbſt unter die Krancke und Arme aus, Wie man ihn 

. . Aa 3 Dede 
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„Eier find, und viel 


Durch eine beſondere tapfere Action dieſen Vorzug oder Titul erwer⸗ 
den muͤſſen. Der König iſt ſonſt in nichts von feinen Unterthanen 
unterſchieden, er iſſet, trincket, ſchlaͤfet, und lebet gemeinſchaftlich mit 
ihnen. Er regieret nur durch einen guten Rath, welchem fie jedoch 
genaue Folge leiſten. Bey ihren Berathſchlagungen ſtellet der Koͤnig die 
Sache den alten Leuten vor, die Alten den Jungen, und denn 
fommt es zur Execution. Sie widerſprechen ſich nicht unter einan⸗ 
ſondern folgen, oder, wenn es nicht geſchehen kan, fo erzuͤrnen ſich 


daß fie die Zeit etwas eintheilen, anfagen, wenn es gut iſt auf die 
Jagd zu gehen, Speiſe einzufammlen, ꝛc. item, fie muͤſſen die 
Krancken verpflegen, Artzeney geben, Witwen verſorgen. Iſt 
einer ſeinem Amte nicht gewachſen, ſo wehlen ſie einen andern. Der 
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deswegen befragte, gab er zur Antwort: es waͤre das erſtere nicht 
wohl angewendet, darum er dieſes ſelbſt austheilen wollen. Sie 
reden wenig, antworten kurtz, beobachten alles, und dencken deſtos 
mehr. Sie halten viel von Gemeinſchaft, und werden Über unſere 
Saltzburger und an ihrem gemeinſchaftlichen Leben, Eſſen und Arbei⸗ 
ten ein groſſes Gefallen haben. Unter einander lieben fie ſich ſehr, 
und laſſen das Leben fuͤr einander. Auf das Verhalten der Leute ge⸗ 
ben ſie genau Achtung, und wer eigenliebig iſt, wird von ihnen ver⸗ 
abſcheuet. Wenn man etwas von ihnen verlangen, ſchlagen ſie es 
niemalen ab; wiewol fie auch nichts leicht verſprechen, weil ſie be?ꝰ⸗ 
fürchten, fie möchten ihrem Versprechen nicht allezeit nachkommen 
koͤnnen, und alſo gelogen haben. Wenn ſie aber auch einmal etwas 
verſprechen, fo halten fie es, ſolten fie auch ſterben. Verlanget man 
4. E. von einem, er ſoll mit nach England, oder ſonſt wohin 
reiſen, ſo iſt er gleich willig. Das wichtigſte, was fie zuweilen zu- 
ruͤck hält, iſt, wenn fie einen alten Vater haben, der ſich ſelbſt nicht A 
mehr ernehren kan. Ihre Zufriedenheit iſt ſehr groß. Es hat nie⸗ 
mand mehr denn eine Decke, einen Topf, eine Huͤtte und eine Flin⸗ 
te. Was er doppelt hat, giebt er gerne dem, der es noͤthiger hat. 
Ehedem moͤgen ſie ein groſſes Alter erreichet haben, da ſie anietzo 
durch das Commercium mit Europäiſchen Nationen, ſonderlich durch 
das Getraͤnck des Rums, Haufenweise dahin ſterben. Denn ein 
wenig ſtarck Getraͤncke berauſchet fie gleich, weil fie nichts als Waſ⸗ 
fer gewohnet find. Von der Trunckenheit haben ſie vor dieſem nichts 
gewuſt; aber dieſes ſowol als andere Laſter nachher von den benach⸗ 
barten Chriſten gelernet. Man weiß unter ihnen von keiner Poly 
game. Man berſorget die Armen, Witwen und Wäyfen am aller⸗ 
erſten c. In ihrer gantzen Sprache hat man keine Woͤrter, ſo 
obſcöͤne Dinge oder Schwuͤre und Fluͤche ausdrucken, fie lernen 
es dann von den Nachbarn. Unter allen Indianiſchen Weibern, 
die an Chriſten verheyrathet ſind, iſt eine eintzige gar Chriſtliche 
Frau, () welche andern Indianern etwas nuͤtzliches aus der 80 0 
chi 


() Dieſe iſt die Ehefrau des Herrn Musgrove, welcher als Dolmet⸗ 
ſcher mit dem Jadianiſchen Koͤnige in dem vergangenen Jahr in 
England geweſen. Es iſt aber dieſe Frau Masgrove eine Tochter 
tines Englaͤnders, die er mit einer Indianerin gezeuget. N 
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die ſie im Anfange ſelbſt ſehr nöthig hätten, nicht andern überlaffen 
anten. Darauf wären die Indianer zu ihm gekommen, und hätten 
ſich deshalb ſehr beklaget. Er habe ſie mit einem Gleichniß, worin 
a die Indianer gerne zu reden pflegen, zurechte weifen wollen, nemlich: 
ein Vater koͤnte das, was die Kinder brauchten, nicht Fremden uͤber⸗ 
laſſen, erſt ſorgete er fuͤr die Kinder, und denn für die Fremden. Sie 
aber haͤtten geantwortet: Bey ihnen wäre das nicht fo, ſondern erſt 
ſorgten fie für die Fremden, und dann für die Kinder; die Fremden 
wären ihnen lieber und werther als ihre Kinder. . 
Ihre Mediei wollen mit ihren Zeichen, Cireuln und Figuren das 
Anſehem der Zauberer haben, daben ſie aber in Lebens Gefahr find. 
Denn wenn ſie ſich ſelbſt anbieten einen Krancken zu heilen, und er 4 0 
ſtiebt; fo glauben die Indianer, der Medicus ſey Schuld an feinem 1 IR 
Tode, und ſtehen ihm nach dem Leben; da hingegen er auſſer Gefahr | 
t, wenn er dau erbeten wird. e 1 
Wenn ſie Boͤſes gethan haben, nehmen ſie eine gewiſſe Art der a 
Boſſe vor Den erſten Tag effen fie Kräuter, die im Meer wachſen, 
und die Kraft eines Laxativs haben; den andern Tag faſten fies 
den dritten machen fie ein neues Feuer, tanken um daſſelbe und ma⸗ 
chen ſich luſtig, befingen in einigen Liedern die Thaten der alten Hel⸗ 
den: deſſen, der das Feuer auf die Welt gebracht, und deſſen, der den 
Ackerbau eingeführet hat, effen, trincken, nehmen eder etwas von Dies 
em Feuer mit nach Hauſe, und glauben, daß ihre Sünden alſo ausge⸗ 
licht ſeyn 0 Buch⸗ 


1 N 


1.2) Burtze prachricht von Georg. und den daſigen Indian. 
Buchſtaben haben ſie gar nicht. Ihre Sprache aber ſol in 
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allem nur etwa tauſend primitiua haben, und am bequemſten mit 


Gtiechiſchen Buchſtaben geſchrieben werden koͤnnen, weil einige 


Woͤrter aus dieſer Sprache darin befindlich, und verſchiedene Buch⸗ 


ſtaben in keiner andern als der Griechiſchen Sprache ausgeſprochen 


werden können. Die Herren Prediger haben ſich einige Woͤrter aus 
ihrer Sprache fagen laſſen, und mit Sriechiſchen Buchſtaben alſo 


angegeichnet: racue das Feuer, dee die Sonne, Eünno das Haus, 


Sluts der Schuh, aryalina die Strümfe ice ber deo, 
Es finden ſich bey Ihnen keine Ceremonſen oder auſſerlicher Got 
tesdienſt; Goͤtzen beten ſie nicht an und ſcheuen fich mit profanen geu⸗ 


ten von Neligions⸗Sachen zu reden, auch haben ſie keine Prieſter⸗ 
Sie glauben ein oberes Weſen, ſo ſich über alles ausbreite / und welches 
ſie gemacht habe. Dieſes nennen ſie Sotolycate, das iſt, der, welcher 
droben figet, fo fie auch anbeten, und ihm dancken, daß er ſie gemacht ha⸗ 


2E 


be. Sie bezeugen mit Hand und Mund, auch aͤuſſerlichen Stellungen 


eine Liebe gegen die Salgburger, und wie ſie ein recht hertzliches Ver⸗ 
langen hätten, in der Erkäntniß des obern Weſens unterrichtet zu 


feyn, und ihnen ihre Sprache zu lehren. Wie fie denn fich felbft fur. 
an 


rüde und unwiſſend halten, um ſo vielmehr aber wͤͤnſchen, daß mar 


fieinfteuiven und kluͤger machen moͤge. Sie erzehlen uns wie fie fihbe 
reden, daß das obere Weſen uns zu ihnen geführet, um fie zu unter 


richten. Ein alter Mann, der unter ihnen der Weiſeſte geweſen, hat 


geglaubet und vielmal geſaget, es wuͤrde das hoͤchſte Weſen ihnen 


6% 


bald jemanden zuſchicken, der ihnen den rechten Weg fur Weisheit 
(ſo nennen ſie die Religion) zeigen wuͤrde, ob er es gleich nicht erles 
ben moͤchte. Von der Zeit an haben ſie alle Wochen etwas Eſſen 


bereit gehalten, ihren zu hoffenden Lehrern daſſelbe vorzuſetzen. Einige 


ſind auch geneigt, ihre Kinder zu den Herren Predigern in die zu Ebene 


Ezer anzulegende Schule zu ſchicken: und damit ſie deſto willige 


rn u 


hineinkommen, will der Herr Oglethorde den Herren Predigern 
guͤldene Buchſtaben und andere reitzende Dinge verſchaffen; von wel- 
chen Kindern fie zugleich allmalıg einige Woͤrter aus ihrer Spra⸗ 


che zu lernen Gelegenheit haben werden. 
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des Herrn 1 Bofkii 1 1 60 Grönau 5 
11 Brief an den Editorem, aus Roterdam 
. vom is Noob. 15 8 
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| S Shut leben ah gefllen, € 6 112 0 Wüügee 
zu gebrauchen, im Namen der Hochtöblichen Societät de 
propaganda cognitione Chriſti an uns Elende einen 
ur ſehr wichtigen Beruf ergehen zu laſſen. Wir glauben 
r gewiß Dieſelben werden, nebſt andern e N 
Chr fi, dieſe hoͤchſt wichtige Sache dem groſſen HErrn der Ernte ei . 

rig vorgetragen, und alles wohl gepruͤfet haben. Daher haben w N 
im Namen unſers HErrn JEſu Chriſti, des groſſen Hirten der 
chafe, dieſen unvermutheten Antrag, mit den lieben Saltzburgern 2 6 
ch America zu gehen angenommen, ob uns wol viele aͤuſſerliche und in⸗ "ar un) 


ö che Dinge, und ſonderlich unſere groſſe Untüch nge, von dieſer 
9 Reel lution abhalten können. Das machet uns einen Muth, daß 
n 1 Ani fo viele theure Knechte und rechtſchaffene Kinder GOt⸗ 
s fur uns und unſere wichtige Umſtaͤnde beten; ſondern wir ha⸗ 
hen ſelbſt einen Fuͤrſprecher bey dem Vater, IEſum Chriſtum. Und 
HR dieſer Immanuel fuͤr und mit uns, was will uns fehlen und ſcha⸗ 
den? Bis nach Roterdam hat uns der HErr geholfen, und es uns 

gantze Zeit unſerer Reiſe hindurch an keinem Guten mangeln 


Ta. Et ſey gelobet! Unſere N die leben Salgburger, "r 
ten 
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Dererſelben Brief an den Herrn Pro. 
5 3 feslorem Francken in Halle / Ne 
a | | von eben dem dato. a ki A 1 
A Achdem uns der treue GOtt mit vielem Leibes⸗ und Ge⸗ Fi 
A müths Vergnügen geftern, als den zsften Nov. in Ru 
NEN team ankommen laſſen; f6 erfordert es unfere Bindlie 
che Schuldigkeit, E. H. baldige Nachricht davon zu geben, 
IT und unſer Verzeichniß von der gnädigen Leitung unſers 
Vaters im Himmel gehorſamſt zu überſenden. Wir haben es auf 
dieſer bie herigen Reiſe wohl gefuͤhlet, daß die neben Knechte und 
Kinder EOttes uns mit ihrem Gebet und Seuſtzen begleitet, indem 
uns nicht nur Gutes und Barmhertzigkeit im Geiſtlichen und Leibe” 
lichen auf allen unſern Wegen nachgefolget; ſondern auch bey dem 
Genuß der beſondern Wohlihaten COttes wurden wir in unſerm 
orten öfters erinnert, eine jede derſelben als eine Frucht der hertz | 
chen Fürbitte un ſerer lieben Vater und Freunde anzuſehen. Gott 
ſey aelobet, der das bisher an uns erfüllet, was uns ſo oft auch in dem 


od 


0 . E, H. aufs neue angewuͤnſchet mot“ 
in Wehelempfangenen Def von O, aufs neue angewuͤnſch 90 


den, daß das Angeſicht des HErrn vor uns her gehen, und unfet 
Erbarmer uns ‚führen möchte. Er hats gethan; Ihm ſey Lob in E⸗ 
gkeſt! GOtt hat uns fo getroſt gemacht, daß wir uns die vorha⸗ 
de Reiſe gar. nicht gefährlich und verdrießlich vorſtellen koͤnnen. 
Wir haben den Jehova zum Freunde; mit dieſem allmachtigen 
Hera wollen wir über das Meer und alle Schwierigkeiten weg⸗ 
pingen: er ſtaͤrcke uns nur den Glauben, fo werden wir ferner feine 
Herrlichkeit ſehen, und taͤglich neue Materie zu ſeinem Lobe haben 
und andern mittheilen koͤnnen. Iſt uns gleich zuweilen nach unſern 
Gehuͤlfen und lieben Kindern in den Anſtalten etwas bange, und ſeh⸗ 
ſich unſer Hertz oft, unter und bey ihnen zu ſeyn: ſo befriedigen 
uns doch damit, daß wir nach GOttes Willen ausgeſtoſſen, und 
bon der Theilnehmung des Guten in Halle und in den lieben Ans 
* nicht voͤllig abgeſchnitten ſind; ſondern wie wir ietzt der hertz⸗ 
lichen Fuͤrbitte ſo vieler redlichen Kinder Gottes daſelbſt gewuͤrdi⸗ 
get worden; alſo hoffen wir auch Fünftig von den groſſen Thaten 
Gottes, und wie er fein Werck fortfuͤhre, zur Freude unſers Her⸗ 
gens schriftliche Nachricht zu bekommen. Gott gebe noch ferner ſei⸗ 


\ 


gen Segen, daß viele unter Scudiofis und Kindern ſich nicht nur um 


kechtſchaffenen Weſen erwecken, ſondern auch wircklich bringen, und 
darin recht gründen laſſen. Kommt man von Halle weg, fo ſollman 
Heichſam auffagen, was man gelernet. Man kommt gewiß nicht 
6 it, wo man es nur bey Überzeugungen von der guten Sache und 
beym Beyfall laͤſſet, oder, wenn es hoch kommt, ein ſchwacher An⸗ 
faͤnger im Chriſtenthum wird. Wir haben dis nicht nur aus eige⸗ 
ger Erfahrung, daß einem der Feind durch die viele vorgelegte Ver⸗ 
ſuchungen auch auf Reiſen bald über einen Haufen wirft, wo man 
icht in der Verleugnung und Gemeinſchaft mit Jeſu recht veſt ſte⸗ 
bes ſondern uns find auch unterweges manche Exempel kund wor⸗ 
Den, daß Studiofi manches Gute von Halle oder Jena mitgebracht, 
uch wol verbal und real Zeugniſſe abgelegt: weil aber der Grund 
des Chriſtenthums nicht tief genug gelegt worden und man ſich mit Ge⸗ 
het Wachſamkeit und Kampf nicht gnugſam proſpiciret; haben fie der 
Sache GOttes nach und nach theils viel vergeben, theils die Welt 
lieb, gewonnen, ja find wol gar auf mancherley gefährliche und 
Ihſtoſſige Abwege gerathen. Es hat uns in dem Innerſten unſers 

3 | : Bb 2 Hertzens 
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Hertzens wehe gethan, wenn uns redliche Knechte und Kinder G 


tes mit Wehmuth erzehlet, daß manche unter denen Predigern das 
Sangre u I um Ihe Beute h mei al ep Feu 
| dends im Beichtſtuhl, und des Sonntags beym oͤ entlichen Gottes⸗ 
dienſt, wie auch bey Kindtaufen und Hochzeiten befümmetten, jagar 
feindlich gegen das rechtſchaffene Weſen und Kinder GOttes gair⸗ 
ten. Gott ſteure doch ſolchem Greuel und antichriſtiſchen Weſen, 
und mache uns und allen ſeuftzenden Knechten GOttes die groſſe Freude, 
daß wir erfahren, auch in dem lieben Halle lernen Studioſi die Wich⸗ 


tigkeit ihres Berufs und die kuͤnftige ſchwere Verantwortung recht 
einſehen, und bekehren fich in Zeiten zu dem lebendigen Gott, wel⸗ 
ches die beſte Präparation ſeyn wird. Wir wuͤnſchen, daß alle, di 

ſich noch wollen helfen laſſen, fleiſſig die Meditation des ſeligen Heren 
Abts leſen möchten, die bald vorne im Saltz der Erden, p. I. und fol⸗ 
genden, anzutreffen. Weil die lieben Saſtzburger alhier noch nicht 
angekommen, und vielleicht, nach einiger Perſonen Vermuthung, 
kaum in vierzehn Tagen ankommen möchten; ſo gedencken wir ung 
durch GOttes Beyſtand ietztgedachtes Buch zu Nutze zu machen. 
So viel als moͤglich, werden wir Gelegenheit ſuchen, mit denen nach 

und nach bekannt zu werden, die ſich entweder durch ein rechtſchaffen 
Weſen, oder durch aͤuſſerliche privat⸗Ubung von dem rohen Haufen 
diſtinguiren, und werden uns nach Vermoͤgen nach ihrer Art und 
dem Grunde ihrer Hoffnung erkundigen. » » Er ſelbſt, der Geber aller 
guten und vollkommenen Gaben, fuͤlle die Bruͤnnlein reichlich wieder 
an, aus welchen viele Baͤchlein der Wohlthaten auf unſere Seelen 
und Leiber gefloſſen, und laſſe es ihnen nie an Vorrath fehlen zur 


Erquickung vieler Elenden. Wir verharren übrigens e. 
Jobaun Martin Bolsius. 
Iſrael Chriſtian Gronau, 
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8 in Halle und e n 
5 15 ermuntert uf id geſtaͤrcket N 
5 ſey, hend ihn, täglich, darum e | 1005 5 
reicher Vergelter. Jemehr wir uniere Vocation 9 0 8 e 
mehr erkennen wir aus allen Umſtänden, daß uns der Herr 5 
rufen: und dieſes giebt uns denn auch aufs neue vielen Se 5 
Ermunterung. Es hat uns der liebe GOtt, wie E. H. aus dem 


den Herrn Prof. Francken geſchicktem Diario erſehen werden, auf 


nierer gantzen Reiſe bis nach Roterdam allo gefuͤhret daß wir ihn 
Pr e preiſen koͤnnen. Ich habe oft mit dem 4 N 
kaͤmpfen gehabt, indem ich nr gedacht: wie will es va und da 5 
laufen, wie werde ich das und das ausrichten koͤnnen? bin ge 
in rechter Noth geweſen; und hernach habe ich doch geſehen, wie der 
liebe GOtt geholfen, bin alſo mit meinem Unglauden recht zu ſchan⸗ 


den worden. Dis alles dienet mir dazu, daß ich durch die Gnade 


lerne. 
des heiligen Geiſtes dem lieben GOtt immer mehr zutrauen 
Als eine Wernigerode mit einem Eide, treu und fleiſſig i in . 
Amte zu ſeyn, vor GOtt zuſagen Bear ſo 108 “ 6 1 5 
en muͤſſen, indem wir ſo geo e und ſchwere 
Muth ficken lail ul 4 1 55 =. 
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Herrn Boltzi Brief an den Herrn 
Frofesſorem Francken in Halle / geſchrieben 
den 29ſten Dec. A. v. 1733˙ 9 
ans der treue Gott unter einigen bekuͤmmerten Um⸗ 
Anden nach Douder gebracht, und was uns hieſelbſt nach 
1 2 Verordnung der Herren Truſtees für Gutes wiederfah⸗ 
| aa ren, werden E. H. theils aus den Briefen, theils aus 
dem mitgeſchickten Diario mit mehrern erſehen haben. 
89 ſey gelobet für feine unausſprechliche Gnade, der noch nicht 
aufgehoͤret, uns viele geiſtliche und leibliche Wohlthaten zu erzei⸗ 
gen Er hat uns unter andern Wohlthaten gewürdiget, das 
> eihnacht⸗ Feſt noch zu Lande zu feyern, und hat uns mit 
unſern Zuhoͤrern ſo viel Vergnuͤgen aus dem heiligen Evangelio ge 
ſchencket, daß es faſt nicht groͤſſer ſeyn koͤnnen. Wir dachten zu der 
Zeit, da in Teutſchland Weihnachten gefeyert wurde, vielmal an 
Halle und an die viele Etweckungen die wir vor und in ſolchem Feſt 
gehabt, und wuͤnſchten uns kurtze Zeit da zu ſeyn. Doch der treue 
liebe Vater im Himmel ließ uns zu unferer Beſchaͤmung erfahr I 
daß er auch in Douver ſey, und auch hier, wie in der Wuͤſten, Mans 
na regnen laſſen konne. Wie geſtaͤrckt iſt nun unſer Hertz in der 
Erkaͤntniß unſers allerliebſten Immanuels! wie willig und freudig 
hat er uns gemacht, um feiner willen zu leben und zu leiden! Er ſtaͤr⸗ 
cke uns nur im Glauben, und laſſe uns nie vergeſſen, was er auch an 
dieſem Orte ſonderlich in der letzten Zeit an uns Elenden gethan hat. 
Heute gehen wir in JEſus Namen zur See, weil er uns auf unſen 
inſtaͤndiges Gebet guten Wind gegeben. Ind da wir dieſen Era 
barmer, der uns bisher aut geführet, mitnehmen; fo fürchten wir uns 
nicht, ſondern hoffen durch feine Erbarmung dieſe wichtige Reiſe in 
Geſundheit und unter Verherlichung feiner Wunder zu endigen, 
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Es ſind der Leute zwar viel, die nebſt unſern Saltzburgern auf un⸗ 


Er en als wech Fa nach S en Su 7 
lich Proviſion angeſcha t worden, wir ken 

laben, ob es wol ben 3 ha aal Ska 1 
1 abgehen nA 
heit na chzuſingen: Dann ae Faß wenn du, o tt, 
im Hertzen biſt; und ſchicken ſich als geduldige Laͤmmer in ale, auch 
widrige Umſtaͤnde, wie wir bisher GOtt Lob! reichlich erfahren. 
Gbott ſey doch hertzlich für alles gelobet, auch fuͤr die ungebliche 


Wohlthat die ich arme in e lei nd geiſtlich ge 
en, 1 Halle 717 5 iſtich ge⸗ 


noſſen, woran ich auch ietzt ne die en 
Hertzens gedencken kann. Men himmliſcher Vater C 
willen Vergelter, und ſegne E. H. für alle vaͤterliche Lebe, 
das liabe Wayſenhg us, darin ich eee mal an Leib und Seele er⸗ 
uickt worden, uͤberſchütt 0 er mit den Strömen, feiner ewigen 
barmung! Amen, es geſchehe alſo! Wir dencken oft an Sie, und 
erden dürch ſolche Erinnerung pft ſehr etgüückt und aufgemunter 


elen Erkettungz mit welchem hi 
Fa e een 1 % MR er 


18 5 Maite, geſchrieben aus Okubte 


3 den ieh Jun, 1734 ter: 5 Ei. 3 st 
> Ch glaube wohl, es werde Euch etwas ſchmertlch om, 


einmal Abſchied von Euch nehmen koͤnnen. Dencket Ja 
ich etwa dieſen Beruf nicht angenommen, oder doch Euch 
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daß ich einen ſo weiten Weg von Euch gereiſet, und nicht 
nicht, als haͤtte ich keine kindliche Liebe zu Euch; ſonſt wuͤrde 


um Rath gefraget haben. Den Beruf konte ich unmöglich aus⸗ 


| ſchlagen, ſonſt waͤre ich dem himmliſchen Vater ungehorfam serve | 


* 
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als welcher mich von ſeinem Willen genugſam verſichert. Vol 


Euch muͤndlich Abſchied zu nehmen, ließ die Zeit nicht zu: ich muſte 


meiner lieben Gemeine, die ſchon unterweges war, mit meinem lie⸗ 


ben Collegen nacheilen. Vielleicht meinet ihr, der Weg ſey gefaͤhrlich, 


. . an meiner Geſundheit Schaden nehmen. Aber ihr 


wohl, daß der almaͤchtige Gott allenthalben iſt; auf den 


traue ich, und der hat mich auch bis hieher in meinem Vertrauen 


nicht zu ſchanden werden laſſen, ſondern mich zu meiner eigenen Ver⸗ 


wunderung fo geſund und munter gemacht, als ich weder in Berlin 
noch Halle geweſen. Auſſer dieſer groſſen Wohlthat, die ich nicht 
genug zu ruͤhmen weiß, ſchenckt mir der liebe Gott im Leiblichen und 


SGeiſtlichen fo viel Vergnügen, daß ich vor Freuden weinen möchte. 


* 


Meine Gemeine, zu der mich der wunderbare GOtt gefuͤhret, iſt zwar 


letzt noch klein, beſtehet aber groͤſtentheils aus ſolchen Leuten, die ſchon 


um Chriſti willen vieles gelitten, und alſo ihr Chriſtenthum nicht 


bloß im Munde, ſondern im Hertzen haben, und in der That bewei⸗ 
‚fen. Daher ich dieſe redliche Leute nicht nur von Hertzen lieb habe, 
und mit Freuden bey ihnen in America leben und ſterben will; ſon⸗ 


ern ſie lieben mich auch mehr, als ich werth bin, und wurden, wenn 
fie koͤnten, ihr Hertz mit mir theilen. Und da ich fo täglich mit ih⸗ 
nen umgehe, und ihnen das Wort Gottes verkuͤndige; fo genieſſe 


ich täglich viel Freude und Vergnuͤgen in meiner Seelen. Auch im Leib⸗ 


lichen hat mich der liebe GOtt wohl verſorget, Ich habe mit meinem 


lieben Collegen nicht nur freye Reiſe⸗Unkoſten und Neiſe⸗Kleider be⸗ 


kommen; ſondern, auf Unkoſten der Wohlthaͤter in England, find mir 


guch Bücher, Betten und viel Hausrath gekauft worden, und genieſ⸗ 


ſe im Schiffe ſolche Bequemlichkeit, im Eſſen, Schlafen ic, daß ich mirs 


icht beſſer wuͤnſchen kan. Uberdem habe ich auch für einen Prie⸗ 
er⸗Rock, und was ſonſt ein Prediger in der Kirche noͤthig hat, nicht 


ſorgen durfen, ſondern es iſt alles angeſchafft worden. Mit einem 


Worte: Ich genieſſe ſo viel geiſtliche und leibliche Wohlthaten, daß den 


himmliſchen Vater dafuͤr nicht genug preiſen kan, und ich mir vorher 


nicht vorſtellen Fönnen. Mein College liebet mich als feinen leibli⸗ 
chen Bruder, und hilft mir alſo durch ſeine Treue und Liebe mein 


Amt erleichtern. Eine See haben wir Gott Lob ſchon zuruͤcke ges 
leget, und nun iſt die groͤſſeſte ee nach America noch 
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zu überwinden. Weil der Wind gut geworden, ſo ſchiffen wir 
heute ab, und wenn der Wind gut bleibet, kommen wir mit goͤttlicher 


Hulle in z oder s Wochen an Ort und Stelle, wohin wir uns recht hertz 
lich ſehnen, weil es ein gutes Land ſeyn ſoll. Es beten Aare 1 


ften für uns, das weiß ich; und alfo fürchten wir uns vor dem unge⸗ 
ſtuͤm en Meer nicht. Wiſſet ihr wol, daß der HErr ZEfus noch le⸗ 
bet, dem Wind und Meer gehorſam iſt? An den halten wir uns im 


Glauben, fo kan es uns nicht fehlen. Leſet nur, was Jeſ XLIII, v. 11. 
und Joh. XIV, v. 13. 14 ſtehet. Solten mich ſolche Verheiſſungen des 


wahrhaftigen und allmaͤchtigen Gottes, die ja auch mich angehen, 
nicht getroſt und freudig machen? Demnach, liebe Mutter, dan⸗ 
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cket mit mir dem Herrn für feine wunderbare Wege, die er mit mir 
gegangen und noch gehet, und ſeyd ja nicht über dieſe Fuͤhrung GOt⸗ 


tes mißvergnuͤgt, weil es ihm nicht gefaͤllet, wenn man ihn in feinen 


Wegen und Regirung tadelt. Und da Ihr ſehet, was fuͤr Gutes der A: 
liebe GOtt in dieſen Umſtaͤnden mir erzeiget; fo wuͤrde es feheinen, 


als woltet ihr mir es nicht goͤnnen, wenn Ihr, mit meinem Geſchwiſter, 


nicht zufrieden ſeyn woltet. Ihr habt vielleicht gedacht, ich ſolte noch 
ein Troſt in Eurem Alter ſeyn: aber wer bin ich armer Wurm, daß ich 
Euer Troſt ſeyn ſolte? Sehet auf den lebendigen GOtt, und rufet den mit 
den Eurigen an, der wird Euch Troſt geben, und Euch nicht verlaſſen 
noch verſaͤumen. Was ich ubrigens werde thun koͤnnen, werde ich 
nach meiner kindlichen Schuldigkeit nicht verabſaͤumen. JEſus ſey 
bey Euch im Leben und Sterben e. 0 


een 
Johann Martin Bolgius. 


Extract Schreibens von dem Herrn 


Commiſſario von Reck an denEditorem, 
geſchrieben aus Douver / 

vom gten Jan. ft. n. 1734, 
ß wir den 2often Dec. hier glücklich angelanget, von der 
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ul 


Hochloͤblichen Societaͤt und denen Herren Truſtees viele 
A Wohlthaten empfangen, und uns eine reiche und üben 
fluͤſſige Proviſion durch die gnaͤdige und recht N ; 


8 0 % 988 263 


Fuͤrſorge hochermeldter Societaͤt und derer Herren Truſtees 
Angeſchafft worden; ſolches werden E. H. das mehrere aus 
meinem letztern aus Douver erſehen haben. Die Sociectaͤt hat ie⸗ 
der Perſon 1 Pfund Sterling, und noch ein anderer Wohlthaͤter 
eine halbe Crone durch den Herrn Hof⸗Prediger Butienter reichen, 
und die Herren Truſtees durch den Herrn Capitain Coram Hemden, 
Schuh, Struͤmpfe und Kleider unter die Salzburger austheilen laſ⸗ 
fen. Auſſer dem, was mir die Societaͤt verehret, habe ich heute von 
den Herren Truſtees, nebſt einem ſehr hoͤflichen Schreiben von 
Mon James Vernon, noch ein ander ſchoͤnes Praͤſent empfangen. 

Ich erfahre wol recht in der That mit meinen Saltzburgern, daß 
Gottes Fußſtapfen von Fette triefen. Ich erkenne, daß ich viel zu 
gering und unwuͤrdig bin aller Gnade und Treue, die mir mein 
himmliſcher Vater erzeiget. Ich preiſe, lobe und dancke ihm dafuͤr 
echt inbrünſtig. Ich ſeuſtze täglich zu ihm, daß er E. H. bey unver⸗ 
rückten Wohlſeyn beſtaͤndig erhalten, das neue Jahr mit vielem 
egen eroͤnen, und alles Gute reichlich vergelten wolle. Die voll⸗ 


er 


nn an Tag legen: er wuͤnſchet, daß der zuruͤckge⸗ 


liebene Rieſer und ein anderer Transport nach Gottes Willen 
bald nachfolgen mögen, »» Den ! Jan. n. fl. huldigten die Englaͤn⸗ 


kommene Zufriedenheit der Saltzburger wird des Gſchwandels beys _ 


der Frantzoſen und Saltzburger unſers Transports dem Herrn La⸗ 


pitaͤin Coram, als einem Truſtees. Ich hielte ihnen dabey eine Re⸗ 
de, erinnerte fie der wunderbaren Führung GOttes, der vielen ges 
noſſenen Wohlthaten, der Beſtaͤndigkeit, ſchuldigen Danckbarkeit 
gegen Gott und ihre Wohlthaͤter, auch Gehorſams und Treue 
gegen ihre Obern; welche fie auch mit einem Handſchlag verficherten, 
Es iſt anietzo die Zahl unferer Coloniſten und Schiffleute, derer g, 
insgeſamt 90. Den >sften patlato langte hier der Colonell Pur⸗ 
xy aus Carolina über Londen an. Er machte mir ſogleich ein Compli⸗ 
ment, gratulirte mir als ſeinem kuͤnftigen Nachbarn, und erzehlte, daß 
er in so Tagen von Purrysburg über den Sapannah⸗Fluß und 
HOeean zu Londen angelangt. Er konte nicht genug ruͤhmen die weiſe 
Einrichtung des Herrn Oglethorpe, die Fruchtbarkeit des Landes, die 
Gluͤckſeligkeit der zukuͤnftigen Einwohner, und daß Georgien einem 
Königreich in Europa gleich werden koͤnne, wenn GOtt ferner feinen 
15 Be Cc 2 Segen 
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Segen geben wolle, Et erwies mit viel Ehre, verfügte fi andeen 


Tages auf unſer Schiff, ſo nach ihm die Purrysbourg genannt 


2 


war sehr vergnügt über die gute Mine, gute Staͤrcke und Geſund⸗ 


heit der Coloniſten, ſpeiſete mit uns am Bord, und ging den zoſten 
wieder von hier nach Calais, um in die Schweitz zu gehen, wo er die 


300 Vaudois, davon ſchon ehedem gedacht, aufnehmen, und kuͤnfti⸗ 2 
ET | Socletaͤt hat in 
unſerer Georgianiſchen Kirche eine Tauf⸗Kanne, Tuch auf den Altar, 


gen Sommer nach Carolina überführen will. Die 


und einen groſſen filbernen Kelch, noch auffer dem, fo ich von E. H. 
bekommen, geſchencket. Dieſen Nachmittag um 2 Uhr gehen wir, 


ſo GOtt wilt, mit dem ſehr favorablen Oſt⸗Wind wieder unter Se⸗ 
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gel. Empfehle mich und den gantzen Transport zu Dero andaͤchtigem 


und gewiß erhoͤrlichem Gebet, und verharre: 


VII. | 

Des Saltzburgers, Thomas Gſchwan⸗ 
dels / aus Douver an den Ediroremabgelaſſenes 

| Schreiben / e 

44 vom sten Jan. 734. + 
b kan nicht unterlaffen E. H. zu ſchreiben, wie wir an der 
FReiſe⸗ Verpflegung gar wohl verſorget worden im Leibe 
ichen fo wol als im Geiftlichen, daß wir gang wohl zu 


I diger zugeſchickt hat, daß wir mit Gottes Wort alſo 
keichlich verſorget ſeyn; wie wir auch im Leiblichen, als Kleider oder 
ſonſt, keinen Abgang gehabt haben, wiewol auf der See etwas auf⸗ 
gehalten wurden, und etliche mit der See⸗Kranckheit ein wenig be⸗ 
fallen worden ſeyn; aber GOtt Lob! alle friſch und geſund ſeyn. 
Die Herren von Georgia und der Societaͤt haben uns Geld und Klei⸗ 
der reſchlich ausgetheilet. Wir bitten auch, daß uns GOtt wolle den 


Bartholme Rieſer auch bald hernach kommen laſſen. E. H. ſeyen von 


uns zu tauſendmalen gegruͤſſt, und dem lieben Gott befohlen. 


Thomas Gſchwandel, 


im Namen allerſamt. 
N VII 


Gig Philipp Friederich von Reck. 
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frieden ſeyn, dieweil uns GOtt in Roterdam zween Pre⸗ 


eee 


Des Herrn Gronau Brief an den 
Aalpectorem der Teulſchen Schulen des Wayſen⸗ 
ghauſes zu Halle / den nunmehro ſelig verſtor⸗ 
benen Herrn Paftorem Miſchken / 
8 e aus Georgien / 1 7 91 


| a von 20ſten Mart. 734. 

ee ee, be Gal II, b. 20 N 0 1 | 

Der Sohn Gottes hat mich geliebet, und ſich ſelbſt 

fur mich dargegebten. 185 
7 S hat mich nun mein Erbarmer, nebſt meinem werthen 


Collegen und allen unſern lieben Zuhoͤrern, geſund an Ort 
und Stelle gebracht, wofür fein Name gelobet ſey von 
Hertzens⸗Grunde. Es iſt alſo eingetroffen, was Sie mir 
ai noch zuletzt zur Ermunte ung mit aben. Wir ſind oͤf⸗ 
ters in dieſe und jene betruͤbte Umſtaͤnde zur See geſetzet worden; 
aber ſolches hat uns keinen Schaden, ſondern groſſen Nutzen ge⸗ 
bracht. Denn denen, die GOtt lieben, muͤſſen alle Dinge zum be⸗ 
ſten dienen. Noth lehret beten, haben wir wohl erfahren, die treibet 
inen deſto mehr zu Chriſto hin, und hält ſich an ihn im Glauben: 
und in der Ordnung ſchmecket man, wie freundlich der HErr ift, 
Da ſiehet man in das Vater⸗Hertz GOttes, und weiß gewiß, daß 
ers nicht boͤſe mit ſeinen Kindern meine. Da werden einem die 
Sprüche recht ſuͤſſe und angenehm, ſonderlich die von feiner Erloͤ⸗ 
fung handeln. Wir haben es auch fo angeſehen, dat uns unfer Bas 
ter immer beſſer hat zubereiten wollen zu unſerm wichtigen Amte in 
- America. Denn hier wird es uns auch an Leiden nicht fehlen ſin⸗ 
kemal auch der Spruch an uns beyden wird erfuͤlh et werden Alle die 
gottlelig leben wollen ze, Doch aber find wir getroſt; denn wir 
ee n "etz wiſſen, 
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auf der 


Verlangen, und ernftlicher Vorſatz, den GOtt in den legten Ums 
ſtänden zur See in uns gewircker bat nemlich, daß wir wollen recht 
dahin ringen daß uns Chriſtus recht bekannt werde, damit wir ihn 
auch unſerer lieben Gemeine und andern in dieſem Lande recht bekannt 
machen können. Es hat uns der liebe GOtt eine groſſe Thuͤre aloe 
hier aufgethan. Es ſind gar beſondere Zeiten, ich kan nicht mehr, 
als mich daruͤber verwundern, und Gott preiſen Dis ſchreibe ich 
beſonders deswegen, daß Sie, mein werther Herr Paſtor, noch 
mehr erwecket werden für uns Arme zu beten. Was wir beſonders 
von den Heyden gehoͤret haben, werden Sie aus dem Diario mi 
mehrern erſehen. Werden Sie in Halle mit uns Heilig beten ; ſo 
n werden 


P 
werden Sie auch mit uns Elenden viele Freude noch erleben. Der 


liebe Vater im Himmel vergelte Ihnen alle Ihre Treue und Lier 
Mi) be, die Sie mir Armen beſtaͤndig erzeiget ꝛe. | 


„„ Iſtael Ehtiftian Gronau. 


Schreiben des Herrn Bolkii an den 


Fortpflanzung der Erfäntniß Christ / 
1 | 


bheſchrieben aus Savannah / 
den 22ften Mart. 1734. und aus dem Engliſchen uͤberſetzet. 
er Inhalt dererjenigen Briefe, welche wir zu Douver 
x Ic von Denenſelben erhalten, war ein ſonderbarer Beweis⸗ 
* thum derjenigen Wohlgewogenheit, die Sie annoch zu 
uus tragen: dahero der gewiſſen Hoffnung lebe, daß Sie 
8985 dieſe geringe Zeilen als ein Zeichen unſerer Danckbarkeit 
für Dero werthgeſchaͤtzte Gunſt⸗Bezeugungen annehmen, und die⸗ 
jenigen Fehler guͤtigſt uͤberſehen werden, die ich, da das erſte mal in 
Engliſcher Sprache ſchreibe, etwa begehen möchte. Durch goͤttli⸗ 
che Gnade find wir den zten Mart. auf der Kuͤſte von Carls⸗Stadt 
angelanget, alwo unſer Schiff fo lange vor Ancker lag, bis ein Pilo⸗ 
te kam, der uns nach Georgien brachte. Als wir, mit dem Schiffs 
Capitain und etlichen andern Perſonen, auf einem kleinen Schiff⸗ 
chen nach Carls⸗Stadt gingen, ſo hatten wir die Ehre alda, dem 
252 Oglethorpe aufzuwarten, und zu Mittage in dem Hauſe des 
Heren Gouverneurs zu ſpeiſen. Herr Oglethorpe nahm uns ſehr 
leutſelig auf, und ſchickte den Leuten im Schiff friſch Waſſer, Speiſen, 
guten Wein, und Garten⸗Fruͤchte, daß fie ſich durch dieſeGutthaten auf 
die harten und ſaltzichten Lebens⸗Mittel erholen möchten. Was dis 
für eine Freude machte, war nicht auszuſprechen. Von dar gingen 
wir den ten Mart. ab, und gelangten den uten dieſes zu Savannah 


in 
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in Georgien an. An dieſem Ort warein Zeit aufgefchlagen.. 75000 


uns durch die väterliche Fuͤrſorge des Herrn Oglethorpe hier viel Gutes 
gethan worden. Wir ſetzten unfere Reiſe nach demjenigen Lande, da⸗ 
hin wir ſollen, und nach welchem wir uns laͤngſt geſehnet haben, fort. 
Alle unſere Mitreiſende waren ſehr vergnuͤgt, den grünen und 


fruchtbaren Strich Landes auf beyden Seiten des Fluſſes zu ſehen. 
Abſonderlich bezeigten die Saltzburger ein groſſes Verlangen, fleiſſig 


zu arbeiten, in der Hoffnung, durch GOttes Segen gut Glück zu 


11 


rt 
— 
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haben. Und ob ſchon unſre Reiſe nicht ohne viele Beſchwerlichkei⸗ | 


ten abging; fo war ſie dem ohngeachtet von groſſem Nutzen, und 
wir haben Urſache, GOttes Güte zu loben, die er uns an Seele und 
Leib erwieſen hat. Einige wenige unter den Leuten wurden kranck, 
weil fie der Bewegung der See, und der Schiff⸗Victualien nicht 
gewohnet waren; ſie wurden aber doch in kurtzer Zeit wieder geſund, 


alſo, daß ſie noch alle leben, und bis ietzo geſund ſeyn. Gleichwie wir 


dieſen deuten ſchon ehemals das Zeugniß einer wahren Gottesfurcht und 


Chriſt ichen Tugenden gegeben haben: alſo verſichere Dieſelben, daß 
wir füriego eben dergleichen thun koͤnnen. Denn ſie haben groſſe Luſt, 
Hertzen dasjenige zu thun, was GOtt von den Menſchen in der 
heiligen Schrift fordert; ſie nehmen ſich den guten Vorſatz, daß ſie 


ſich nicht allein als gute Arbeiter, ſondern auch als gute Chriſten 


bezeigen wollen, ſo lange ſie leben. Und auf ſolche Art werden ſie 
die Lehre Chriſti zieren, und den Einwohnern an daſigen, und andern 


ſowol das heilige Wort Gottes zu hoͤren, als auch von gantzm 


1 


anliegenden Orten ein gut Exempel geben. Viele unter ihnen koͤn⸗ 


nen nicht leſen, weil ſie im Saltzburgiſchen guter Anfuͤhrung erman⸗ 


geln muͤſſen; aber aus Liebe zu GOttes Wort find ſie aufs aͤuſſerſte bes 


füſſen, es zu lernen, und wir unſers Theils fparen keine Muͤhe, ihnen, 


ſo viel ass möglich, hierin huͤlfliche Hand zu leiſten. Die wenigſten 


find mit Bibeln und Geſang⸗Buͤchern verſehen, nach welchen ſie 


doch ein groſſes Verlangen tragen. Und woferne unſere Zuhoͤrer 


fortfahren, (wie wir veſtiglich hoffen,) vor Gott zu wandeln; ſo wird 
er ſeine theure Verheiſſung in ſeinem Wort an ihnen erfüllen, abſon⸗ 
derlich die wir im 3 B. Moſe am XXVI finden, und alle ihre Wohl⸗ 


thaͤter werden Urſache haben, den gnaͤdigen GoOtt zu verherrlichen, 


und den Lohn empfahen fuͤr das Gute, das ſie uns gethan age 


— 
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ec dis mit den hertzlichſten und beſten Wuͤnſchen die 
thun r na verbleibe mit der 3 Ehrerbietung W ud 
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Des Herrn Bote und Herrn Gronau 
| Brief an den Editorem, geſchrieben aus 
hm Hi a in Georgien / f 
a 105 al; unter vorigem dato. 


8 N. Man die Freyheit 5 Ibnen von un⸗ 
13 ſerm Zuſtande und den wunderbaren Fuͤhrungen Ge 
N \ A) tes / lch von Noterdam als Douber aus, cal 
. 2 Nachricht zu geben; welche Briefe auch hoffentlich 
r richtig werden ju Händen kommen ſeyn. Der himm⸗ 
1 ſtaͤrcke Dieſelben an Leib und Geiſt; ſo hoffen wir durch 
Dero vaͤterliche Zuſchrift, die wir uns oft ſehr gewuͤnſchet haben, 
45 Nahe zu werden, und in unſern Umſtaͤnden manche Exoes 
cküng und Unterricht zu bekommen. Uns hat der riue@Htt: 
ſexer Wüunge Reife (einige Saltzburger ausgenommen) geſu 
ten, und uns alle, an Leib und Seele geſtaͤrcket, den rzten? zart. ft. 15 
hier in Georgien ankommen laſſen, nachdem wir uns vorher e einige 
Bun“ vor Charlstown in der See aufhalten muͤſſen, weil wir aus 
Mangel eines Piloten nicht weiter zu fahren getraueten. Wie es 
unſern lieben Zuhörern, zeit der nun überftandenen Schiffahrt, er⸗ 
gangen, wird aus unſerm am Frei Mart. ſchon uͤberſchickten Dia⸗ 
dio mit mehrern zu erſehen ſeyn. Gott ſey gelobet, der keinen ſter⸗ 
ben und umkommen laſſen, ob ſich wol einige auf der See etwas uns 
Paßlich befunden: uͤber dieſer Güte GOttes, nach welcher er mehr 
gethan, als wir verhoffet, koͤnnen wir uns nicht genug verwun⸗ 


dern. Was Gott uns Lehrern für Freude und recht himm⸗ 
liſches Vergnuͤgen unter unſern Soltzburgern oft geſchencket hat, 
und noch ſchencket, laͤſſt ſich PA Feder e Wir A 

eten 


n 
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tzeten vielmal: HErr, wir find zu gering aller Barmhertzigkeit, die 
du an uns gethan, daß du uns Elende gewuͤrdiget, mit ſolchen tedli⸗ 

chen Leuten nach Americam zu gehen. Wir glauben gewiß, unſer 
Erbarmer werde ferner mit uns ſeyn, und dieſe feine Kinder in feiner 
Gnade erhalten, und noch mehrere von Chriſten und Heyden aus den 
Stricken des Satans erretten. Der erhalte auch E. H. bey Ge⸗ 
ſundheit und langem Leben, damit wir durch Dero erbauliche und 
väterliche Zuſchrift immer beſſer unterrichtet werden wie wir wandeln 
ollen im Hauß GOttes; mit welchem hertzlichen Wunſch wir verhar⸗ 


een Jaan Martin Bolus 

Tf Chrifin Oranan, 
Des Herrn Bolsi Brief an den Herrr 
Profesſorem Baumgarten in Halle / geſchrieben 


aaus Savannah / 
e den zaften Mart. 1734. 
Ero Liebe iſt ehemals ſo groß gegen mich geweſen, daß 
ich mich derſelben nicht anders als mit dem groͤſten 
BVerrgnüͤgen annoch erinnere. Derohalben lebe der Hoff⸗ 
) nung, daß Dieſelben es nicht uͤbel nehmen werden, wenn 


mir gegenwaͤrtig die Freyheit nehme, Denenſelben eini⸗ 
ge Zeilen in Engliſcher Sprache, von welcher ich nunmehro etwas 
erlernet habe, zu uͤberſchreiben. Nicht minder wollen Dieſelben nach 
Dero ſonderbaren Guͤtigkeit alle diejenigen Fehler, welche in dieſen 
ſchlechten Zeilen begangen habe, uͤberſehen, weil die Bewegung des 
Schiffs, und andere Unbequemlichkeiten mehr, mich verhindert ha⸗ 
ben, in dieſer ſo nuͤtzlichen Sprache zu einer mehrern Fertigkeit zu 
gelangen. Überdis ſahe mich genoͤthiget, mich meiner Geſundheit 
wegen mit allzuvielem Schreiben nicht zu uͤbernehmen, da ohnedem 
„die ſaltzichten Schiff Speiſen und andere Dinge mir einige Be⸗ 
chwerlichkeiten verurſachten. Dem ohngeachtet bin ich doch 1912 
ag 1 g9ottli⸗ 
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‚göttlichen Segen ohne ſonderliche Mühe, zu derjenigen, obgleich an⸗ 
noch geringen Fertigkeit gelanget, Engliſche Buͤcher und Schriften 
ditemlicher maſſen leſen und exponiren zu koͤnnen, mit Englaͤndern aber 
zx! reden, und alle Worte im Reden zu verſtehen, faͤllt mir noch ietzo 
zs! ſchwer. Das allerbeſte, das ich auf unſerer See⸗Neiſe aus Err 
fahrung gelernet, iſt die heilſame Erkaͤntniß Chriſti JEſu, meines 
Hrn, da mich alle unſere Noth viel beſſer zum Gebet treibet, als ehe⸗ 
dem. Es mangelt mir an Worten, G Ott fürfeine Guͤtigkeit zu dancken, 
indem er mich durch den heiligen Geiſt ſeiner vaͤterlichen Gnade und 
Liebe verſichert, und den guten Vorſatz in mir gewircket hat, meine 
Seligkeit nach dem heiligen Evangelio mit Furcht und Zittern zu 
ſchaffen, und den Reſt meiner Tage mit Verherrlichung ſeines Na⸗ 
mens unter den Menſchen zuzubringen. Fuͤrietzo pflege ich mit groſ⸗ 
ſem Vergnuͤgen und Bewegung meines Hertzens das died: Was 
kan ich doch für Danck dc. ju fingen. Meinem Leite hat Gott 
gleichfalls viel Gutes gethan. Denn ob ich ſchon von Douver aus 
bis nach Carolina der meiſten Wartung, welche einem ſchwachen 


und krancken Coͤrper noͤthig, ermangelte; ſo muß ich doch zum Preis 
und Lobe meines himmliſchen Vaters bekennen, daß ich nach uͤber⸗ 
ſtandener See⸗Kranckheit viel geſunder zur See, als bisweilen zu 
Halle geweſen. Und der allmaͤchtige GOtt hat dieſe groſſe Gnade 
nicht allein mir und meinem geliebten Collegen, ſondern auch den 
Salczburgern und ihren Kindern erzeiget, indem ihre Kinder ſo ge⸗ 
ſund als ein Fiſch waren, ob ſie ſchon, eben wie andere Erwachſene, 
viele Unbequemlichkeiten zu erdulden hatten. Gott har auch andern 
Perſonen im Schiffe unſer Gebet zu ſtatten kommen laſſen, ſo, daß 
nicht ein einiger verungluͤcket iſt. Ich zehle dis unter die groͤſten 
Wohlthaten, die mir Gott in meinem Leben wiederfahren laſſen, 
daß er mir einen Beruf gegeben, mit einer Verſammlung Saltbur⸗ 
ger zu Schiffe zu gehen, dieweil ich in der Schule meines Heilandes 
ſolche Dinge gelernet, welche mir in meinem gangen vorigen Leben 
unbekannt geblieben. Hätte ich ietzo die ſchoͤne Gelegenheit, Dero 
Umgang zu genieſſen; fo wuͤrde ich meine Zeit aufs beſte in Halle 
anwenden, und mich durch Gottes Gnade beſtreben, mich in allem 
recht treu zu beweiſen. Ich glaube, daß ich Dero Angeſicht in dieſer 


* 
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Welt nicht mehr ſehen werde. Gott gebe, daß wir bis in Tod ge⸗ 
treu ſeyn moͤgen, ſo wird denn folgen, daß wir in dem Reiche der 


ewigen Herrlichkeit zuſammen kommen, und alda ewig bleiben wer⸗ 
den. Er vergelte nach ſeiner Gnade alle Dero Liebe und Wohltha⸗ 


ten. Er croͤne Dieſelben mit Gnade, wie mit einem Schilde, und 
laſſe an Denenſelben in Ihrem wichtigen Amte dasjenige wahr wer⸗ 
den, was Pf. ſtehet: Was der Gerechte thut, das ſoll ihm 


gelingen ꝛc. 


Des Apotheckers Herrn Zwiflers 

Brief an den Editorem, geſchrieben aus 
e i Sabannah ß, 
den ꝛ2ſten Mart. 73 %/%// 


5 N Nſere Gott Lob! gluͤcklich zu Ende gebrachte Reiſe wer 
den Dieſelbe hieraus abnehmen. Dem Alerhoͤchſten ſey 
EN für alle uns erzeigte Wohlthaten Danck geſaget. Ob 
dir ſchon mancher Gefahr unterworfen geweſen; fo 
— hat uns doch Gott gnaͤdig iederzeit heraus geriſſen, und 
dem tiefen Meer nicht zu Theil werden laſſen. Die ſchleunige Abs 
reiſe Ihro Excellentz des Herrn Oglethorpe macht, daß ich nicht viel 


er 


weiter ſchreiben kan, ſondern mich nur noch ferner Dero eifrigem und 


andächtigem Gebet empfohlen haben will. Doch thue dis kuͤrtzlich 
hinzu, daß es ein ſehr ſchoͤnes und fruchtbares Land iſt, fo uns von 
Hetrn Oglethorpe angewieſen worden. Dieſelbe find in eigener 
Perſon nebſt dem Herrn Commiſſario aller Orten hingeritten. Ich 
und Thomas Gſchwaͤndel muſten auch mit. Wie uns das Land, nach 
vorher verrichtetem Gebet auf den Knien, und nach Abſingung des 
Liedes: Wer nur den lieben Gott laͤſſt walten, ꝛe. ausgetheilet, 
und nach geſchehener Austheilung alles wiederum mit Gebet und 
unter Anſtimmung des Verſes: Amen, das iſt, es werde wahr 
, beſchloffen, und darauf das Land und der Fluß Eben⸗Ezer gu 
nenne 


0 Johann Martin Boltzius. 
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nennet worden, wird aus den Nachrichten unſerer Ehrwürdigen 
* Prediger mit mehrerm zu erſehen ſeyn. Vorgeſtern reiſe⸗ 
te Herr Magiſter Gronau mit ledigen Saltzburgern von hier 
ab; und die übrigen werden bald nachfolgen, wann nemlich, wie ſie 

hier zu thun pflegen, etliche Haͤuſer gebauet worden. Gott ſtehe 
uns bey, und erhalte uns das reine Wort Gottes; da wits erſt 


recht erkennen, was wir Gutes daran haben, indem wir nicht nur 


das groſſe Elend bey den Indianern ſelbſt (welche öfters in unſere 
a 0 kommen) ſondern auch bey andern ſehen. Mit Herrn 
kommiſſario von Reck ein mehrers. Ich recommandire mich 


| Eu, geneigten Affection, und verharre, unter Erlaſſung goͤttlicher 
Obhut ꝛc. 4 7 N 
aaa Johann Andreas Zwoifler. 


1 195 XIII. 
Des Herrn Boltzii Brief an den Herrn 
Pilofesſorem Fraͤncken / geſchrieben aus 
er Savannah / 5 
den 23ſten Mart. ſt v. 1734. 
3 2 Cor. J, v. 10. Tr. 
W. H. werden hoffentlich diejenigen Briefe vom sten Jan. 
N ft. v. darin von unſerm Zuſtande und Abreiſe aus Dou⸗ 
ver Nachricht gegeben worden, richtig empfangen haben. 
er liebe Vater im Himmel ſey demuͤthig gelobet, daß er uns nun 
wüͤrdiget von unſerer Ankunft in America nach unſerm Verlangen 
und Schuldigkeit etwas zu melden. O was haben wir fuͤr einen 
guten GOtt, der ſich nicht nur in feinem Worte als guͤtig, treu und 
barmhertzig den Menſchen offenbaret; ſondern als einen ſolchen be⸗ 
weiſet er ſich auch bey allen denen, die ihn fuͤrchten und anrufen! Da 
wir nunmehro vor 20 Wochen aus Halle ausreiſeten, ließ uns 
Gott die Worte Jeſ. XLIX, v. 10. gar ſonderbar ins Gemuͤthe 
dringen: Ihr Erbarmer wird ſie fuͤhren; und nun koͤnnen wir 
gleichſam mit lauter Stimme denen, die wir in Europa zuruͤck ge⸗ 
laſſen, aus America entgegen rufen: Unſer Erbarmer hat uns ge⸗ 
fuͤhret, und zugleich unſer Hertz voll Glaubens und Zuverſicht ges 
| Dd 3 macht, 


214. ol 
macht, er werde uns noch ferner, auch in dem fremden Lande, unter Chri⸗ 
ſten und Heyden wohl fuͤhren. Helfen Sie uns nun alle den wun⸗ 


derbaren und Erbarmungs⸗ vollen Gott preiſen, da Sie uns vorher 


(welches wir oͤfters empfunden) beten helfen. Denn der HEer hat 
groſſes an uns und unſern Zuhoͤrern gethan. Dem Leibe nach ſind 
nicht nur wir beyde, ſondern auch alle Glieder unſerer Gemeine, in 
Geſundheit in America angekommen. Und iſt es uns gleich nicht 
allemal gegangen, wie es Fleiſch und Blut haben will, und es auch 
oft die Nothwendigkeit erfordert hatte; fo hat doch auch der aͤuſſer⸗ 
liche Mangel zur Förderung in vielem Guten dienen muͤſſen: und was 
dem Auffern Menſchen an Pflege und Bequemlichkeit abgegangen, 
hat der treue Vater an der Seelen reichlich erſetzet. Er hätte ung 
in dieſem Leben (wie uns duͤncket) keine geöffere Wohlthat erzeigen 
koͤnnen, als daß er uns zu Schiffe gehen heiſſen, indem er uns auf 
demſelben in ſeine Schule genommen, und uns durch die Gnade ſei⸗ 
nes guten Geiſtes von der Beſchaffenheit unſers und anderer Her⸗ 
gen, wie auch von feiner uͤberſchwenglichen Gnade in Chriſto ſolchen 
Unterricht und Einſicht geſchencket, daß uns ſolche Lecliones in uns 
ſerm gantzen Leben, ja in der Ewigkeit nüglich ſeyn, und uns Mate⸗ 
rie zum Lobe des allein guten und gnädigen GOttes geben ſollen. 
Wir ſind nun mit dem redlichen Vorſatz aus Land getreten, alle un⸗ 
ſere Zeit und Kraͤfte zur Ehre unſers herrlichen Immanuels und zur 
Errettung der armen Seelen anzuwenden. Er hat angefangen uns 
mit den Eingeweiden ſeiner Erbarmung anzuziehen, indem wir die 
wehmüthige Geſtalt unſers Hertzens, über den Jammer, vollen Zus 
ſtand ſo vieler elenden Chriſten und Heyden in dieſen Gegenden, aus⸗ 
zudrucken nicht vermoͤgend ſind. Er gebe uns Kräfte, Weisheit und 
Gelegenheit, zu ihrem Heil etwas beyzutragen, und ſchencke uns im⸗ 
mer mehr Mitleiden und Begierde nach ihrer aller Heil. Und da 
unſer Erbarmer in uns ſchon ein Verlangen nach dem Heil, wie anderer 
Menſchen, alſo inſonderheit der armen Indianer gepflantzet hat, 
daß, wenn wir ſie auf unſern Haͤnden ihm in ſeinen Schooß tragen 
koͤnten, es unſere groͤſte Luft ſeyn ſolte: ſo hoffen wir veſtiglich, er 
werde uns bey Exlernung der Indianiſchen Sprache alle Schwie⸗ 
rigkeiten uͤberwinden helfen. Wir halten uns letzt in der neuerbaue⸗ 
ten Stadt Savannah in Georgien auf nebſt unſern Saher ee 
18 | wiſſen 
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wiſſen noch nicht gewiß, wie viel oder welche Indianer wir zu unſern 
naͤchſten Nachbarn haben werden. So viel aber wiſſen wir 


aus dem Munde des Herrn Oglethorpe, daß in allen der Cron un? 
terworfenen Ländern faſt unzehliche Indianer leben, und bey vielen 


unter ihnen etwas Gutes ausgerichtet werden koͤnte. GOtt helfe 
und führe uns! Unſere Gemeine iſt ſehr klein, und GOtt Lob in ei⸗ 
nem gar feinen Zuſtande; und alſo giebt uns der Vater auch da⸗ 
durch gleichſam einen Winck, wie wir die übrige Zeit, die wir auf ſie 


nicht wenden dürfen, am beſten anwenden koͤnnen, nemlich dieſe weiſ⸗ 


e Europäiſche Heerde mit einigen ſchwaͤrtzlichen Indianern, die aber 
in Chriſti Blut gewaſchen worden, zu vermehren und uns zu dieſer hoͤchſt 
wichtigen Sache forgfältig im Geiſtlichen und Leiblichen zu praͤpari⸗ 

ren. Der Her Jeſus erfülle ſein Wort: Ich habe noch andere 
Schafe, die muß ich auch herfuͤhren, fo werden wir durch un⸗ 

ſere kuͤnftige Nachrichten davon hoffentlich viel Lob GOttes erwe⸗ 
cken. Daß Gott den Erdboden ſeines Erkaͤntniſſes und Lobes voll 
machen werde, darin find wir aus den Pſalmen, die wir bisher in uns 
fern Betſtunden Morgens und Abends abgehandelt, ſehr geſtärcket 
und beveſtiget worden. Von den Indianern die Sprache zu lernen, 

ſcheinet gantz unmoͤglich zu ſeyn. Wir haben aber vernommen, daß 


in dieſer Gegend einige Chriſten Indianiſche Weiber geheprathet, 
und von ihnen und aus ihrem Umgange derſelben Sprache geler⸗ 


net; durch ſolche Männer koͤnte man vielleicht zu einem Zweck gelan⸗ 
gen. Wir laſſen den Vater ſorgen, dem alle Seelen gehoͤren der 
wirds ſchon machen, daß wir ihn werden dancken koͤnnen. Was 
unterweges mit uns vorgegangen, und wie wir es hier finden, wer⸗ 


den E, H. theils aus dem Diario das wir mit Anfang des Monats 
Marti, in Eil nach Londen geſchickt, theils aus dem jetz mitkommen⸗ 
en mit mehrerm erſehen. Es wäre uns lieb, wenn wir einige Sie 


8 


diſch⸗Teutſche Bücher vom Herrn Prof. Callenberg bekommen koͤn⸗ 


nicht nach den Juͤdiſchen Satzungen richten; es finden ſich auch ei⸗ 
nige gar feine Gemuͤther unter ihnen. Ubrigens verharre ze. 


g e l Johann Martin Boltzius. 
N: 1 5 e 


ten. Es finden ſich hier Juden, die im Eſſen, Sabbathfeyer ae. ſich 
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Schreiben aus Eben⸗Ezer / an den 
Editoren 

vom sten Maͤy 734. 4 
N 2/6 uns ber liebe Gott nebſt unſern Zuhörern den 7ten 
Mart. ſt. v. nach mancherley, doch wohl gemeinten 
vB 1 Pruͤfungen in die Gegend von Caroline gebracht habe, 
) werden E. H. theils aus dem am sten Mart uͤberſandten 
Diario, theils aus unſern bald darauf abgefaſſten Schrei⸗ 


ben zur Guuͤge erſehen, und nebſt andern theuren Knechten und Kin⸗ 


dern GOttes den HEren für feine unausſprechliche Gnade gelobet 
haben. Es hat ihm, dem wunderbaren Regirer Himmels und der 

Erden, gefallen, uns noch hier und dar aufzuhalten, und manches 
erfahren zu laſſen, ehe er uns in die Grentzen unſers lieben Eben⸗Czer 
einführen wollen. Wir haben es alle zu unſerm groſſen Nutzen 
erfahren, daß Gott nicht nur mit feinem Volcke in der Wüften 
mancherley wunderbare und der Vernunſtoft widrig ſcheinende We⸗ 
ge gegangen, ſondern daß dis noch immer ſeine Weiſe in ſeinem 
weiſen Regiment ſey, per aſpera ad aſtra zu führen, und Diejenigen, 
die fein auserwehltes Volck und priefterliches Königreich ſeyn wollen, 
wohl zu prüfen, aber auch nach ausgehaltenen Prüfungen feine Lite 
be und Freundlichkeit deſto reichlicher zu offenbaren. Wir haben 
oftmals aus Erfahrung gelernet, daß die Reiſe⸗Beſchreibung des 
Juͤdiſchen Volcks keine unfruchtbare Hiſtorie ſey, ſondern daß man 
zur Lehre, Warnung und Trost uͤberaus viel daraus nehmen koͤnne; 
welches gewiß bey unſern Zuhörern, die man vielfaͤltig darauf gewi 

ſen, ſeinen unvergleichlichen Nutzen gehabt hat. Unter andern iſt | 
dis eine mit von den groͤſten Wohlthaten, die uns Gott auf Ba 

Reiſe erzeiget, daß er das heilige Evangelium von feinem Sohne JEſu 

Chriſto an dem Hertzen eines unſerer Gefaͤhrten zur wahren Bekeh⸗ 
rung geſegnet hat, welches uns und unſern Saltzburgern auch 10 ir 


leiblichen Guten dienen muͤſſen. Wir finden iegt nicht noͤthig/ hi- 


ſtorica, die unfere Reiſe und die Einrichtung in Eben» Ser betreffen, 


zu berichten, weil der Herr Commiſſarius von Reck alles muͤndlich 
beffer erzehlen wird, auch in unſerm mitkommenden Diario die noͤthig⸗ 
ſten und wichtigſten Puncte aufgezeichnet worden. Wir leben ietzt in 
groſſer Einſamkeit; und wie aller Anfang ſchwer iſt: alſo gehet es 
auch hier. Doch GOtt, der bisher geholfen hat, wird ferner helfen, auch 


die lieben Leute am Leibe ſtaͤrcken. Er erhalte ſie nur in feiner Furcht, und 


in der Einigkeit des Sinnes, damit einer dem andern das Leben ſüͤſſe und 
die Laſt leichter mache. Durch Hülfe Ihrer Fuͤrbitte, die wir uns 


aufs neue hertzlich wollen ausgebeten haben, wird unſer Gott ferner 


unſere Sonne und Schild ſeyn, und uns nicht verlaſſen noch verſaͤu⸗ 


men. Herr Zwifler beweiſet ſich in feinem Beruf ſehr treu, und geht 
uns und den Saltzburgern nach allem Vermoͤgen mit Medicamen⸗ 
ten und andern vorfallenden Nothwendigkeiten an die Hand. GOtt 


erhalte nur E. H. bey Geſundheit und langem Leben, ſo werden wir 
uns noch vielen Beyſtandes, guten Raths und Huͤlfe zu erfreuen, und 
den Hern zu preiſen viele Urſache haben. Solches wuͤnſchen und 
helfen von Gott erbitten | nr 


„ D % % e ee 


Johann Martin Boltzius. 


Iſrael Chriſtian Gronau. 


F e eee, 
Des Herrn Boltzii Brief an einen 
FClhriſtlichen Freund in Europa / aus 

nee 1 

vom vorigen dato. 
Hebr. IV, v. 9. 11. 


2 an Sie einige Zeilen aus America zu ſchreiben; ſo 
wuͤnſchte ich wol von Hertzen im Stande zu ſeyn, zur Ehre 
O unſers groffen Immanuels und rer Erweckung zu erzeh⸗ 
len, wie groſſe Dinge der Herr H Err mir und meiner lieben 
Gemeine bisher gethan hat. e Umſtaͤnde zu berichten, fig 
n e j 


ER A mir mein freundlicher Erloͤſer Zeit und Gelegenheit giebt, 
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sch nicht noͤthig, weil Sie vermuthlich die nöthigften Punete von Halle 
aus bereits werden erfahren haben. So viel verfichere nur, daß des 
Herr uns allen, und inſonderheit mir armen Wurm, auf der ganz 
tzen Reiſe und hier im Lande fo viele Barmhertzigkeit erwieſen, daß 
ich in der langen Ewigkeit davon reiche Materie zum ewigen Lobe 
unſers Erbarmers werde nehmen koͤnnen. Und alſo iſt mir es noch 
nicht leid worden, das ich einen fo wichtigen Beruf, in ein ſo fernes 
Land durch ſo viele ſehr beſchwerliche Umſtaͤnde zu gehen, angenom⸗ 


men habe; hoffe auch, es werde mir nie leid werden, weil mein Hei⸗ 
kand bey mir iſt, und mich zeit meiner Pilgrimſchaft ſeiner fo zärtlie 
chen JEſus⸗Liebe und Freundlichkeit viel mehr als ſonſt verſichert 
dat. O! was iſt das fuͤr eine Seligkeit, ein gut Gewiſſen in fi), 
und einen lieben Abba in Chriſto über ſich haben, und in feinem Lie⸗ 
bes⸗vollen Varer⸗Hertzen, als ein Kind in der Mutter Schooß, ruhen! 
Wer davon durch den heiligen Geiſt wahrhaftig verſichert iſt, der be⸗ 
gehet keine Luͤgen, wenn er mit Aſſaph ſaget: Err, wenn ich nur 
dich habe, fo frage ich nichts nach Himmel und Erden ꝛe. Aber 
wie viel koſtets dem lieben GOtt, der ſich dem armen Menſchen ſo 
gern mit aller Fülle ſeiner Gnaden mittheilen will, ehe er die Seele 
aus der Untuhe, darin ſie nach dem Falle ſteckt und gerne bleibt, 
heraus bringen kan? Der Feind unſerer Seligkeit beweiſet ſich dar⸗ 
in gantz gefchäfftig, die Menſchen von der wahren Ruhe ab⸗ und 
in die falſche Ruhe hinein zu führen. Ich will jetzt der unbekehrten 
Menſchen nicht gedencken, von denen der heilige Geiſt ettiche mal aus⸗ 
druͤcklich bezeiget: Sie haben keinen Frieden, ob ſie ſich gleich viel von 
Friede Ruhe und Sicherheit träumen laſſenz ſondern ich fage nur von des 
nen, die ſichs laſſen angelegen ſeyn, dem zukuͤnftigen Zorn zu entfliehen, 
und in die ewige Ruhe der Auserwehlten im Himmel, ja des ſeli⸗ 
gen GoOttes ſeibſt einzudringen. O! wie oft habe ichs zu meinem 
Schaden erfahren, daß man durch ſolche Mittel und in folchen 
Dingen Nude für die arme Seele und das aufgeweckte Gewiſſen 
ſuchet, dadurch und darin man fie nimmermehr finden wird: 3. E. 
Man troͤſtet ſich feines vielen und ernſtlichen Gebets, und der vielen 
guten Ruͤhrungen; man macht ſich Troſt aus der Liebe zu GOttes 
Wort und aus dem Urtheil anderer Kinder Gottes, die einen ſuͤr be⸗ 
kehrt halten; man erinnert ſich, daß man ſchon viel Boͤſes . 
g g f un 
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CJ 


und alſo jetzt viel beſſer fey als vor dieſem; man kom 


mt durch 
vieles Leſen und Hoͤren zum guten Erkaͤntniß, daß man auch wol 
andern gute Lehren geben kan; und wenn man um ſeiner Froͤmmig⸗ — 
keit willen, feines fleiſſigen Gebets, Beſtrafungen anderer, und um 
ſeiner guten Wercke willen ꝛc. verachtet und verſpottet wird: ſo mei⸗ 
net man nun vollig gewiß zu ſeyn, man ſey bekehret, und alſo zur 
Nuhe und Frieden der Kinder EOttes gekommen. Und wer ſol⸗ 
chen Seelen woas drein reden, und ihnen ihre eingebildete Gewißheit 
und Empfindung disputirlich machen wolte, wuͤrde von ihnen ange⸗ 
ſehen werden als einer, der wenig im Chriſtenthum erfahren, und die 
Gnade GOttes in andern nicht zu aͤſt miren wuͤſte. Welche Barm⸗ 
hertzigkeit GOttes iſts nun, wenn er uns in den gedachten an ſich ſehr 
herrlichen Dingen, die mit aller Sorgfalt geuͤbet werden müffen, keine 
Ruhe finden, ſondern durch fein Wort und Geiſt zeigen laͤſſet, daß 
alle dieſe Stücke theils Mittel, theils Fruͤchte der wahren Bekeh⸗ 
kung und der in Gott gefundenen Ruhe find? Durch den Articul 
der Rechtfertigung koͤmmt man erſt zu dem Articul der geiſtlichen 
Vereinigung mit GOtt und zur Ruhe der Seelen. Aber daran 
will der hochmuͤthige Menſch nicht, daß er ſich vor dem unendlich 
herrlichen und anbetens⸗wuͤrdigen GOtt in den Staub niederlege, und 
zu erkennen ſuche, wie tief er gefallen, wie jaͤmmerlich er von der Suͤn⸗ 
de in allen Kraͤften der Seelen und des Leibes zugerichtet, wie er 
Gott und alles, was göttlich iſt, haſſe, und ein Feind ſeines eigenen 
Heils ſey de. Erhalt aber der Vater aller Barmhertzigkeit feinen 
Zweck an dem Menſchen, und macht ihn zum Muͤhſeligen, Belade⸗ 
nen, und mit einem Wort, zu einem Menſchen, der uͤber die Groͤſſe 
und Abſcheulichkeit feines Elendes ſeuſtzet; fo zieht er ihn zu feinem 
Sohne, in feine Hirten⸗ und Liebes⸗Arme, in fein Hertz und Wun⸗ 
den, wo einem, der unter dem Geſetz und der Laſt der Suͤnden ge⸗ 
arbeitet hat, eben fo wohl, ja weit beſſer zu Muthe iſt als dem Taͤub⸗ 
lein, welches, nachdem es auf dem Gewaͤſſer der Suͤndfluth nicht 
gefunden, wo fein Fuß ruhen konte, von Noah (dem Kuhe⸗Mann) 
in den Kaſten genommen und wieder erquicket wurde. Sie werden 
es gus eigener Erfahrung GOtt Lob! willen, ob dis nicht zu den 
Kräften der zukuͤnftigen Welt gehoͤret, und ein gefegneter Anfang 
der ewigen Ruhe iſt, wenn ee Hertz und Mund ſagen 25 
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So ruh ich denn, mein Heil, in deinen Armen, du ſelbſt ſolſt 
mir mein ewger Friede ſeyn; ich wickle mich in deine Gnade 
eintzig ein, mein Element iſt dein Erbarmen. Das Exem⸗ 
pel des ſeligen Herrn D. Antons if mix in Anſehung dieſes Puncts gar 
fonderlich geweſen. Wer den theuren und in GOtt ruhenden, Leh⸗ 
rer gekannt hat es aus feinen Worten, Minen und gantzem Wan⸗ 
del leicht abnehmen koͤnnen, daß ihm nichts ſo ernſtlich angelegen, als 
den Frieden Gottes in ſeiner Seelen zu bewahren, und ſich in die 
Wunden Chriſtt fein ſicher und tief hinein zulegen. Hievon zeuget 
auch fein herrliches Buͤchtein: Saus Geſpraͤch von der 
Erlöôſung. Ihnen wird das Exempel des feligen ⸗ noch bes 
kannter, und alſo deſto eindrücklicher ſeyn. Ich habe ihn, meines 
Erinnerns, nur zweymal geſehen, theils im Buchladen, theils 
in der Kirche; und beyde mal habe ich von der ſeligen und ruhigen 
Beſchaffenheit feines Gemuͤths einen gantz beſondern Eindruck bekom⸗ 
men. Nach feinem Tode erfuhr ich von der Cantzel was diekirfache hievon 
fen, nemlich, daß er die Rechtfertigung nie von der Heiligung getrennet, 
ſondern ſich allezeit in dem Erkäntniß ſeiner Suͤnden zu dem freyen und 
offenen Born wider die Suͤnde und Unreinigkeit im Glauben gehalten 
habe. Und dieſen Weg muß man, wie Sie wiſſen, gehen, wo die Ruhe 
unſers Hertzens erhalten und geſtaͤrcket werden ſoll. Den Vorſatz 
habe ich auf dem Schiffe gefaſſet und oft erneuert, und erneute ihn 
jetzt abermal, daß ich in meinem noch uͤbrigen kurtzen Leben dahin 
arbeiten werde, Chriſtum, den Geereutzigten, in ſeinen blutigen Wun⸗ 
den immer beſſer kennen zu lernen, und mir ihn ohne Unterlaß 
im Glauben als meine Weisheit, Gerechtigkeit, Heilgung und Erloͤ⸗ 
fung, wozu er uns von Gott ſelbſt gemacht iſt, zuzurechnen, auch 
dis den Haupt Inhalt meiner Predigten ſeyn zu laſſen. Das balt 
auch, wie in allem leiblichen Mangel, dadurch man leicht verunruhi⸗ 
get wird alſo ſonderlich in den haͤrteſten Leiden und Verſuchungen 
Stich. Gruͤndet der Menſch ſeine Seelen⸗Ruhe auf was anders 
auſſer Chriſto, wenn es auch noch ſo gut ſchiene; ſo kan ihm in ſchwe⸗ 
ren Leiden ſolcher Grund leicht weggeriſſen werden, wo bleibet her⸗ 
nach die Ruhe? Den Herrn JEſum aber und ſeine Wunden kan 
uns weder Satan noch Welt und Suͤnde rauben. Denn fire die ar⸗ 


men, wegen ihrer Sünden bekuͤmmerten Suͤnder fire COM ERE | 
| en 
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den Chriſti als Frey Städte, ſich darin vor dem Blut⸗Raͤcher zu 
verbergen, wie Sie ſonſt in dem ſchoͤnen Buß⸗Liede: Wie lang 
ſchlagt ihr mich, ihr Gedancken? zu fingen pflegen: Es iſt noch 
Kaum in deinen Wunden für mich, der ich beladen bin de. 
Auch ſinds gar nachdruͤckliche Worte in dem Liede: Ach Gott und 
Err, vom 7ten Vers an ꝛc. Und ſchencket unſer Gott ſo viel auf Er⸗ 
denzey was wird im Himmel werden? Hoͤren Sie doch, was für ein ſuͤſſes 

Epangelium in den oben angeführten Worten ſtehet: Es iſt noch ei» 
ne Ruhe vorhanden dem Volcke Gottes. Wir haben in die⸗ 
ſem Leben viele Feinde, die uns nicht die in Chriſto erlangte Ruhe, 
noch weniger aber die zukünftige folge Ruhe goͤnnen. Daher ha⸗ 
ben wir, ſo lange wir in der Wuͤſten dieſer Welt nach GoOttes Wil⸗ 
len wandern, auswendig Streit, inwendig Furcht. Doch das 
nimmt ein Ende, und wir kommen endlich aus vieler Truͤbſal gleich 
andern auserwehlten Kindern GOttes an den Ort, wo GoOtt ab⸗ 
wiſchen wird alle Thraͤnen, und ewige Freude und Ruhe uͤber unſern 
Haͤuptern ſchweben wird. Es iſt ein Ruhe ⸗Tag vorhanden, 
da uns unſer Gott wird erloͤſen; er wird uns reiſſen aus 
den Banden dieſes Leibes und alles Höfen. Es wird eins 
mal der Tod beyſpringen, und zu der Kuh uns ſaͤmtlich 
bringen. Gib dich zu frieden. Aber eins iſt in den citirten 
Worten wohl zu behalten v. 11: So laffet uns nun Sleiß thun dc. 


Wo wir die Crone des Lebens haben wollen ſo wird Treue im 


Kampf im Leiden und Meiden bis ans Ende erfordert, nach dem 
Exempel des theureſten Apofteis Pault: Ich habe einen guten 
Kampf gekaͤmpfet, ich habe den Lauf vollendet, ich babe 
Glauben gehalten, hinfort iſt ꝛc. 2 Timoth. IV, v. 7. 8. Und 


iſt hier gleich Ein Rampf wohl ausgericht, das machts noch 


nicht. Es hat wol muͤh, die Gnade aber macht, daß 
mans nicht acht. Und wie gut wird ſichs doch nach der 
Arbeit ruhn wie wohl wirds thun! Ol mochten doch all Men⸗ 
ſchen in der gantzen Welt wiſſen, wie reich wir ſo tief gefallene Suͤnder 
von GG Ott in hriſto begnadiget werden koͤnnen, und moͤchten dem Evan⸗ 
gelio Ehriſti, der froͤlichen Botſchaft aus der Muͤhßſeligkeit und Un⸗ 
ruhe zur Ruhe und Etquickung zu kommen, von Hertzen glauben! Sie⸗ 


het es in Teutſchland in Anſehung 05 wichtigſten Sache hoͤchſt 
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jaͤmmerlich aus; fo ſtehet es leider! hier in America viel ſchlechter 
und elender. Dort finden ſich doch viele Boten des Friedens, recht⸗ 
ſchaffene Lehrer, und gute Anſtalten, Alten und Jungen das ſeligma⸗ 


chende Erkaͤntniß Chriſti beyzubringen; auch fehlet es nicht an Kindern 
Gottes, die dem Evangelio unſers Heilandes durch ihren frommen 


Wandel zur Zierde dienen: hier aber fehlt es an allem. Was der 

wunderbare GOtt mit uns beyden, ſeinen elenden Knechten, vorne 
men wird, iſt ihm allein bekannt. Unſer hertzliches Verlangen = 
unſern theureſten und hochverdienten Heiland nicht nur in nſerer 

kleinen Gemeine, ſondern auch bey allen in der Naͤhe und Ferne woh⸗ 


nenden Leuten durch die Predigt des Evangelii zu be relich n. | 


Hier find wir, er mache es mit uns, wie es ihm wohlgefaͤllt! Hel⸗ 
fen Sie uns nur ferner beten, ſo werden Sie auch noch ferner den HErrn 
für feine unausſorechliche Gnade mit uns loben koͤnnen. Der. HErr 
ſey gelobet, der Sie und andere Kinder EDites (wie wir gewiß ver⸗ 
ſichert ſind) bisher zur hertzlichen Fuͤrbitte für uns erwecket und er⸗ 
hoͤret hat. Sonderlich tragen Sie dem lieben Heilande den Punet 
fleiſſig vor, daß, fo einmal Arbeiter nachgeſchicket werden ſol⸗ 
ten, doch keine andere als wahrhaftig bekehrte, und in den Wegen 
des Chriſtenthums geübte Studioſi erwehlet werden möchten. Ich 
hätte zwar noch eins und das andere zu ſchreiben; weil aber der 
Brief wider Vermuthen zu weitlaͤuftig worden: ſo muß dismal 
ſchlieſſen, und Sie und Ihr gantzes Haus dem HErrn IEſu und 
feiner unſchaͤtzbaren Liebe empfehlen. Der HErt ſtaͤrcke Sie auch 
am Leibe, und laſſe mich von Ihnen und den lieben Ihrigen, die ich als 


e hertzlich zu gruͤſſen bitte, viele erfreuliche Nachrichten erfahren. 


Grüffen Sie alle Kinder GOttes, die mich kennen und lieben mit den 
Worten: 1 Cor. XV, v. 38. Er aber, unſer HErr JEſus Chriſtus 
und GOtt und unſer Vater, der uns hat geliebet und gegeben einen 
ewigen Troſt und eine gute Hoffnung, durch Gnade, der ermahne 
Ihr und aller Glaͤubigen Hertzen, und ſtaͤrcke Sie in allerley guten 
Wercken is 5 RR 
| Johann Martin Bolkius, 
Prediger bey der Saltzburgiſchen Gemeine 
in dem Americaniſchen Georgien. 
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y es von gleichem dato. 


RS) Tine herzliche Liebe zu Euch und meine Geſchwiſter sp 
dringet mich, fo oft ich nach Teutſchland ſchreibe, auch | 1 
e an Euch ein Brieſchen mit einzulegen. Gott laſſe 903 
ales an Euch ſo geſegnet ſeyn, daß Ihr Euch in feine 

Wege ſchicken und ihn mit mir für ſeine unausſprech⸗ 
liche Gnade preiſen lernet. Gleichwie ich Euch das letzte mal vieles 
von der Guͤte GOttes, die bisher über mich und meine liebe Gemei⸗ 
ne gewaltet, aus America berichtet habe: alſo muß ich auch ietzo eben 
dis ſchreiben, daß die Barmhertzigkeit des HErrn in dieſem fremden 
Lande alle Morgen über mir neu und feine Treue groß iſt. Ich bin 
bisher beſtaͤndig gefund geweſen und habe an dem, was zur Erhal⸗ 
tung meines Lebens gereichet, keinen Mangel gehabt. Und wuͤſtet 
IJhr, wie viel Freude ich bey meinen lieben Zuhörern habe, und wie 
hertzlich ich von ihnen allen geliebet werde; Ihr wurdet Euch mit mir 
freuen, und GOtt mit mir preiſen der mich nach feiner weiſen Vor⸗ 
ſehung vor andern dazu auserſehen hat, unter dieſen redlichen deuten ein 
Lehrer zu ſeyn. Ich hoffe, Ihr werdet Euch wegen meiner Abweſenheit 
und weiten Reiſe laͤngſt zu frieden gegeben haben, zumal da Ihr ietzt 
ſchon zum andern mal vernehmer, daß mich der liebe Gott dieſe wich⸗ 
tige Reiſe aus Europa nach Americam geſund und gluͤcklich endi⸗ 
gen, und mich zu ſo guten Leuten kommen laſfen. Es iſt zwar dis ein 
Land, wo noch keine Aecker, Weinberge und Gaͤrten, ſondern lauter 
Wälder find; es wird aber durch GOttes Segen fo lange nicht 
währen, fo haben fie das Land von den vielen Baͤumen und Buͤ⸗ 
ſchen gereiniget, und zum Fruchttragen geſchickt gemacht. Was 
ihnen an Samen, Vieh und Hausrath fehlet, wird ihnen reichlich 
geſchencket. Der Acker iſt ſehr locker und leicht zu bearbeiten, daß ſie 
dazu weder Pflug noch Pferde oder Ochſen, wie in Teutſchland, noͤ⸗ 
thig haben. Steine und Berge ſind hier gar nicht, ſondern . 
K eie 
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nes feines Land. Doch auf alle dieſe Dinge fegen dieſe fromme Leu⸗ 


te ihr Vertrauen nicht, ſondern halten ſich als Pilgrimme, die nach 
der ſeligen Ewigkeit und zur ewigen Ruhe wandern und eilen wüſſen. 
In dieſer Welt ift doch nur Angſt, und wenn es koͤſtlch geweſen iſt, 

ſo iſts Mühe und Arbeit geweſen welches auch Ihr, meine liebe Mut⸗ 
ter, genug erfahren ‚habt, und noch taͤglich erfahret. Eure Zeit 
gehet immer mehr zu Ende, und der Tod und Ewigkeit kommt im⸗ 
mer näher heran; wie gut wird es doch ſeyn, wenn Ihr mit den 2 
ben Eurigen den kurtzen Neſt Eures Lebens gang dem Herrn Jet 

aufopfert, und unter Gebet und Kampf wider die Suͤnde und 
Reitz Liebe in feine Wunden recht einzudringen ſuchet. Seyd 
Ihr da im Glauben verborgen; fo wird Euch die Sünde 
und Beſchwerlichkeit dieſes Lebens nicht beunruhigen, ja 
der Tod und alle Feinde nichts ſchaden koͤnnen. Das iſt 
bisher meine Ubung geweſen, meinen lieben Heiland durch die Er⸗ 
leuchtung des heiligen Geiſtes recht kennen zu lernen, und mich in 
wahrem Glauben allein an ſein Verdienſt und blutige Wunden 
zu halten, wie ein Kind an der Mutter Bruſt. Das thut auch Ihr 
fein, und laſſet Euchs im Gebet einen recht groſſen Ernſt ſeyn; ſonſt 
kommt Ihr nicht zu Chriſto. Die ewige unausſprechliche Seligkeit 
iſt wohl werth, daß wir es uns im Gebet und gantzen Chriſtenthum 
groſſen Ernſt ſeyn laſſen, und allem abſagen ze. | 82 


Johann Martin Bolgiut 
F 1 
Noch ein Brief deſſelben an einen ſeiner 
Verwandten / 
von eben dem dato. 


Ch zweifele nicht, Sie werden meine im HeErrn gefaſſte 
6 Reſolution, mit den Saltzburgern nach Americam zu gehen, 


7 


theils aus meinem noch in Halle an Sie abgelaſſenen, 


theils aus dem Schreiben ihres lieben Sohnes längſt er⸗ 
kannt haben. Gott hat Ihnen erleuchtete Augen ec 
| et, 


uͤbt. Daher glaube ſicherlich, Sie werden ſich über meinen unver⸗ 
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ee, und Sie in feinen wunderbaren Wegen von Jugend auf ſehr ges 
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mutheten Abſchied mehr erfreuen als betruͤben, und mit mir und an⸗ 
dern Knechten GOttes den wunderbaren Gott preiſen, daß er mich 
armen Wurm (dafuͤr ich mich in der Wahrheit erkenne) eines fo 
wichtigen Berufs gewuͤrdiget, und mir, zur willigen Ubernehmung 
deſſelben, Muth und Freudigkeit geſchencket hat. Und ſolten Sie 
wiſſen, was der liebe himmliſche Vater auf meiner gantzen an ſich 
ſehr beſchwerlichen Reife meinem Leibe und Seele für Barmhertzig⸗ 
keit erzeiget, und wie wunderbar und herrlich er mich und meine liebe 
Gemeine gefuͤhret hat, Sie wuͤrden mit mir noch augenſcheinlicher 
erkennen, daß ich dieſen Beruf nicht nach eigener Wahl und fleiſchli⸗ 
chen Abſichten, ſondern nach dem Willen Gottes und zu feinen Eh⸗ 
ren angenommen. Ich gedencke ietzt nicht der ſonderbaren Proben 
der uͤber mich waltenden goͤttlichen Providentz, weil hoffentlich der 
Herr ‚Prof, Francke nach meinem bittlichen Verlangen Ihnen durch 
Ihren Sohn die merckwuͤrdigſten Puncte wird zugeſchicket haben; 
ſondern melde nur ſo viel, daß dieſer Beruf fuͤr Seele und Leib uͤber⸗ 
aus vortheilhaft geweſen. In Halle habe ich mich bey der ſchweren 
Gemuͤths⸗Arbeit und vielen Verdrießlichkeiten, die ſich bey fo zahl⸗ 
reicher Jugend taͤglich finden, faſt beſtaͤndig mit einem krancken Coͤr⸗ 
per ſchleppen, und andern zur Laſt ſeyn muͤſſen, ohnerachtet ich aus 
vaͤterlicher Fuͤrſorge der Herren Directorum an nöthiger Pflege kei⸗ 
nen Mangel gehabt. Hingegen hat mich Gott von dem erſten An⸗ 
fange der Reiſe an dergeſtalt an meiner Geſundheit geſtaͤrcket, daß 
ich ungehindert, auf der See⸗Reiſe und nachher, mein Amt abwar⸗ 
ten koͤnnen, ob es wol an Gemuͤths⸗ und Leibes⸗Ruhe, wie auch ge⸗ 
EN und Trincken vielmal ſehr gefehlet hat. Meiner See⸗ 
len hat er ſich hertzlich und vaͤterlich angenommen, und mich in den 
ſchweren Schiff⸗Umſtaͤnden von feiner Gnade und väterlichen Liebe 
zu mir armen Suͤnder aufs veſteſte verſichert, mir manche Einſicht 
in fein. Wort und wunderbare Regirung gegeben, meinem Amte 
durch ſeinen offenbarlichen Segen ſchon manch Siegel aufgedruckt, 
und mir an meinem ſehr werthen Collegen und der gantzen Gemeine 
ein ſolch Vergnuͤgen geſchencket, daß ich mich deſſen gantz unwerth 
achte. Sie lieben mich alle dergeſtalt, daß ich mich wegen meiner Un⸗ 
2 Ff | wuͤrdig⸗ 
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wuͤrdigkeit oft ſchaͤnen muß, und mir es dazu dienen laſſe, fiexöier 
der deſto bruͤnſtiger zu lieben, und meiner Kraͤfte zu ihrem Beſten 
nicht zu ſchonen. Mein himmliſcher Vater hat mich nun per vari- 
os caſus hieher nach Amerieam gebracht; was er nun ferner mit mir, 
und meinem lieben Collegen thun wird, ſey ſeiner Weisheit und als 
les wohlmachenden Füͤͤrſorge allein anheim geſtellet. Wir 
haben uns beyde im HErrn verbunden, den kurtzen Reſt unſeres Ser 
bens gantz zur Ehre unſeres Immanuels und zum Heil der Men⸗ 
ſchen, ſie ſeyn wer ſie wollen, zuzubringen. Die Gelegenheit hiezu 
wird er, der groſſe Haus⸗Vater und HErr der Ernte, ſelbſt zeigen. 
Wir glauben nicht, daß er uns beyde allein um der wenigen Saltz⸗ 
burger willen, deren noch nicht 40 in allen find, in ein fo fernes Land bes 
rufen habe; ſondern, wie ſeine Weiſe immer geweſen von kleinen und 
geringſcheinenden Dingen anzufangen, und ſein Werck oft durch gar 
elende Inſtrumente herrlich hinaus zu fuhren: alſo haben wir zu ihm 
das gute Vertrauen, er werde es auch ſchon in unſern Tagen und 
mit uns ſo machen, daß wir und andere ihm werden dancken koͤnnen. 
Die Ernte iſt auch in dieſer neuen Welt gewiß ſehr groß, und der 
treuen Arbeiter ſehr wenige. Viele hundert Lutheraner ſollen, nach 
Ausſage anderer, theils beyſammen, theils hin und her in der Zer⸗ 
ſtreuung leben, die niemanden haben, der ſie mit GOttes Wort und 
den heiligen Sacramenten verſorge. Bis dato hat man ſehr wenig 
Umgang mit den Teutſchen unſerer Confeſſion haben koͤnnen, weil 
wir nicht nur mehr als ein halb Jahr hindurch faſt in beſtaͤndiger Uns 
ruhe und Zerſtreuung geweſen, ſondern auch unſer Eben⸗Ezer etliche 
hundert Engliſche Meilen von Penſylvanien, wo viele Teutſche ſind, 
entfernet iſt. Dem Herrn aber iſt es ein leichtes Bahn zu machen, 
wo keine iſt, und uns armen Knechten Gelegenheit zu geben, ſein 
Evangelium in der Naͤhe und in der Ferne zu verkuͤndigen, nachdem 
er das innigſte Verlangen hierzu in uns ſchon gewircket hat. An 
unſerm Orte find nun die Leute mit Aufbauung ihrer Haͤuſer und 
Ausräutung der Bäume beſchaͤfftiget, weiches zur Zubereitung der 
Aecker hoͤchſt noͤthig, aber auch hoͤchſt beſchwerlich iſt, weil man allent⸗ 
halben im gantzen Lande nichts als lauter Waͤlder ſiehet. Doch 
unſere lieben Zuhoͤrer beyderley Geſchlechts ſcheuen keine Arbeit, und 
der HErr, dem fie in aller Wahrheit dienen, ſtehet ihnen mit 8 
u 10 egen 
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Segen dergeſtalt bey, daß wir und andere, die es ſehen und hoͤren, in 
groſſe Verwunderung geſetzet werden. Und iſt gleich die Koſt, wel⸗ 
5 Er aus dem in dieſer Provintz Georgien aufgerichteten Magazine : 
Hauſe ein gantz Jahr frey hindurch genieſſen von ſolcher Beſchaffen⸗ 
heit, daß ſie davon zu ihrer Arbeit ſo viel Kraft und Staͤrcke nicht bes 
kommen, als von den Speiſen, die fie ehemals in Soltzburg gehabt: 
fo ſegnet doch GOtt alles Eſſen und Trincken, daß fie geſund ſind 
und ihre Arbeit ordentlich verrichten koͤnnen. Vielleicht ſchencket der 
wunderbare GOtt unter andern noͤthigen Lebens⸗Mitteln Gelegenheit 
und Mittel, den guten Leuten Bier zu verſchaffen, welches ihnen bey ; 
der harten Arbeit mehr Kraft ‚geben. würde, als das bloſſe Waſſer. 
Wein waͤchſet zwar hier in den Wäldern in geoffer Menge; es iſt 
aber alles noch wild und wenig zu gebrauchen. Der gewoͤhnliche 
Wein, der hier in Georgien und Carolina getruncken wird, kommt 
aus der Inſul Madera, und wird theuer bezahlet, ob er wol kaum 
von der Guͤte und Geſchmack iſt als guter Francken⸗Wein. Das 
eee Anſerer und anderer Leute ift eingeſaltzen Rind ⸗ und 
Schweine ⸗Fleiſch Reiß, kleine Bohnen, und eine Art länglich⸗ 
ter Erd⸗Aepfel, Patetes genannt, welche ſuͤſſe ſchmecken und ſehr ſaͤt⸗ 
tigen. Zum Brodtbacken bekommen ſie Mehl von Europaͤiſchem 
Weitzen, doch in geringer Quantitaͤt, wie auch Indianiſch Korn oder 
ſogenannten Tuͤrckiſchen Weitzen. Auch kan man unterweilen Zwieback 
von weiſſem und mittlerm Mehl kaͤuflich bekommen. Desgleichen ver 
kaufen ſie in Charles⸗Town, (welche Stadt in Caroline liegt, und von 
Eben⸗Ezer ohngefaͤhr 130 Engliſche Meilen entfernet iſt) weiß Brodt, 
friſch Fleiſch, Hühner, Eyer und allerley Eß⸗Waaren für mittelmaͤſſi⸗ 
gen Preis, doch wenigſtens zwey bis dreymal ſo theuer als in Teutſch⸗ 
land. Sonſt iſt auſſer Charles⸗Town keine Stadt in Caroline und 
Georgien, wo einige Handelſchaſt getrieben wird. In Georgien iſt 
die beſte Stadt Savannah, die von dem vorbeyflieſſenden groſſen 
Fluſſe den Namen hat. Sie iſt aber noch ſchlecht angebauet, und 
nicht in rechter Ordnung. Auſſer dieſer Stadt finden ſich hin und 
wieder in gedachter Provintz nur einige Haͤuſer, oder vielmehr Huͤt⸗ 
ten. Der liebe Vater im Himmel erhalte Sie in allem Leibes ⸗ und 
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Freund in Halle / 


auch von eben dem dato, nemlich den sten wi 1 N 


Elobet ſey GOtt, der uns errettet hat von der Obrigkeit 
der Sinfterniß, und hat uns verſetzet in das Reich feines 
lieben Sohnes, an welchem wir haben die Erloͤſung durch 

ſein Blut, nemlich die Vergebung der Suͤnden! Gelo⸗ 
| bet ſey GOtt, der da gut und fromm iſt, und uns als 
Sünder immer beſſer unterweiſet auf dem Wege; der uns immer 
beſſer zur Erkaͤntniß feines Sohnes und deſſen gantzen Verdienſtes 
bringet, damit wir ihn als unſern Abba immer beſſer moͤchten ken⸗ 
nen lernen, und unſere Hertzen recht erfuͤllet wuͤrden mit feiner füflen 
Liebe, daß wir recht inniglich möchten erquicket werden, und alſo ſchon 
einen Vorſchmack des ewigen Lebens in dieſer unruhigen Welt haͤt⸗ 
ten! Gelobet ſey GOtt, der uns beyde gewuͤrdiget hat auch andern zu 


in 


verkuͤndigen, wie gut es bey ihm ſey! Lieber Bruder, Sie werden ſelbſt 


mit mir hierin uͤbereinſtimmen, daß unſer Gott, der uns ſolches er» 


zeiget, von uns zu loben und zu preiſen ſey. Ob wir ſchon dem Lei⸗ 


be nach getrennet ſind; ſo ſehnet ſich doch meine Seele oͤfters nach 

Ihnen, und gedencke ich noch wohl an die Thraͤnen, die Sie bey 
meinem Abichisde vergoſſen. Ich erinnere mich auch gar wohl Ih⸗ 
rer beſondern an mir bewieſenen Liebe und Treue, ja des gantzen 
Umganges, den wir damals zuſammen gepflogen. Unter andern 
gedencke ich auch daran, wie Sie, lieber Bruder, oͤfters ſo beſon⸗ 
ders geredet von dem ſeligen Herrn Abt Breithaupt, und deſſen 


Exempel ſich vorgeſtelet haben zur Nachfolge. Der liebe GOtt 


hat in dieſen Tagen beſonders an mir geſegnet die erſten Betrach⸗ 
tungen aus dem Saltz der Erden, daraus ich noch mehr 
erkannt habe, wie wichtig das Amt ſey, darein mich mein Ertz⸗Hirte 
geſetzet welches mich ſchon zu mehrerm Ernſt erwecket hat und noch 
mehr erwecken ſoll durch die Gnade GOttes. Mein Wuͤnſchen iſt, 
5 ich und Sie ein rechter rag fon möchten. W 

lieben 
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lieben Collegen, dem Herrn Bolsio, welcher freundlich gruͤſſen laͤſſet 
hat GOtt auch ſolchen Sinn gegeben. Wie es uns auf der Reiſe 
gegangen, wird Ihnen wohl bekannt ſeyn aus dem Diario. Die 

Noth, darin wir zuweilen geweſen, hat uns zu vielem Gebet getrie⸗ 
ben, und den Vorſatz in uns gewircket, nichts mehr in dem neuen Lan⸗ 
de zu ſuchen, als Chriſtum recht kennen zu lernen, unſere und andere 
Seelen zu retten und ſelig zu machen. Was ich dem lieben Gott 
damals versprochen, deſſen hat er mich ſchon öfters erinnert in Eben⸗ 
Ezer, welches der Name von unſerm neuen Orte iſt; und habe auch 
ſchon geſuchet, und werde es noch mehr thun durch die Kraft des 
heiligen Geiftes, ſolchen Vorſatz in die Ausübung zu bringen. Von 

unſerm gantzen Lande müffen Sie ſich fuͤrietzo keine andere Vorſtel⸗ 

lung machen, als von einem ſolchen Lande, da man nichts ſiehet, als 


gefaͤhr vor einem Jahre angeleget oder angefangen worden zu bauen, 
hat von dem Fluß Savannah ihren Namen. Nahe dabey wohnen 
Heyden, wovon ſie mehr Nachricht haben werden aus dem Diario, 
wbwelches wir geſchicket; da ich denn hoffe, daß Sie eines und das an⸗ 
dere daraus werden zur Nachricht bekommen. An dem Fluß her⸗ 


auf ſind mehr Oerter angeleget worden. Der letzte Ort heiſſet 
Aͤberkorn. Von dieſem Orte an gehen wir zu Lande durch den 
Wald hindurch, und kommen in drey guten Stunden, wenn man | 
ein wenig ſtarck gehet, nach Eben⸗Ezer. Bey unferer Stadt flieſſet 
auch ein Fluß, welchem ebenfalls der Name Eben⸗Ezer gegeben wor⸗ 


den iſt. (1 Sam. VII, v. 12.) Hier ſahe es auch erſt gantz wuͤſte 
aus; nun aber find einige Hütten gebauet, worin wir ſo lange woh⸗ 
nen, bis die andren ordentlichen Haͤuſer werden fertig ſeyn. Ich mit 
8 Salczburgern find zuerſt hieher gereiſet. Die Saltzburger muſten 


Baume, Buͤſche, Waſſer, wilde Thiere ꝛc. Die Stadt, welche ohn⸗ 


ein paar Hütten zu rechte machen, damit, wenn die andern nachkaͤ⸗ 
men, fie gieich einen Ort hätten, da fie unter Dach und Fach wohnen 


koͤnten. Unſere Sachen werden von Aberkorn auf einer Schleife oder 

Schlitten hieher gebracht. Alles dieſes koſtet viel Muͤhe; aber es 

muß uns zu unſerm Beſten dienen. Andern, die am Waſſer wohnen, 

wird alles leichter; uns aber will nun der Vater fo fuͤhren: Er ſey 

gelodet. Sey du nur, Ef, mein Hort, Vers. ohner, HErr 

und Schild, und fuͤhr mich, * 11 wilt; dein bin ich, in 
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ich bin, nimm mich zu eigen hin. Dis iſtmein Studium. Der 
liebe GOit hat mir ſchon auch in dieſen betruͤbten Umſtaͤnden mans 
che Erquickung geſchencket. Wenn die lieben Saltzburger von der 
Arbeit des Abends kommen und gegeſſen haben; ſo erwecken wir uns 
mit ihnen. Das iſt unſere Freude, wenn wir hören, wie ein Saltz⸗ 
burger nach dem andern einen rechten Grund leget im Chriſtenthum; 
und wenn man fie frage, wie es fieher ? ſo antworten fie: Ich bin 
in groſſer Noth meines Hertzens geweſen; aber GOit hat mir ges 
ho fen, und mich errettet. Daruͤber freuen fie ſich alsdenn ſelbſt, 
und wir uns mit ihnen. Nun wir hoffen, GOtt werde uns noch 
manche Freude dier erleben zaſſen ſowol anden Satz durgern als an⸗ 
dern. Beten Sie, lieber Bruder, fleiſſig für uns, damit nur unſer 
JEſus der uns und alle Menſchen auch die armen Heyden ſo ſehr 
gellebet, und geſagt: Ich muß ſie herbeyfuͤhren ꝛc. verherrlichet wer⸗ 
de. Was meine Haushaltung, wovon Sie auch gerne Nachricht 
haben möchten, betrifft; ſo habe mich muͤſſen, da in Eben⸗Ezer allein 
geweſen, faſt gantz alleine ſelbſt darum bekümmern, habe aber nicht 
koͤnnen recht damit fertig werden; die Noth aber hat es wohl ge⸗ 
lehret. Von nus an aber werde nicht mehr fo dafür ſorgen; denn ich 
habe etwas wichtigers zu thun, welches ich mit mehrerm aus der hei⸗ 
ligen Schrift und dem Saltz der Erden habe eingeſehen. Es wird 
auch nicht ſo geſchehen koͤnnen, nachdem wir nun faſt zuſammen ſind, 
und meine öffentliche Arbeit alis ordentlich angehen wird. Wie ich 
es aber nebſt dem Herrn Bolgio machen werde, wiſſen wir 
noch nicht; wir tragen es dem lieben GOtt vor. Die Leute hier im 
Lande ſind ſo rar, daher man niemanden bekommen kann, der einem 
an die Hand gehet. Der lieben Saltzburger find nicht viele, und 
ſie haben auch ſelbſt ihre genugſame Arbeit. Doch der Vater in der 
Herr Commiſſarius, der die Salsburger begleitet von Augſpurg bis 
hieher, welcher, nachdem ihm GOtt Barmhertzigkeit auf dieſer Rei⸗ 
ſe erzeiget, eine groſſe Liebe zu Kindern Gottes hat, und daher ſich 
entſchloſſen, wenn ihn GOtt würde zuruͤck nach Teutſchland führen, 
auch unter andern nach Halle zu reiſen. Es iſt dis mein anderer 
Brief, den ich an Sie ſchicke; ich hoffe, ich werde auch bald don Ih⸗ 
rer Hand einen ſehen. Ein mehreres werde fehreiben auf ein ander 


m Ei % 
mal, ſo GOtt mir das Leben friſten wird: wo nicht, ſo wollen wir 
uns im Himmel mit mehrerer Freude das uͤbrige erzehlen. Gruͤſſen 
Sie doch bielmal den Herrn Palt. Miſchken als meinen lieben Vater 
in Chriſto, an welchen ich das letzte mal auch geſchrieben⸗ Gruͤſſen 
Sie auch vielmal alle liebe Bruͤder, die nur noch da ſeyn werden, auch 
; die, Herren Waͤyſen⸗Praeceptores Ich wuͤnſche ihnen nichts mehr, \ 
als daß die Gnade unſers Herten ef Chriſti mit ihnen ſey· 
Amen! das geſchehe alo. Amen! Nun geliebter Bruder, auch Sie 
ziehe mein JEſus gantz in ſich daß Sie vor Liebe gant zerrinnen und 
Ae et und auf ihn alle Ihr Elend weltzen, das Sie noch ſtets 
brücke. Et ziehe mich und Sie gans in ſichs er ftärcke auch Sie, 
daß Sie ſleiſſig für mich, meinen lieben Collegen und die gantze Ge⸗ 
meine beten moͤgen; der ich verbleibe .. „ 
Yon 0 Ifſrael Chriſtian Gronau. 
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Des Herrn Gronau Brief an die Kna⸗ 
ben / ſo in dem Waͤyſenhauſe zu Halle erzogen 
er werden / 
von gleichem dato. 


Jg Chriſto JE, _ | un 
der uns geliebet, und ſich ſelbſt für uns gegeben, 
Hertzlich geliebte Kinder. f 

Boch cchon dem Leibe nach von Euch geſchieden bin; ſo ſeh⸗ 
8 N net ſich doch meine Seele nach Euch, und die Liebe, welche 
ii ehemals zu Euch gehabt, hat noch nicht aufgehoͤret, 
und wird auch niemals durch die Gnade GOttes aufhoͤ⸗ 
F ren, ſondern fie wird vielmehr noch immer bruͤnſtiger 
und aufrichtiger werden. Ihr moͤchtet aber vielleicht gedencken, worin 

enn meine Liebe gegen Euch beſtehe; ſo koͤnnet Ihr ſolches gar leichte wiſ⸗ 

n, wo Ihr nur wollet zuruͤcke gehen auf die Zeit, da ich bey Euch ge⸗ 
weſen, und bedencken, wie ich nichts mehr gewuͤnſchet, als Mn 
2 u 
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Euch alle möchtet von Hertzen dem HErrn ZEfu ergeben durch 
Bulle und Glauben, und in der Ordnung möchtet ſchmecken und 
ſehen, wie freundlich er ſey, und lernen, wie es nirgends beſſer als bey 
ihm; und die ſolches einmal erfahren, immer mehr zu ſolcher ſo ſeli⸗ 
gen und herrlichen Erkaͤntniß gelangen moͤchten. Was ich nun 
damals in meiner Gegenwart an den meiſten nicht habe erreſchen 
koͤnnen, das wolte ich gerne, daß ſolches in meiner Abweſenheit er⸗ 
ſetzet würde, und der liebe GOtt den Dienſt Eurer lieben Herren 
Praͤceptorum dazu wolte geſegnet ſeyn laſſen. Ach! glaubet es, meis 
ne liebe Kinder, die ich hertzlich liebe, Euer J Eſus, als der gute Hirte, 
wolte nicht gerne, daß ein einiges Schaͤflein unter Euch moͤchte ver⸗ 


loren gehen und in der Itre bleiben; Ach nein! ihn hat am Ereus 
tze auch nach Euch geduͤrſtet, und er will nicht, daß an Einem ſein ſo 


theures GOttes⸗Blut umſonſt möchte vergoſſen ſeyn. Daher es 
auch geſchehen, daß er ſich Eurer als Waͤyſen angenommen, und Euch 
in die geſegneten Anſtalten gebracht, alwo er beſonders durch ſein 
Wort an Euren Seelen arbeitet, und Euch immer zurufet: Kommet 


doch zu mir, bey mir ſollet ihr Ruhe finden. Kehret nur wieder us 


rück von der Irre⸗Bahn, bleibet nicht länger in der Irre; hoͤret nur 
meine Stimme, und folget mir, ich will euch in meine Arme 
ſammlen, und eurer pflegen, wie es recht iſt. Was verloren iſt, das 
ſuche ich; was verwundet, das verbinde ich; was kranck und ſchwach 
iſt; das will ich warten; was fett und ſtarck iſt, will ich behuͤten. 
Leſet nur das herrliche Lied: Wo iſt mein Schaͤflein, das ich lie⸗ 
be ꝛc. da werdet Ihr fein Hirten⸗Hertz recht kennen lernen. Ach 


wie gut werdet Ihrs doch haben, wo Ihr werdet ihm folgen. Die 


Erfahrung wird es feloft lehren, wie er Euch wird an feine Bruſt 
drücken, Euch feine Liebe zu ſchmecken geben; mit einem Worte: Er 
wird Euch geben Leben und volle Gnuͤge. Dieſe feine Liebe wird 


ein Vorſchmack des Himmels ſeyn, und Euch dringen, nicht 


mehr zu ſuchen, was in der Welt, ſondern was droben iſt; Ihr 
werdet die Welt mit aller ihrer Luſt fuͤr nichts achten, und nur ſu⸗ 
chen Eurem Hirten nachzufolgen als gehorſame Schäflein. Als⸗ 
denn werdet Ihr ſehen, wenn Euch auch die gantze Welt verlieſſe; 
fo. will Euch doch JEſus nicht Waͤyſen laſſen. Ihr werdet Euch 
bor nichts zu fürchten haben; denn es iſt Eures Vaters Wohn 
ee Wees Eu 
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Euch das Reich zu geben. Ja, lieben Kinder, der Vater will Euch 
mit ſeinem Sohne alles ſchencken, Rom, VIII, v. 32, fo wol das Leib⸗ 
liche als das Geiſtliche. Er will Euch ſchencken Buſſe, Glauben, 


Vergebung aller Eurer Suͤnden leine Gnade, den edlen Frieden, 


den heiligen Geiſt als das Pfand des himmliſchen Erbes, ja endlich 
den Genuß der himmliſchen Guͤter ſelbſt; was wollet Ihr mehr ha⸗ 
ben, wenn dieſes Euch geſchencket it? Nur kommt es darauf an, 
daß Ihr nehmet, daß Ihr einfältig Euch aufs Gebet leget, und nicht 
ruhet, bis ihr dieſen Segen vom Vater erlanget habet. Nach die⸗ 
ſem aber ſuchet ſolchen Schatz fein zu bewahren durch fleiſſiges Wa⸗ 
chen, Kämpfen, Streiten und anhaltendes ‘Beten. Es fol Euch 


auch an dem Leiblichen nicht fehlen. Das ſoll Euch zugeworfen wer⸗ 


den, fo viel als der Vater ſiehet Euch nuͤtzlich zu ſeyn. Eure Studia 
werden gefegnet ſeyn, GOtt wird auch mit Euch ſeyn in den kuͤnfti⸗ 
gen Umſtaͤnden. Bedencket doch ja wohl, lieben Kinder, wie der lie⸗ 
be Gott Euch vor vielen tauſend Menſchen hertzlich liebet, indem er 
uch in die geſegneten Anſtalten gebracht. Wendet es nur wohl 
an, ſo werdet Ihr des Freude und Wonne haben; wo nicht, ſo wird 


die Verantwortung deſto groͤſſer ſeyn. Zuletzt bitte ich hertzlich, daß 
Ihr meiner, meines Hertn Collegen, des Herrn Boltzii, und unſers 


ſo wichtigen Amts fleiſſig vor Gott wollet eingedenck ſeyn. Helfet 
uns mit kaͤmpfen und beten; es ſcheinet, GOtt habe uns nicht um⸗ 


ſonſt hieher geſchicket. Betet für uns, daß das Wort des HErrn 


laufe und gepreiſet werde, wie bey Euch auf dem Waͤyſenhauſe. Es 
muͤſſen die Worte unſers JEſu auch in America in die Erfüllung ges 


ben, da er faget Joh. X. v. 16: Ich habe noch andere Schafe, die 


ſind nicht aus dieſem Stalle; und dieſelbigen muß ich her⸗ 


führen; und fie werden meine Stimme hoͤren, und wird Ei⸗ 


ne Zeerde und Ein Hirte werden. Hiemit ſchlieſſe ich, empfeh⸗ 
le Euch GOtte und dem Worte ſeiner Gnaden, und verbleibe ac. 


Iſrael Chriſtian Gronau. 
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rg Hueber ie eines Salbur . s 

Brief an den E 1 geſchrieben us 
Eben⸗Ezer / 1 

den 7ten Maͤy 1734. 

W. H. ſeyn von mir, meinem Weibe und vier r Kind en 
Ftauſendmal gegruͤſſet und tauſendmal Danck 
(alle Seine Gutthaten, die Er an uns bewi hat in 
)heiſtlichen und leiblichen Wohlthaten, und fuͤr uns ſo 
treulich auf der Reiſe geſorget hat. Im Gei lichen 
Prediger und Lehrer zugeſtellet; im Weltlichen den Herrn Commiſſa⸗ 
rium gegeben, der uns gut geführet und geleitet hat, und mit mir recht 
treulich umgegangen, dieweil ich auf dem Schiff ſehr ſchwach und 
kranck war, da Ex mir von feiner Tafel oft Speiſe und Tranck geſchi⸗ 
cket hat. Ich kan es dem Herrn a cht vergelten; den 
915 Gott wil ich bitten, daß ers vergelte, der alle gute Wercke 
elohnet. Ich bitte auch den Herrn Senior, Er wolle im Namen 
meiner alle andere geiſtliche Herren in Augſpurg gruͤſſen, und bedan⸗ 
cken um alle ihre Wohlthaten im Geiſtlichen und Leiblichen; und bit⸗ 
te Ihn, daß Er wolle auf oͤffentlicher Cantzel groffen Danck ſagen 
gegen alle Evangeliſche Gemeinen um alle ihre Wohlthaten. Ab⸗ 
ſonderlich bitte den Herrn Schauer zu gruͤſſen, wo wir ſind im Quar⸗ 
tier geweſen, und ich wuͤnſche ihnen allen den goͤttlichen Segen IE 

zeitlich und dort ewiglich. Und ich bedancke mich gegen den 
mächtigen GOtt, daß er uns fo wunderlich und treulich gefuͤhret hat, 
und auf der Reiſe viele Wohlthaͤter erwecket, die uns Gutes gethan 
haben. In Douver iſt uns vieles geſchencket worden; auch in dem 
neuen Lande, wohin uns der liebe GOtt gebracht, find wir mit Eſſen 
und Trincken verſorget. Ich kan allen dieſen Wohlthaͤtern nichts 
mehr wuͤnſchen als hier den galllchen Segen und dort das ewige Reben, 
Schließlich empfehle ich den Herrn Senior der Gnade und Barm⸗ 
hertzigkeit GOttes, und verbleibe nebft meiner ur und Kindern ꝛc. 

Lorentz Hueber, 


feines Alters 35 Jahr 
und meine Frau Maria Manleiterin, 
ihres Alters 44 Jab, 
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Hanns Moshammers deſſen Weihes und 
Barbara Kraͤuerin Brief an denſelben / 
rt vom sten Maͤy 1734. 


eeweil mir, nebſt meiner Frau und der Barbara Kraͤue⸗ 
} 2 ein nebſt ihren zwoen Töchtern viel Gutes von Godtt 
durch E. H. wiederfahren iſt, nicht allein in leiblichen 
5 . Wohlthaten, ſondern vielmehr in geiſtlichen; ſo wollen 
wir uns hiemit ſchriftlich von Hertzen bedancken. Die 
allergroͤſte Wohlthat, ſo uns wiederfahren, iſt die, daß uns SD 
hat zugeſchicket zween Geiſtliche, die uns das Wort Gottes lauter 
und rein verkündigen, von heilſamer Buſſe und Vergebung der 
Suͤnden. Hiezu gehoͤret, daß wir gehabt haben einen treuen Com⸗ 
miſſarzum, der auch im Leiblichen für uns geſorget hat. Wir bitten 
auch den Herrn Senior, daß Er wolle den Herrn Hildebran 
und alle andere Herren Geiſtliche freundlich gruͤſſen, indem fie ſo treu⸗ 
lich für uns in Augsburg geſorget haben; auch den Herrn Bürgers; 
meiſter und den Herrn Schauer wolle er freundlich grüſſen, welche 
uns viel Gutes erzeiget, wofür wir ihnen vielmal Danck ſagen, und 


wuͤnſchen ihnen von GOtt Gluͤck und Segen zeitlich und ewig. 


Uns gehet es GOtt Lob! recht gut, und find geſund, auſſer Barba⸗ 


115 bisher ſehr ſchwach geweſen, wit hoffen aber durch GOttes 
nade wiederum die Geſundheit. Gott Lob! wir haben keinen 

Nangel an Speiſe und Tranck, und hoffen, der liebe GOtt werde 
ner ſorgen. E. H. wollen ſo gut ſeyn, und den Hanns und Pe⸗ 
| 17 Pfeffer, von welchen Einer bey Leopold, dem Kupferſtecher, woh⸗ 
et, gruͤſſen, und wenn es koͤnte moͤglich ſeyn, daß ſie koͤnten ins 
Saltzburger, Land kommen, oder doch eine Botſchaft hinein brin⸗ 
gen, unſern Freunden moͤchten Nachricht geben, daß es uns bisher 
nicht uͤbel gegangen waͤre. Wir haben zwar Creutz und Truͤbſal 
gehabt, aber G Ott hat uns allezeit daraus errettet, und hoffen, er 
werde uns auch hinfüro nicht verlaſſen; und ſie wollen uns dieſen Ge⸗ 
fallen thun, wegen Gott und 15 Seligkeit, ſich von der Aue 
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niß be eh ‚m ifto nach chfol en, und keine Trübſal oder © efahr 
ch lt das > 111 Wahrheit ppc rer | 
Ki den Menſch n ver den will ich ch auch ver⸗ 

leugne 1205 Gott u ngeln ; wer mich aber vor 


feinen 
den K Tenfäpen betenner, den will ich auch bekennen vor Gott 
und ſeinen Engeln; auch, a dieſer Zeit ſehr kurtz und uns 
gewiß iſt: Daher thun wir we 9 daß wir die Gnaden⸗Zeit nicht 
verſaͤumen, ſondern mit dem verlornen 
Vater kehren. Zuletzt bedancken wir uns nochmal gegen de 2 
Senior, und wuͤnſchen Ihm von GOtt viel Segen, Gefundheit, Les 
ben, und daß durch Seine Arbeit viele von der Ungerechtigkeit zu 
der Gottſeligkeit gebracht werden, und daß Er moͤge einen guten 
Kampf kämpfen den Glauben und gutes Gewiſſen behalten bis an 
jenen Tag, da Ihm moͤge beygeleget werden die Crone der Gerech⸗ 
tigkeit, welche Ihm geben wird der gerechte Richter JEſus re 
nicht Ihm alleine, ſondern allen, die ſeine Erſcheinung lieb 
und daß dieſes auch möge an Ihm erfüllet werden, was Done 
Cap. XII. ſpricht, daß die, ſo viele zur Gerechtigkeit gewieſen 
aben, werden leuchten wie die Sterne immer und ewi⸗ glich. 
Bir gedencken an Seine Wohlthaten noch allezeit, und beten fir 
und Er wolle 105 unſer im d Hiemit verbleiben wir ıc, 
Hanns Moshammer. 


= | A schuld en “ Maria Moshammerin. 

3 
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XXII. Hi: 


Des Herrn Boliti 8 Brief an ſeinen 


ehemaligen Collegen und Inſpectorem der Latei⸗ 
nischen Schulendes 2Bänfenbaufesgu Halle N 
geſchrieben aus Eben⸗Ezer 

e den! oten Mäy 1734. 15 
— turbite Sie in Ihren wichtigen Geſchaͤfften abet 
N mit einem Briefchen, wozu mich die hertzliche Liebe zu Ih⸗ 
nen dringet, die jetzt in America durch die Gnade GDt⸗ 
2 ; tes noch eben fo groß und aufrichtig iſt, als fie war, 0 

mi 


Sohn wiederum zuunferm g 
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mich der himmliſche Vater wuͤrdigte, in Ihter bruͤderlichen 
Gemeinſchaft zu leben und viel Gutes zu genieffen. Ihre viele 
mir wohlbewuſte Arbeit laͤſſt mich Feine Antwort von Ihren Haͤn⸗ 
den hoffen; ich will mich auch gerne genuͤgen laſſen, wenn ich nur 
durch iemanden anders einmal erfahren koͤnte, ob es Ihnen an Leib 
und Seele wohl gehe. Doch auch daran wil ich nicht zweifeln! 
denn der HErr, dem Sie in ſo wichtigen Umſtaͤnden aus allen Kraͤf⸗ 
ten dienen, iſt Ihr Schild und groſſer Lohn, und wird es Ihnen, 
wie er allen ſeinen Knechten und Kindern verheiſſen hat, an keinem 
Guten mangeln laſſen. Laſſen Sie uns nur im Namen JEſu Chri⸗ 
ſti getroſt arbeiten, und unſere Kräfte um des Reichs GOttes willen 
verzehren; die Ewigkeit bringet alles viel herrlicher wieder. Jetzo 
ſind wir von einander weit entfernet, und keiner weiß von des andern 
Arbeit und Umftänden; kuͤnftig aber kommen wir durch unſern 
Seligmacher wieder zuſammen, und unſere Wercke ſollen uns nach⸗ 
folgen. Der Teufel ſoll es dahin nicht bringen, daß einer von uns 
in der ſeligen Ewigkeit vermiſſet werde; ſondern wir wollen ferner 
allen Fleiß dran wenden, einzukommen zu der fo feligen Ruhe der 
auserwehlten Seelen, darein unſer Seelen⸗Braͤutigam vorangegan⸗ 
ar Wie werde ich mich freuen, wenn ich hören werde, daß der⸗ Herr 
os ſus auch Sie einen frommen und getreuen Knecht nennen, und in feis 

de ewige Freude einfuͤhren wird. Und dieſer Seligkeit hoffe ich auch 
gewiß theilhaftig zu werden, weil ich im Glauben an meinem Hei⸗ 
lande hange, und ihn ewig nicht laſſen will. Mir grauer zwar gar nicht 
vorm Tode, weil ich mit meinem himmlifchen Vater durch Ehriftum 
verſoͤhnet bin, und in den Wunden JEſu, auch in der bisherigen Un⸗ 
zuhe, Ruhe gefunden habe für meine Seele: Doch wuͤnſche ich nach 
Gottes Wilen noch einige Jahre zu leben, damit ich doch noch in Dies 
ſem Leben erfahre, was der HErr in dieſen letzten Zeiten mit den lies 
ben Saltzburgern und den armen Heyden in Amerieg vorhabe. 
Doch des HEten Wille geſchehe! Bisher habe ich mich GOtt Lob! 
noch gar wohl befunden, wiewol es unterweilen an einigen Anfaͤllen 
von Kranckheiten auch nicht gefehlet, die aber der barmhertzige GOtt 
in Gnaden bald voruͤber gehen laſſen. Mein lieber College, der ein 
wahrer Ifraelſte iſt, erfaͤhtet auch manche Schwachheit, und hat ſich 
von ſeinem nahen Tode ſchon manche prognoſtica gemacht; Gott 
e nne a ei e n 


des und der Lebens⸗Art darin, 
beit noch nicht gewohnet, ſo wird es ihnen ſehr ſauer. Man mercket 


nige ſchon verſucht worden, welches aber bald voruͤber gegangen, 
Ich ſehe es nicht von ohngefaͤhr an, daß mich der Herr Oglethorpe, 
Gouverneur von Georgien, mit einem jungen feinen Pferde beſchen⸗ 
cket hat, welches ich nicht nur zur Motion, ſondern auch arme Leute 
ſſerer Confeſſion, die keinen Prediger haben, zu beſuchen brauchen 
werde. Ich hoffe, Sie werden ferner in Ihrem Gebet meiner und 
meines lieben Collegen, der hertzlich gruͤſſet, vor GOtt eingedenck 
ſeyn: Ich an meinem geringen Theil werde für Sie und das liebe 
ER zu beten nie unterlaſſen; mit welcher aufrichtigen Ver⸗ 


iherung ich verharre ꝛe. 21 I 2 e Aut 5 4% AH Arte al SR 
Johann Martin Boltzius. 
N XXIII. x . { Wr 1 


Des Herrn Boltzii Brief an einen ſeiner 
Verwandten / geſchrieben aus Charles⸗Town / 
— den a4ſten May 173 4. 
se werden hoffentlich diejenigen Zeilen von Halle aus 
empfangen haben, in welchen ich von meiner Entſchlieſſung, 
mit einer Anzahl Saltzburger im Namen Gottes nach 
Americam zu gehen, ſchuldige Nachricht e 

8 imm⸗ 
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himmliſche Vater ſey gelobet, der mich ſchon über 2 Monate 


in dieſer neuen Welt nebſt meiner lieben Gemeine zu leben ge⸗ 


wuͤrdiget hat. Andere, die zum erſten mal hieher gekommen, find 
kranck worden, auch wol zum e ee aber hat der 
ewige Erbarmer, ohnerachtet meiner fo ſchwachen Leibes⸗Conſtituti⸗ 


on, auf der Reiſe und hier im Lande geſund erhalten. Und alſo 


traue ichs dieſem guten G Otte zu, er werde ſich ferner meiner deibes⸗ und 
Seelen⸗Umſtaͤnde gnädiglich annehmen, und mir zur Ausrichtung mei⸗ 
nes Amts fo viel Kräfte verleihen, als noͤthig ſeyn wird. Alles, was 


in und an mir iſt, ſoll ihm allein gewidmet ſeyn. Was andere in 


dieſem neuen Lande ſuchen, ſuche ich nicht, ſondern uͤbe mich allent⸗ 
halben zu haben ein unverletzt Gewiſſen, und mich und alle, die mich 
hoͤren, immer beſſer zu dem himmliſchen Canaan und neuen Welt 
zuzubereiten. Der HErr helfe mir! In dieſem Leben ſehen wir uns 
wol nicht wieder, indem mein jetziger Beruf und die beſchwerlichen 


und gefaͤhrlichen Schiff⸗Umſtaͤnde, darin ich 9 Wochen leben muͤſſen, 


mir eine Ruͤck⸗Reiſe ſchwer ja unmöglich machen. Doch im Him⸗ 
mel kommen wir mit einander auf ewig zuſammen, wo wir anders 


das angefangene rechtſchaffene Weſen bis ans Ende veſt behalten 


— 


Der Ort, wo ich mit meiner Gemeine lebe, liegt in der Provintz Ge⸗ 


orgien, nahe an Sid» Carolina, und hat den ſchoͤnen Namen Eben⸗ 
Ezer bekommen, zur danckbaren Erinnerung der bisher reichlich ge⸗ 
noſſenen goͤttlichen Wohlthaten. Dieſen Brief ſchreibe ich in der 


Haupt⸗Stadt von Carolina, Charles⸗ Town, welche über 130 Eng⸗ 
liſche Meilen von unſerer Gegend ablieget, und dahin man durch 
viele beſchwerliche Umſtaͤnde zu Waſſer reiſen muß. Dieſer Reiſe 
konte nicht uͤberhoben ſeyn, weil theils unfer bisheriger Herr Com⸗ 
miſſarius, Herr von Reck, nebſt feinen Bedienten, hier noch einmal 
das heilige Abendmahl in Gemeinſchaft anderer Evangellſcher Eins 
wohner dieſer Stadt genieſſen wolte, theils es auch meine und 
meiner Gemeine Umſtaͤnde nothwendig erforderten. Gott hat hier 
verſchiedene Leute erwecket, die unſern Saltzburgern Gutes gethan 
und noch mehr verfp:ochen, denen man ſchuldigen Danck abſtatten, 
und noch einige Nothwendigkeit beſorgen müffen, Der liebe Bas 
ter im Himmel ſorget ſehr fuͤr meine Zuhoͤrer, und wird ihnen ferner 


alle Incommoditaͤten, denen fie noch wegen des Ackerbaues, ei: 
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und Trinckens, und anderer Dinge unterworfen find, überwinden hel⸗ 
1 Die Zeit leidet nicht, daß ich ietzt viel ſchreibe: ich hoffe es zur 
andern Zeit zu thun, zumal, da ich, fo oft als es immer möglich iſt, 
Briefe und Tage⸗Buͤcher nach England und Teutſchland zu ſchicken 
N be de. J R n e 
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Des Apotheckers, Herrn Zwiflers Brief 

Jan einige Bekannte in Augsburg / geſchrieben 
dien aten May fh v 1734. 
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heiſſts im ı Buch Sam. VII, v. 12. hat der 
„ Herr gebölfen, dem (ev Lob und Danck dafür gefagt, 
L geſtern, als den taten May alten Calenders, hielten 
wir unſer Danck⸗Feſt für die groſſe Gnade, die er uns 
allen erwieſen, aus dem CVII Pfalm in unſerm Eben⸗ 
Eher, alda wir uns feiner Barmherkigkei, feinge Macht und Gewat 
erinnert, die er uns auf der ungeſtuͤmen See hat. fühlen laſſen. 
Meine lieben Freunde, dieſe Zeilen ſchreibe Euch ſamtlich, daraus 
Ihr ſehen Eönnet, daß G Ott mit mir ift, und hat feine Allmacht auch 
an mit bezeiget, da Er mich nicht allein friſch und geſund ohne einigen 
Anſtoß geführet, fondern mir auch einen ſolchen Ort zu meinem Les 
bens⸗ Aufenthalt gezeiget, wo ſeine Ehre befördert und fein groſſer 
Name verherrlichet wird. Daß es mir alhier wohl gehet, koͤnnet 
Ihr aus meiner annoch flül jtigen Hand ſehen. Ich geſtehe es gar 
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ſerne, daß ich bier fo gern bin als mein Tage irgend an einem Orte ges 
wie. 0 fe din und wee den Scher Gottes reichlich auf 
mich flieſſen, und mögen die viele taufend Vergelts GOrt! von 
unfern lieben Salgburgern vieles beytragen, die auf unferer Reife, 
welche 8 gantzer Wochen auf der See daurete, wieleicht zu erachten, 
manchen Anſtoß hatten. Gott aber ſegnete meine wenige Arges 
neyen, daß ich fie alle wieder zu recht brachte, und kein einiger, 110 


2 a2 — u SE 4 
5.923 ee 


3 
N — 
NZ — 


— 
* 


2 
2 W 
5 . 5 r 
. > W277 A DE EEE II 
— — — —U—. ———— — In 5 st 


N 


. . AEEE.... Wu 


groß noch klein, ſturbe, ſondern alle geſund ans Land kamen. Ich 
lernte auf dieſer Reife mehr, als ich fonft präͤſtiren konte. Ich lernte 
von mir ſelbſt das Balbiren, ferner das Aderlaſſen, wozu mir GOtt 
die Hand führer, daß ich glücklich bin, und keinen Fehler bege⸗ 
he. Habe bereits mehr denn 20 Perſonen die Ader geöffnet, das 
zu auch den beyden Herren Predigern, die ſich meiner Hand willig 
unterworfen. Wir leben hier in einem guten Lande, dann GOtt 


Lob! es fehlet uns nicht an allerhand Wildpret, Indianiſchen Huͤhnern, 


Rebhüuͤhnern; gute Fiſche haben wir hier im Uberfluß. Wir koͤnnen 
Gott nicht genugſam dancken, der uns mit allerhand Victualien 
reichlich verſiehet und verſehen hat. Wir haben Rind⸗und Schweine⸗ 
Fleſſch, Erbſen, Bohnen, Reiß, Mehl, Salt Butter, Kaͤſe, Pfeffer, 
allerhand Wurtzeln, nebſt 60 Arten von Samen, item mehr als 
20 Rühe, 7 Pferde, auch Ochſen bekommen, und erwarten noch ferner 
mehrere Geſchencke. Wir vermoͤgen die groſſen Wohlthaten, die uns 
von den Herren Truftees von England geſchehen, nicht genug zu 
bewundern, und werden wir reichlicher als alle Einwohner beſchencket. 
In dem Lande findet man Honig und Terpentin. So ſey es dann 
für dismal genug. Ich wuͤnſche, daß Euch der liebe GOtt ſaͤmt⸗ 
lich noch lange Jahre geſund erhalten wolle, damit ich Euch ins kuͤnf⸗ 
tige noch mehrere gute Nachricht melden koͤnne. Ubrigens befehle 
Euch ſaͤmtlich dem Schutz des Allerhoͤchſten, und dancke für alle er⸗ 
zeigte Wohlthaten. Der liebe GOtt laſſe es Euch gleichfalls wohl ges 
hen, daß wir mit einander den Geber alles Guten preiſen koͤnnen don 
nun an bis in Ewigkeit ꝛc. | 
| Johann Andreas Zwifler. 
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Schreiben Sr. Sreelieng, des Herrn 
eu 


Belchers / Gouverneurs von Neu⸗England in 


America / aus Boſton / an den Editorem, 
vom gten Jul. 1734. 

Ch bin verſichert, daß Sie ſich eben ſo wol, als ich ſelbſt, 
A über dieſer Art der Freyheit, deren jemand, welcher Ihnen 
gantz unbekannt iſt ſich anmaſſet, verwundern werden, ob⸗ 
ſchon; mir Dero Character nicht fo fremde und unbe⸗ 
kannt iſt. Wir leben 1 10 Zeit, die man billig I 
| | Se ei 
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